
Nachdem die Hochschule ab März 
2020 weitgehend geschlossen und die 
Vorlesungen auf online umgestellt wa-
ren, stehen die Zeichen nun wieder 
auf Öffnung. Seit Oktober sind die 
Studierenden wieder vor Ort und ha-
ben Vorlesungen in Präsenz und auch 
für Veranstaltungen öffnet die Hoch-
schule wieder ihre Pforten. Möglich 
macht dies auch ein 3G-Konzept. „Ich 
bin sehr froh darüber, wir sind eine 
Präsenzhochschule und wir wollen und 
können auf Präsenz nicht verzichten“, 
sagt Rektor Prof. Dr.-Ing. Herbert Dre-
her. 
 
Vor allem die Studierenden mussten 
in den vergangenen Online-Mona-
ten auf vieles verzichten. Mit dem 
neuen Semester werden die meisten 
Vorlesungen wieder in Präsenz an-
geboten, die Bibliothek hat geöffnet, 
Hochschulsport ist im Angebot, die 
Mensa hat ihren Betrieb wieder ge-
startet und viele weitere Dinge im  
Hochschulalltag sind wieder mög-
lich. Für die Vorlesungen und Ver-
anstaltungen hat die DHBW ein 3G-
Konzept erarbeitet. Wer sich nicht 
geimpft oder genesen gemeldet hat, 
kann sich für eine Übergangszeit 
noch kostenlos an der Hochschule 
testen lassen.  

Auch Veranstaltungen mit externen 
Gästen sind aktuell wieder möglich. 
Ein toller Vorgeschmack war die 
Werkschau Mediendesign im Sep-
tember, bei der die Mediendesig-
ner*innen ihre Abschlussarbeiten 
präsentierten.  
 
Veranstaltungen: Ein Mix aus  
Präsenz, online und hybrid 
 
Bei aller Öffnung und Präsenz blei-
ben auch in den kommenden Wo-

chen noch viele Online-Elemente er-
halten – sei es aus Vorsicht oder 
auch weil sich online bewährt hat. 
Für die Abschlussveranstaltungen 
wird ein hybrides Format geplant, 
der Studieninformationstag mit 
mehreren hundert Teilnehmern fin-
det komplett online statt und in Prä-
senz mit Online-Elementen wird der 
DHBW-weite Forschungstag im Feb-
ruar 2022 am Campus Friedrichsha-
fen ablaufen. Ein spannendes Se-
mester steht also bevor. 

Semesterstart 
 
1.150 junge Menschen haben an der 
DHBW Ravensburg im Oktober mit 
ihrem Studium begonnen. Im 
Schnitt kamen in den vergangenen 
Jahren rund 1.300 Erstsemester an 
die DHBW. „Bei uns steht hinter je-
dem Studierenden auch ein Unter-
nehmen. Die Zahl der Erstsemester 
zeigt deutlich, dass es in bestimmten 
Branchen durch die Corona-Pande-
mie Einbrüche gegeben hat“, erklärt 
Rektor Prof. Dr.-Ing. Herbert Dre-
her. 
 
Embedded Systems mit starkem Start 
 
Im Bereich Wirtschaft sind es dieses 
Jahr 655 Erstsemester. Einige Bran-
chen wie Medien und Tourismus ha-
ben dabei wie zu erwarten auf die 
Corona-Auswirkungen reagiert. Im 
Bereich Technik sind die Zahlen mit 
rund 500 Erstsemestern weiter auf 
einem hohen Niveau.  „Sehr erfreu-
lich ist, dass unsere neuen Studien-
angebote Embedded Systems und 
Intelligente Systeme in der Informa-
tik sehr gut bei den Unternehmen 
und den Studierenden ankommen”, 
sagt Campus-Chef Prof. Dr.-Ing.  
Heinz-Leo Dudek. 
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Neu als Verwal-
tungsdirektorin 
Zum 1. Oktober hat an der DHBW 
Ravensburg mit Birgit Müller die 
neue Verwaltungsdirektorin der 
DHBW Ravensburg begonnen. Die 
43-Jährige ist Diplom-Verwaltungs-
wirtin (FH) und hat zuvor verschie-
dene Positionen in der 
kommunalen Verwaltung innege-
habt. Zuletzt leitete sie das Haupt-
amt der Stadt Munderkingen, zuvor 
war sie Kämmerin in Allmendingen 
und in Ingoldingen. An ihrer ersten 
Stelle bei der Gemeinde Kißlegg war 
sie zudem für die EDV zuständig. 
Beim Landratsamt Biberach bildete 
sie sich weiter zur Kommunalen Fi-
nanzbuchhalterin (NKHR) und ver-
antwortete mit die Umstellung auf 
die kommunale Doppik. 
 
An der DHBW Ravensburg freut sie 
sich auf neue Aufgaben. „Ich 
denke, ich kann hier all meine Er-
fahrung einsetzen, die ich mit-
bringe, aber in einem komplett 
neuen Umfeld. Zudem liegt mir die 
Arbeit in Projekten“, sagt Birgit 
Müller. Reizvoll findet sie auch den 
Kontakt der Hochschule zur freien 
Wirtschaft.  

Rückkehr in den Präsenzbetrieb 
Rektor Dreher: „Ich bin sehr froh darüber, wir wollen und können auf Präsenz nicht verzichten“ 

Rückkehr in die Präsenz: Ab Oktober kehren die Studierenden an die Hochschule zurück und der Vorlesungsbetrieb läuft weitgehend in Präsenz. Auch Veranstaltungen sind wieder möglich – 

ein toller Vorgeschmack war die Werkschau der Mediendesigner. Möglich macht dies das 3G-Konzept der Hochschule. Foto: Justus Steinfeldt

Die DHBW Ravensburg richtet am 
11. Februar 2022 den jährlich statt-
findenden Forschungstag der DHBW 
aus, das Motto lautet „Perspektiven 
der Mobilität“. Der DHBW-For-
schungstag ist die Plattform zur Ver-
netzung aller Aktivitäten rund um 
Forschung, Innovation und Transfer 
an der Hochschule. Aktuell läuft der 
Call for Contributions, bei dem For-
schende der Hochschule, aber auch 
Duale Partner, Dozent*innen und 
Studierende die Möglichkeit haben, 
ihre Beiträge einzureichen. 
 
Der DHBW-Forschungstag 2022 fin-
det am Campus Friedrichshafen vor-

nehmlich im Regionalen Innovati-
ons- und Technologietransferzen-
trum (RITZ) statt. Er beschäftigt sich 
mit dem Thema Mobilität in allen 
Forschungsfeldern der DHBW und 
mit den Projekten, die in dem Be-
reich anwendungsorientiert gemein-
sam mit den Dualen Partnern und 
den Studierenden erforscht werden. 
 
Geplant ist der Forschungstag in Prä-
senz mit virtuellen Elementen. In Vor-
trägen und Workshops werden aktu-
elle Forschungsprojekte präsentiert 
und diskutiert. Am Vorabend stellen 
Promovierende ihre Dissertationspro-
jekte in einem Science Slam vor. In ei-

ner Postersession werden Forschungs-
projekte vorgestellt und prämiert. 
 
Derzeit läuft der Call for Contribu-
tions für die Einreichung der Bei-
träge für die Vorträge, Workshops, 
Poster und für den Science Slam. In 
einem neuen Format „Get Creative“ 
besteht die Möglichkeit, sich an der 
Gestaltung der Veranstaltung mit 
kreativen Konzepten und Ideen wie 
einer Veranstaltungs-App, Kommu-
nikationsmedien oder VR/AR-Räu-
men zu beteiligen. Eine frühzeitige 
Einreichung kann bei Bedarf nach-
justiert werden, spätester Termin für 
Einreichungen ist der 25. Oktober. 

Perspektiven der Mobilität 
Forschungstag am 11. Februar 2022 im RITZ am Campus Friedrichshafen 
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Studierendenanfänger*innen BWL-Industrie an ihrem ersten Tag an der Hochschule.



Lernräume Bibliothek 
In den vergangenen Online-Mona-
ten hat sich vor Ort an der Hoch-
schule einiges getan. Beispiele dafür 
sind die Bibliothek mit neu ausgestat-
teten Lern- und Arbeitsräumen, die 
unter anderem digitale Flipcharts 
bekommen haben. Zudem das Lern-
café in Raum 018. Neu ist in der Bi-
bliothek auch ein „Laufarbeitsplatz“ 
– Bewegung hilft eben beim Denken 

und Lernen.  
 
Neuer Lernraum im Klösterle 
Umfunktioniert wurde im Klösterle 
auch das Internetcafé. Entstanden ist 
ein Lernraum, der von kleinen oder 
größeren Gruppen genutzt werden 
kann und dafür eine unterschiedli-
che und mobil einsetzbare Ausstat-
tung an Möbeln bietet. Komplettiert 
wird das Ganze noch durch einen 

Kaffeeautomaten. 
 
Kulinarisches Entwicklungszentrum 
Das Kulinarische Entwicklungszentrum 
im Klösterle hat Zuwachs bekommen 
– zwei professionelle Kombidämpfer. 
Die Präsentation der Bedienung der 
Geräte war natürlich auch ein Ge-
schmackserlebnis. Die Studierenden 
Hotel- und Gastronomiemanage-
ment können die Geräte künftig in 

Einsatz bringen. 
 
Abschied und  
Umzug Container 
Der Campus Friedrichshafen hat 
sich von den Containern bei der Ca-
serne „verabschiedet“. Umgezogen 
ist dabei der Prüfstandscontainer – 
sein neuer Standort ist beim Haupt-
gebäude. Das EMV-Labor ist inzwi-
schen im RITZ angesiedelt. 

 
In Kontakt 
bleiben 
Der Verein der Förderer und 
Alumni der DHBW Ravensburg 
(VFA) pflegt die Kontakte zu 
Partnerunternehmen sowie zu 
Alumni, Dozent*innen und För-
derern der DHBW Ravensburg.  
 
Social Media und DHBW-Kompass 

Mehr als 4.000 Ehemalige und Stu-
dierende bleiben über die XING-
Gruppe DHBW Ravensburg in 
Verbindung. Rund 5.000 Mitglie-
der bleiben über die facebook-
Gruppe DHBW Ravensburg – 
Duale Hochschule Baden-Würt-
temberg Ravensburg informiert. 
Inzwischen ist die DHBW Ravens-
burg auch auf LinkedIn und auf 
Instagram vertreten. Vernetzen 
Sie sich gerne! Mitglieder des 
Fördervereins VFA erhalten zwei 
Mal im Jahr den DHBW Kompass 
zugeschickt. 
 
Mitglied werden 

Wer Mitglied werden möchte 
und den Förderverein bei seiner 
Arbeit, die Studierenden und die 
Hochschule zu unterstützen, be-
fördern will, kann sich gerne an 
Petra Cillar wenden, 
cillar@dhbw-ravensburg.de. Der 
VFA fördert Veranstaltungen wie  
den  Ravensburger Tourismustag,  
fördert die Kontakte zu den Part-
nerhochschulen der DHBW Ra-
vensburg,   unterstützt 
Studierende bei ihren Projekten 
und vieles mehr. 
 
Executive Dinner 

Beim Executive Dinner, das der 
Förderverein der DHBW Ravens-
burg (VFA) regelmäßig für Stu-
dierende der DHBW veranstaltet, 
ist es Ziel, interdisziplinär zu dis-
kutieren. Ein Studium generale 
also. Der nächste Termin ist am 
23. November im Restaurant 
Meersalz in Kressbronn. Referent 
ist Hanspeter Mürle, Vorstands-
mitglied der Ravensburger AG mit 
dem Thema „Ravensburger AG 
nach der Pandemie – the new 
normal?“
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Es tut sich was an der Hochschule 
In den vergangenen Monaten sind für die Studierenden einige neue Räume entstanden und ausgestattet worden

Der Campus Friedrichshafen hat sich von den Containern bei der Caserne „verabschiedet“. Umgezogen ist dabei der Prüfstandscontainer – sein neuer Standort ist beim Hauptgebäude. 

Die Bibliothek am Campus Ravensburg hat einige neu ausgestattete Lern- und Arbeitsräume bekommen, unter anderem mit digitalen Flipcharts. Zudem das Lerncafé in Raum 018. Neu ist in der 

Bibliothek auch ein „Laufarbeitsplatz”. Das Foto zeigt Silvia Eichhorn, die Leiterin der Bibliothek, und an dem Laufarbeitsplatz Melanie Elamri, Mitarbeiterin der Bibliothek.

Das Internetcafé imKlösterle wurde zum Lernraum umfunktioniert.Das Kulinarische Entwicklungszentrum wurde mit zwei neuen Dampfgarern ausgestattet.



 
 
 
Ihr „Brot- und Buttergeschäft“, die 
Ausbildung von rund 1.500 Bachelor-
Studierenden in der Technik, erledigt 
die DHBW Ravensburg im Fallenbrun-
nen in Friedrichshafen schon bestens. 
Gemeinsam mit der IWT Wirtschaft 
und Technik GmbH und mit Unter-
stützung der Zeppelin-Stiftung Ferdi-
nand gGmbH geht die DHBW aber 
jetzt noch ein paar Schritte weiter. Sie 
möchte den Bereich Forschung und 
Technologieentwicklung intensivieren 
und gleichzeitig mit Hilfe des IWT da-
für sorgen, dass der Transfer von Wis-
sen in die Wirtschaft der Region ge-
lingt. Als Themen setzt sie dafür die 
Digitalisierung in der Produktentwick-
lung und Produktion sowie die Kon-
nektivität und Automatisierung in der 
Mobilität. Die Zeppelin-Stiftung Fer-
dinand gGmbH unterstützt dies mit 
4,7 Millionen Euro, verteilt auf fünf 
Jahre.  
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Themen- 
schwerpunkte 

 
Die Digitalisierung stellt derzeit die 
wesentliche Herausforderung für die 
Industrie dar. Es geht um die intel-
ligente Vernetzung von Maschinen 
und Abläufen mit Hilfe von Infor-
mations- und Kommunikationstech-
nologien. Gerade in der Region Bo-
densee-Oberschwaben kommt dabei 
der Verknüpfung mit der Mobilität 
eine besondere Rolle zu.  
 
Industrie 4.0, Connected Car, 
Autonomes Fahren 
Die Themen für die Weiterentwick-
lung im Bereich Ausbildung und 
Transfer liegen daher auf der Hand 
– die Schlagworte sind Industrie 4.0, 
Connected Car oder Autonomes 
Fahren. Um die entsprechenden 
Weichen für die Zukunft zu stellen, 
sollen an der DHBW die Entwick-
lung eines Wissens- sowie eines An-
wendungszentrums eine wesentliche 
Rolle spielen. 
 
 

Wissenszentrum 
an der DHBW  
Ravensburg 

 
„Um einem Brain-Drain aus der Re-
gion entgegenzuwirken, brauchen 
wir hier vor Ort mittelfristig eine 
technische Forschungsinstitution mit 
Promotionsmöglichkeiten in den In-
genieurswissenschaften“, erläutert 
Prof. Dr. Heinz-Leo Dudek, Campus-
leiter der DHBW im Friedrichshafe-
ner Fallenbrunnen, Idee und Vision. 
Mit den Mitteln der Ferdinand 
gGmbH sollen vier Akademische Mit-
arbeiter*innen an diesen Zukunfts-
ideen forschen sowie die Labore ent-
sprechend ausgestattet werden. Zwei 
klare Vorteile: Auf Grundlage des 
Wissenszentrums würden Fördermit-

tel in die Region fließen – und von 
den Forschungsergebnissen würden 
zudem die Studierenden über for-
schungsintegrierte Lehrprojekte so-
wie die Unternehmen profitieren. 
„Uns ist wichtig, dass die DHBW über 
die notwendigen Kompetenzen und 
Labore verfügt, um die Studierenden 
zu Expert*innen auszubilden, die die 
Digitalisierungsansätze direkt in die 
Betriebe tragen“, so Dudek. 
 
 

Anwendungs- 
zentrum am IWT 

 
Dieses Zentrum ist bei der IWT Wirt-
schaft und Technik GmbH, einem 
Partner der DHBW Ravensburg, an-
gesiedelt. Ziel ist der Wissenstransfer 
rund um neue Technologien in die 
Unternehmen.  
 
Technikadaption auf neue  
Anwendungsfelder 
Technologieerprobung und -bewer-
tung sowie die Technologieadaption 
auf neue Anwendungsfelder sind da-
bei die Stichworte. Beispiele aus der 
aktuellen Arbeit sind etwa der Ein-
satz von modernen Datenbrillen in 
der Produktion oder der Einsatz von 
kollaborativen Robotern, sogenann-
ten Cobots, in der Produktion. Ein 
weiteres wichtiges Standbein sind 
Fort- und Weiterbildungsformate, 
um auch den Belegschaften der Un-
ternehmen zu ermöglichen, ihr Wis-
sen aktuell zu halten. Fachtagungen 
bringen dabei die Expert*innen zu-
sammen, aber auch die interessierte 
Öffentlichkeit kann sich etwa beim 
Maybach Seminar über aktuelle The-
men aus der Wirtschaft informieren. 
Die Fördermittel sind vorgesehen 
für Projektmitarbeiter*innen sowie 
für Simulations- und Testeinrichtun-
gen. „Wir sehen es als Aufgabe, die 
häufig als Barriere wirkende Lücke 
zwischen Grundlagen und Anwen-
dungen zu schließen“, sagt Prof. Dr.-
Ing. Lars Ruhbach, Geschäftsführer 
des IWT. 

 

Stadt  
Friedrichshafen 

 
4,7 Millionen Euro fließen in den 
kommenden fünf Jahren von der 
Ferdinand gGmbH in das ambitio-
nierte Projekt der DHBW Ravens-
burg am Campus Fallenbrunnen. 
„Wir möchten Bildung, Wirtschaft, 
Innovation und Forschung gleicher-
maßen voranbringen“, sagt Andreas 
Brand, Oberbürgermeister der Stadt 
Friedrichshafen. „Die DHBW Ra-
vensburg und das IWT Wirtschaft 
und Technik sehen wir dabei als be-
währte und erfolgreiche Akteure 
beim Wissenstransfer zwischen der 
Hochschule und der Wirtschaft in 
der Region Bodensee-Oberschwa-
ben.“ Viele Partnerunternehmen 
der DHBW Ravensburg kommen aus 
der Region. „Unser duales Prinzip 
spiegelt sich auch in der Forschung 
wider – wir forschen anwendungs- 
und transferorientiert. Diese For-
schung bietet einen praktischen 
Mehrwert für die Partnerunterneh-
men und dient auf diese Weise auch 
der Weiterentwicklung der Lehre. 
Unser großer Dank geht an die Fer-
dinand gGmbH, die uns dabei un-
terstützt“, betont Prof. Dr.-Ing. Her-
bert Dreher, Rektor der Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg  
Ravensburg. 
 
Zeppelin-Stiftung Ferdinand gGmbH 
Die Zeppelin-Stiftung Ferdinand 
gGmbH ist eine gemeinnützige 
GmbH. Alleinige Gesellschafterin ist 
die Zeppelin-Stiftung der Stadt 
Friedrichshafen. Die Gesellschaft 
verfolgt ausschließlich und unmit-
telbar gemeinnützige Zwecke im 
Sinne des Abschnitts „Steuerbegüns-
tigte Zwecke“ der Abgabenordnung. 
Gesellschaftszweck ist danach unter 
anderem die Förderung von Wissen-
schaft und Forschung sowie Bildung 
und Erziehung. Geschäftsführer 
sind Stefan Schrode und Lutz We-
gerich. 

 

 
 
„Diese Investitionen 
in Bildung, For-
schung und den da-
rauf basierenden 
Wissenstransfer helfen 
der Stadt Friedrichsha-
fen und der gesamten 
Region Bodensee-Ober-
schwaben auf ihrem 
Weg in die technologi-
sche Zukunft“,  
 

             Andreas Brand,  

Oberbürgermeister der Stadt Friedrichshafen 

 

 

 

 
 
 
„Wir sehen es als Auf-
gabe, die häufig als 
Barriere wirkende 
Lücke zwischen Grund-
lagen und Anwendun-
gen zu schließen“, 
 

           Prof. Dr.-Ing. Lars Ruhbach,  

               Geschäftsführer des IWT 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Uns ist wichtig, dass 
die DHBW über die 
notwendigen Kompe-
tenzen und Labore  
verfügt, um die Studie-
renden zu 
Expert*innen auszu-
bilden, die die Digitali-
sierungsansätze direkt 
in die Betriebe tragen“,  
 

     Prof. Dr.-Ing. Heinz-Leo Dudek, 

            Leiter Technikcampus Friedrichshafen 
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Die Zeppelin-Stiftung Ferdinand gGmbH unterstützt die DHBW Ravensburg im Fallenbrunnen in Friedrichshafen und die IWT Wirtschaft und Technik GmbH im Bereich Forschung und Technologie-

entwicklung mit 4,7 Millionen Euro, verteilt auf fünf Jahre. Das Foto zeigt von links: Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher, Rektor der DHBW Ravensburg, Prof. Dr.-Ing. Lars Ruhbach, Geschäftsführer IWT, 

Hansjörg Metzger, Prokurist der Zeppelin-Stiftung Ferdinand gGmbH, Lutz Wegerich, Geschäftsführer der Zeppelin-Stiftung Ferdinand gGmbH, Prof. Dr.-Ing. Heinz-Leo Dudek, Leiter Technikcam-

pus Friedrichshafen, und Andreas Brand, Oberbürgermeister der Stadt Friedrichshafen.

Forschung und Transfer in digitalen Zukunftsfeldern 
Die Zeppelin-Stiftung Ferdinand gGmbH unterstützt die DHBW Ravensburg mit 4,7 Millionen Euro
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Professoren drehen Lehrvideos 
Bei einer Umfrage des Education Support Center gaben 12 Professor*innen an, Lehrvideos zu drehen 

Mit der Online-Lehre hat auch Fahrt 
aufgenommen, dass Lehrende Lehr-
videos aufnehmen und veröffentli-
chen. Auch an der DHBW Ravens-
burg sind einige in diesem Bereich 
aktiv – einer von ihnen ist Prof. Dr. 
Rainer Krafft vom Technikcampus 
Friedrichshafen. Im Gespräch er-
zählt er von seinen Erfahrungen. 
 
Herr Krafft, haben Sie vor der Corona-
Pandemie auch schon Lehrvideos ge-
dreht, oder war das nun Neuland für 
Sie? 
 
Nein, davor war ich tatsächlich nicht 
in dem Bereich aktiv. Aber gleich im 
März 2020, als wir Klausurphase an 
der DHBW Ravensburg hatten, habe 
ich diese vorlesungsfreie Zeit ge-
nutzt, um ein Lehrvideo zu drehen. 
Inzwischen habe ich fast die kom-
pletten Skripte Technische Mecha-

nik und Konstruktionslehre in rund 
100 Videos verfilmt und auf You-
Tube auf meinem Kanal wuselbus-
sard veröffentlicht. Und ich weiß 
auch von anderen Kollegen, dass sie 
solche Videos aufnehmen. 
 
Da gab es in diesem Jahr bestimmt schon 
einige „lessons learned“? 
 
Das kann man sagen. Ganz am An-
fang habe ich mit meinem Fotoap-
parat gefilmt, da schaltet sich die Ka-
mera bei vier Gigabyte aus – inzwi-
schen geht es mit einem Camcorder 
der Hochschule deutlich besser. Stör-
geräusche und Belichtung haben 

auch immer wieder dafür gesorgt, 
dass eine Sequenz neu gedreht wer-
den musste. Und natürlich musste 
ich mich dazu auch noch mit Schnitt-
programmen und deren Möglichkei-
ten befassen. Klar musste ich mich 
auch erstmal daran gewöhnen, ohne 
Publikum und Zuhörer zu lehren. 
 
Wie ist die Resonanz auf Ihre Videos?  
 
Ganz gut, ich habe auf YouTube gut 
150 Abonnenten, bis zum Youtube-
Star fehlen noch einige tausend – es 
sind jedoch nicht nur die eigenen 
Studierenden. Neulich hat mir ein 
Student vor der Vorlesung gesagt, 

dass er sich das aktuelle Thema 
schon im Vorfeld auf meinem Video 
angeschaut hat. Ich denke die Lehr-
videos sind zwar nicht so interaktiv 
wie Präsenzunterricht, dafür kann 
man den Inhalt beliebig oft zurück-
spulen, bis man es wirklich verstan-
den hat. 
 
Haben Sie noch einen Tipp für Neuein-
steiger? 
 
Nicht zu anspruchsvoll an sich selber 
sein, sondern einfach probieren. Ein 
Versprecher oder wenn die Haare 
nicht perfekt liegen, finde ich eher 
authentisch. 

 
 
 
 
 
 
 
 

„Die Resonanz auf 
meine Lehrvideos ist 
ganz gut, ich habe 
auf YouTube gut 150 
Abonnenten. Bis zum 
YouTube-Star fehlen 
noch einige tausend – 
es sind jedoch nicht 
nur die eigenen Stu-
dierenden.” 
 

             Prof. Dr.-Ing. Rainer Krafft 

 

Prof. Dr.-Ing. Rainer Krafft ist einer der Professoren an der DHBW Ravensburg, die ihre Leher durch Lehrvideos unterstützen.

Seit März lehrt Prof. Dr. Patrick Roß-
mann neu an der DHBW Ravensburg 
im Studiengang BWL-Handel und ist 
Studiengangsleiter im Schwerpunkt 
Global Sourcing. Sein Fokus in der 
Lehre und in seiner bisherigen be-
ruflichen Laufbahn sind Marketing 
sowie das Management von kleinen 
und mittleren Unternehmen (KMU). 
 
Patrick Roßmann hat an der Fach-
hochschule Bielefeld und der Uni-
versität Siegen BWL, Marketing sowie 
KMU-Management studiert. Im An-
schluss arbeitete er als wissenschaft-

licher Mitarbeiter am Lehrstuhl für 
innovatives Markenmanagement an 
der Universität Bremen, dabei pro-
movierte er zum Thema Markenfüh-
rung in der Automobilbranche, wei-
tere Aspekte seiner Arbeit waren er-
neut KMU- sowie Preismanagement. 
 
Unternehmensberatung für KMU 
2014 machte der 38-Jährige sich 
selbstständig mit einer Unterneh-
mensberatung. Er unterstützte dabei 
speziell kleine und mittlere Unter-
nehmen, verantworte aber auch Stu-
dien zum Marketing im Profisport. 

Einer seiner Kunden war der Fuß-
ballclub Arminia Bielefeld. Neben 
seiner Beratungstätigkeit nahm er 
verschiedene Lehraufträge in den 
Bereichen Marketing, Handel sowie 
Preis-, Distributions-, und Automo-
bilmanagement wahr. Zuletzt lehrte 
Patrick Roßmann mit einer Vertre-
tungsprofessur Marketing an der FH 
Dortmund. An der DHBW Ravens-
burg hat er nun aktuell die Professur 
in BWL-Handel und die Studien-
gangsleitung Global Sourcing über-
nommen. „Bis dahin hatte ich noch 
nicht an der DHBW gelehrt. Ich 

finde die Mischung aus Theorie und 
Praxis allerdings sehr gelungen und 
erlebe die Motivation und die Leis-
tungsbereitschaft der Studierenden 
bereits als sehr positiv“, so Roßmann. 
Er ist inzwischen im Süden ange-
kommen und wohnt in Aulendorf. 
 
2015 hat Patrick Roßmann gemein-
sam mit Patrick Haag, einem Dozen-
ten an der DHBW Ravensburg, ein 
Fachbuch für kleine und mittlere 
Unternehmen (KMU) vorgestellt – 
in Kürze wird dazu eine aktualisierte 
Neuauflage erscheinen. 

Neu im Studiengang BWL-Handel: Prof. Dr. Patrick Roßmann 
Schwerpunkte in den Bereichen Marketing, KMU und Preismanagement

Neu in der Elektrotechnik: Prof. Dr. Thorsten Kever 
Ein Spezialist in der Automatisierung

Das Thema Automatisierung begleitet 
Prof. Dr. Thorsten Kever bereits seit 
vielen Jahren in seinem Berufsleben. 
Seit März ist er neu als Professor im 
Bereich Elektrotechnik am Technik-
campus Friedrichshafen der DHBW 
Ravensburg, und auch dort wird ein 
Schwerpunkt seiner Lehre die Auto-
matisierung sein. 
 
Thorsten Kever hat an der RWTH 
Aachen Elektrotechnik studiert und 
dort im Anschluss im Bereich Halb-
leitertechnik promoviert. Seine erste 
berufliche Etappe war die Firma 
Bosch in Reutlingen. Dort entwi-
ckelte er mikromechanische Senso-
ren für Airbags und für elektroni-

sche Stabilitätsprogramme (ESP).  
 
Entwicklung von Vision Sensoren 
Vor rund zehn Jahren wechselte der 
44-Jährige in den Süden zu dem Sen-
sorikspezialisten ifm nach Tettnang. 
Dort arbeitete er in verschiedenen 
Funktionen, zuletzt in leitender Po-
sition in der Entwicklung von Vision 
Sensoren als Bestandteil der Mon-
tage-, Fertigungs- und Qualitätskon-
trolle. „In zehn Jahren habe ich bei 
ifm eine rasante Entwicklung der Au-
tomatisierungstechnik erlebt. Wur-
den früher einfach Sensoren entwi-
ckelt, wird die Entwicklung heute 
ganzheitlich im gesamten Automa-
tisierungsprozess betrachtet und ein-

gebunden“, so Kever. 
 
Eine Entwicklung, die sich im Tech-
nikbereich der DHBW Ravensburg 
fortsetzt. Kever wird dort im Bereich 
Automatisierung, angesiedelt an der 
Elektrotechnik, lehren. Das Thema 
ist jedoch nicht auf die Elektrotech-
nik beschränkt, sondern interdiszip-
linär zu betrachten. „Mich reizt es, 
dass diese Interdisziplinarität der In-
dustrie 4.0-Themen perfekt auf den 
Technikcampus Friedrichshafen 
passt, ich freue mich auf eine enge 
Zusammenarbeit mit den Kollegen 
aus dem Maschinenbau und der In-
formatik“, so Kever. Auch im Be-
reich Forschung stellt sich die 

DHBW Ravensburg derzeit stark auf, 
„da tun sich viele neue und span-
nende Themen auf“. In Bezug auf 
die Lehre freut sich Thorsten Kever 
auf die Studierenden im dualen Sys-
tem, das er bereits bei der ifm als 
Partnerunternehmen der DHBW 
Ravensburg kennengelernt hat. 
„Solch einen ausgeprägten Praxisbe-
zug hatte ich in meinem Studium 
nicht. Dazu kommen die kleinen 
Studiengruppen, die die besondere 
Studienatmosphäre ausmachen“, 
sagt Kever.  
 
Thorsten Kever lebt mit seiner Frau 
und seinen drei Kindern in Langen-
argen. 

Umfrage Lehrvideos 
 
Das Education Support Center hat 
die Professor*innen der DHBW Ra-
vensburg gefragt, ob sie bereits Lehr-
videos erstellen und nutzen.  
 
Ja 
12 Professor*innen  
 
Nein 
67 % der Professor*innen, die noch 
keine Lehrvideos einsetzten, können 
sie vorstellen, das künftig zu tun. 
Hauptgrund, derzeit keine Videos 
einzusetzen, ist für sie der Produkti-
onsaufwand. Einige nannten als 
Grund auch, die Präsenzlehre zu be-
vorzugen. 



Die Kompetenzzentren sind an der 
DHBW Ravensburg zum Dreh- und 
Angelpunkt für die anwendungsori-
entierte Forschung geworden. Davon 
profitieren die Partnerunternehmen 
der DHBW Ravensburg genauso wie 
die Studierenden. Neben den drei 
Kompetenzzentren in der Fakultät 
für Wirtschaft wurden nun auch drei 
Kompetenzzentren in der Fakultät 
für Technik gegründet. 
 
Vorreiter seit einigen Jahren ist das 
Zentrum für empirische Kommunikati-
onsforschung (ZEK), dort sind die Pro-
fessor*innen studiengangsübergrei-
fend eingebunden. Die Unterneh-
men können dabei mit ihren 
Anliegen im Bereich Forschung auf 
die DHBW Ravensburg zukommen. 
Regelmäßige Tagungen bringen die 
Akteure zu relevanten Themen zu-
sammen. Die Studierenden profitie-
ren über ein Schulungsprogramm, 
das die Zentren neben dem Curri-
culum zur Vertiefung anbieten. Ein 
Schwerpunkt im Zentrum für empiri-
sche Managementforschung (ZEM) sind 
Managementsimulationen mit Plan-
spielen, das Zentrum für digitale Inno-
vationen (ZDI) stellt sich den Heraus-
forderungen der Digitalisierung.  
 
Diese Struktur der Kompetenzzen-
tren wird weiter ausgebaut. Mobili-
tät, Digitalisierung und Nachhaltig-
keit sind einige der präsenten The-
men. Diese werden auch von den 
jüngst am Technikcampus gegrün-
deten FIT-Zentren aufgegriffen: 
dem Zentrum für Digitalisierung in 
Mobilitätssystemen (ZDM), dem 
Zentrum für Digitalisierung und 
Elektrifizierung in Luftfahrtsystemen 
(ZDEL) sowie dem Zentrum für Di-
gitalisierung in Produktion und Pro-
duktentwicklung (ZDP). 
 
Zentrum für Digitalisierung in Mo-
bilitätssystemen (ZDM) 
Das Zentrum für Digitalisierung in 
Mobilitätssystemen (ZDM) speziali-
siert sich auf die Digitalisierung im 
Transportwesen. Studierende kön-
nen so ihre Kenntnisse im Bereich 

automatisiertes und vernetztes Fah-
ren vertiefen. Unternehmen bietet 
das ZDM Unterstützung bei der Be-
wertung und dem Einsatz von Digi-
talisierungstechnologien an. 
 
Das ZDM fokussiert sich dabei einer-
seits auf das Fahrzeug / die Ma-
schine (wie mobile Roboter) und an-
dererseits auf die Transportprozesse. 
Untersucht werden die Auswahl not-
wendiger Konnektivitätstechnolo-
gien, die Nutzung von „Vehicle -to-
Vehicle“- und „Vehicle-to-Infra-
structure“-Kommunikation sowie der 
Einsatz von KI-Methoden zur Opti-
mierung transportlogistischer Pro-
zesse. Für die Erprobung neuer 
Technologien sind am ZDM  sowohl 

Modellfahrzeuge (MiniTrucks im 
Maßstab 1:8) als auch Testfahrzeuge 
zur Teilnahme am Straßenverkehr 
verfügbar. 
Ansprechpartner: Prof. Dr.-Ing. Wilhelm 
Ruckdeschel 
 
Zentrum für Digitalisierung  
und Elektrifizierung von  
Luftfahrtsystemen 
Das Zentrum für Digitalisierung und 
Elektrifizierung von Luftfahrtsyste-
men (ZDEL) adressiert den zentra-
len aktuellen Forschungs- und Ent-
wicklungsbedarf in der Luft- und 
Raumfahrttechnik. Sowohl die Digi-
talisierung als auch die Elektrifizie-
rung müssen im Forschungs- und In-
novationskontext auf alle Themen 

und Technologiebereiche ange-
wandt werden, um zukünftige Pro-
dukte der Luft- und Raumfahrttech-
nik erfolgreich entstehen zu lassen. 
In allen Bereichen der Entwicklung, 
so auch in der Luft- und Raumfahrt, 
liegt der Schwerpunkt aktuell auf di-
gitalen Lösungen. Eine große He-
rausforderung an die Branche ist es 
daher, solche digitalen Lösungen in 
die Forschung und Entwicklung ein-
zubinden und sich dieser wachsen-
den Komplexität der Aufgaben zu 
stellen. 
 
Wesentlich für die Luft- und Raum-
fahrt ist es zudem, fossile durch elek-
trische Antriebe ganz oder teilweise 
zu ersetzen und damit ihren Beitrag 

zum Klimaschutz zu leisten. Ergänzt 
durch Konzepte der Hybridisierung, 
die Nutzung von Brennstoffzellen 
und die Nutzung von Synergiepo-
tenzialen mit elektrischen Bordsys-
temen. 
Ansprechpartner: Prof. Dr.-Ing. Philipp 
Krämer 
 
Zentrum für Digitalisierung in  
Produktion und Produktentwicklung 
Die Digitalisierung ist keine Trend-
wende, sondern Bestandteil einer 
kontinuierlichen Entwicklung. Als 
solche bietet die DHBW Ravensburg 
mit ihrem Zentrum für Digitalisie-
rung in Produktion und Produkti-
onsentwicklung (ZDP) allen Unter-
nehmen unabhängig von ihrer 
Größe gleichermaßen die Möglich-
keit, den wachsenden Herausforde-
rungen der Dynamisierung von Pro-
dukt- und damit auch Produktions-
lebenszyklen zu begegnen. 
Künstliche Intelligenz und Machine 
Learning werden die Tätigkeiten in 
der Produktion zunehmend beein-
flussen und erfordern die Fähigkeit, 
Prozesstechnologien und IT-Lösun-
gen zu verknüpfen und dabei mit 
großen Datenmengen umgehen zu 
können. 
 
Lehre und Forschung gehen dabei 
Hand in Hand. Gemeinsam mit Part-
nerunternehmen können am ZDP 
kooperative Forschungsprojekte im 
Bereich Digitalisierung in der Pro-
duktion bearbeitet werden. Studie-
rende sind dabei über forschungs-
integrierte Lehrprojekt eingebun-
den und tragen ihr Wissen 
wiederum in die Unternehmen wei-
ter. Auch die Inhalte der Lehrver-
anstaltungen und die Weiterentwick-
lung der Labore werden an die 
neuen Entwicklungen rund um die 
Digitalisierung angepasst. Mit der 
IWT Wirtschaft und Technik GmbH 
hat die DHBW Ravensburg dabei in 
der anwendungsorientierten For-
schung einen starken Partner an der 
Seite. 
Ansprechpartner: Prof. Dr.-Ing. Thomas 
Dietmüller 
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Neue Kompetenzzentren in der Fakultät für Technik 
Kompetenzzentren als Dreh- und Angelpunkt der anwendungsorientierten Forschung an der DHBW Ravensburg

Drei neue Kompetenzzentren in der Fakultät für Technik beschäftigen sich mit Themen wie der Digitalisierung in Mobilitätssystemen sowie in 

der Produktion.

Die DHBW Ravensburg bietet ab 
Oktober 2021 an ihrem Technikcam-
pus Friedrichshafen mit Intelligente 
Systeme ein neues Studienangebot 
in der Informatik an. Hintergrund 
ist, dass Systeme mit künstlicher In-
telligenz einen immer größeren Stel-
lenwert einnehmen. Prominente Bei-
spiele sind selbstfahrende Autos 
oder intelligente Computer. 

Systeme mit künstlicher Intelligenz 
werden heute in fast allen Branchen 
entwickelt. Zahlreiche Unterneh-
men beschäftigen sich damit, wie 
Computer die exponentiell wach-
senden Datenmengen verarbeiten 
und wie Maschinen menschenähn-
liche Entscheidungen treffen und 
Zusammenhänge zwischen Daten 
erkennen können. Diese künstli-

chen Systeme besitzen die Fähig-
keit, rationale Entscheidungen zu 
treffen – auch bei komplexer, un-
vollständiger oder unsicherer Da-
tenlage. Sie müssen ihre Umgebung 
wahrnehmen, analysieren und in 
der Lage sein, mit Anpassungen zu 
reagieren.  
 
Grundlage große Datenmengen 
 
Grundlage für Systeme mit künstli-
cher Intelligenz sind große Daten-
mengen, auf welche die Computer 
zurückgreifen. Viele Daten liegen 
dabei in Form von Bildern vor, die 
vom Computer verarbeitet werden 
– nur so kann etwa ein Fahrzeug 
selbstständig einparken. Zudem grei-
fen sie auf Daten, Bilder und Videos 
von größeren Datenbanken zu. 
Wichtig ist dabei, dass diese Systeme 
überwiegend selbstständig rechnen 
können und mobil einsetzbar sind. 
Typische Anwendungsfelder sind die 
Luft- und Raumfahrt, Fahrzeugtech-
nik, Produktionssysteme, Logistik 
oder Medizintechnik.  
 
In dem Studienschwerpunkt Intelli-
gente  System stehen unter anderem 

die digitale Sprach- und Bildverar-
beitung, Methoden der Datenana-
lyse, Algorithmen und Verfahren, 
Big Data und Data Mining auf dem 
Studienplan. Ein wichtiger Aspekt 
bei der Entwicklung intelligenter 
Systeme sind neben der Technik 
auch die ethische Einschätzung so-
wie die gesellschaftliche Einord-
nung. 
 
Dass das Thema Intelligente Systeme 
einen Nerv bei den Partnerunter-
nehmen trifft, belegt auch deren Zu-
spruch. „Sich mit künstlicher Intel-
ligenz sowie mit selbstlernenden und 
intelligenten Systemen auseinander-
zusetzen, ist auch bei uns an der 
MTU eine wichtige Entwicklung. Wir 
unterstützen daher diesen neuen 
Schwerpunkt voll und ganz und sind 
gerne zum Start als Dualer Partner 
mit dabei“, sagt Andreas Blank, zu-
ständig für die Ausbildung der tech-
nischen dualen Studierenden der 
DHBW Ravensburg bei der MTU 
Friedrichshafen.  
 
Ansprechpartner für das neue Studien-
angebot ist Prof. Dr. Andreas Judt, 
judt@dhbw-ravensburg.de

Neues Studienangebot Intelligente Systeme 
Systeme mit künstlicher Intelligenz nehmen einen immer größeren Stellenwert ein

Zitat 
 
„Unsere Kompetenzen liegen nicht 
nur bei der Entwicklung von autono-
men und elektrisch betriebenen Flug-
taxis – sogenannten eVTOLs 
(electrical Vertical Take-Off and 
Landing) – sondern auch beim Auf-
bau und der Gestaltung des dafür 
notwendigen Ökosystems zur urbanen 
Luftmobilität. Deshalb sehen wir ein 
großes Potential für die Anwendung 
von intelligenten Systemen, vor allem 
in Kombination mit digitalen Tools 
in den verschiedenen Bereichen.“  

Dr. Markus May, Managing Di-
rector von Airbus Urban Mobility 
GmbH (AUM) 

Prof. Dr. Andreas Judt ist der Ansprechpartner für das neue Studienangebot Intelligente Sys-

teme an der DHBW Ravensburg. 
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Spende für Datenkameras 
Norma-Stiftung unterstützt die DHBW Ravensburg mit 3.500 Euro 

Mit einer Spende in Höhe von 3.500 
Euro unterstützt die Manfred-Roth-Stif-
tung die DHBW Ravensburg. Die 
Spende macht es möglich, Lizenzen für 
eine handelsspezifische Datenbank so-
wie Dokumentenkameras zu erwerben. 
 
Die Manfred-Roth-Stiftung unterstützt 
immer wieder verschiedene Bildungs-
projekte. „Die Förderung des Nach-
wuchses liegt uns im Hause NORMA 
besonders am Herzen. Dazu legen wir 
großen Wert darauf, die Verbindung 
zu den Regionen zu pflegen“, meinte 
Mirco Schrameyer, Niederlassungslei-
ter Norma Dettingen, bei der Scheck-
übergabe. Auf die DHBW Ravensburg 
als Bildungseinrichtung der Region 
zu kommen war für NORMA nicht 

schwer, denn seit vielen Jahren ist 
NORMA Partnerunternehmen im 
Studiengang BWL-Handel. „Wir 
schätzen das duale Studienmodell an 
der DHBW Ravensburg und unter-
stützen die Hochschule daher gerne“, 
so Tobias Voigt, Verkaufsleiter 
Norma. Auch in den vergangenen 
Jahren hatte die Stiftung bereits 
mehrfach für die Bibliothek der 
DHBW Ravensburg und für innova-
tive studentische Projekte gespendet. 
 
Prof. Dr. Thomas Asche, Studien-
gangsleiter in BWL-Handel, freut 
sich über die Anschaffung von Bi-
bliotheks-Lizenzen für eine handels-
spezifische Datenbank. Eine sehr 
gute Unterstützung für die Studie-

renden bei ihren Projekt- und Ba-
chelorarbeiten. Und auch die Doku-
mentenkameras unterstützen die 
Lehre optimal, wie Prof. Dr.-Ing. 
Herbert Dreher, Rektor der DHBW 
Ravensburg, betonte. 
 
Was ist die Manfred-Roth-Stiftung? 
Manfred Roth hat das Unternehmen 
mit seinen heute rund 1.450 Filialen 
in Deutschland, Frankreich, Tsche-
chien und Österreich bis zu seinem 
Ableben umsichtig und erfolgreich 
geleitet. Um sein Lebenswerk zu si-
chern, wurde Norma 2012 in eine 
Stiftung überführt. Eine Stiftung, die 
sich ihrer sozialen Verantwortung 
bewusst ist, wie die Spenden an die 
DHBW Ravensburg mit belegen.

„Tourismus in Russland: Wirtschaft-
liches Potenzial mit Zukunftsper-
spektive“ lautete der Titel eines Sym-
posiums, an dem auch Prof. Dr. 
Conny Mayer-Bonde, Studiendeka-
nin des Studienzentrums Tourismus, 
Hotellerie und Gastronomie an der 
DHBW Ravensburg, mit einem Vor-
trag vertreten war. In ihrem Beitrag 
ging es um die Zeit nach Corona so-
wie um Nachhaltigkeit und Resilienz 
im Tourismus. 
 
Veranstaltet wurde das Symposium von 
der Vereinigung deutscher und russi-
scher Ökonomen. Russische und deut-
sche Studierende hatten den Verein 
in Tübingen gegründet, um die wirt-
schaftlichen und wissenschaftlichen 
Beziehungen zwischen den beiden 
Ländern zu fördern und mitzugestal-
ten. Thema des aktuellen Symposiums 
waren vor allem die Perspektiven für 
den Tourismus in Russland. Welche 
Rolle spielt Tourismus in Russland? 
Wie prägt er das Land und wie das 
Land ihn? Wohin geht die Reise dieses 

Wirtschaftszweiges nach Corona?  
 
Einen Blick auf die Entwicklung und 
die Herausforderungen für den 
deutschen Tourismus steuerte dabei 
Conny Mayer-Bonde bei. Die Profes-
sorin an der DHBW Ravensburg 
ging zunächst auf die aktuelle Situa-
tion im Tourismus in Deutschland 
ein und stellte dabei dann die Frage 
nach dem Neustart im Hinblick auf 
Corona und nach den Herausforde-
rungen für die Zukunft. Als wesent-
lich betrachtet sie dabei den Um-
gang mit den Themen Nachhaltig-
keit und Resilienz. Als eine der 
zentralen Herausforderungen im 
Tourismus sprach sie die Anpassung 
an den Klimawandel sowie die Not-
wendigkeit zur Nachhaltigkeit bei 
Urlaubsreisen insgesamt an. Ihre 
These dabei: Touristische Unterneh-
men und Destinationen müssen sich 
nachhaltig und resilient aufstellen, 
um die anstehenden Herausforde-
rungen und auch Krisen bewältigen 
zu können. 

Über 3.500 Euro von der Manfred-Roth-Stiftung freuen sich Spender und Vertreter der DHBW gleichermaßen (von links): Prof. Dr. Simon Ottler 

(Prorektor), Prof. Dr. Thomas Asche (Studiengangsleiter BWL-Handel), Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher (Rektor), Mirco Schrameyer (Niederlas-

sungsleiter Norma Dettingen) und Tobias Voigt (Verkaufsleiter Norma). 

…WERDEN WAHR. DARAN ARBEITEN WIR JEDEN TAG.  
VIELLEICHT BALD MIT DIR!

Für den idealen Einstieg in ein erfolgreiches Berufsleben bietet Knorr-Bremse allen motivierten 
Schulabsolventen (m/w/d) für den Start in 2022 ein

DUALES STUDIUM mit Fachrichtung

• Wirtschaftsingenieurwesen  
(Schwerpunkt Maschinenbau oder Elektrotechnik)

• Maschinenbau

Du bist 
•  engagiert, flexibel, interessiert sowie aufgeschlossen
•  wissbegierig und hast Spaß am Umgang mit Technik und kannst selbstständig 
   und eigenverantwortlich arbeiten?

Dann ist unsere zukunftsorientierte und vielseitige Ausbildung mit
•  individueller Betreuung
•  einem dynamischen Umfeld
•  fachlichen und persönlichen Weiterbildungsmöglichkeiten
genau das Richtige für Dich.

Mehr Information und Bewerbungsmöglichkeiten im Stellenmarkt unter www.knorr-bremse.de.
Deine Ansprechpartnerin: Florence Bröcheler (+49 89 3547-2333).
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Anzeige

Tourismus in Russland 
Herausforderungen Nachhaltigkeit und Resilienz

Die gesamte Tourismusbranche ist zukünftig mehr 
denn je auf nachhaltiges Wirtschaften und eine in-
takte Umwelt angewiesen. Auch die Verbraucher 
und Gäste sind kritischer und sensibler geworden. 
Seit einigen Wochen sind neben Corona auch wieder 
die Themen Klima und Nachhaltigkeit allgegenwär-
tig. Diese Bilanz zog der Tourismusausschuss der 
Industrie- und Handelskammer (IHK) Schwarzwald-
Baar-Heuberg bei seinem jüngsten Austausch mit 
Prof. Dr. Conny Mayer-Bonde, Studiendekanin des 
Studienzentrums Tourismus, Hotellerie und Gas-
tronomie. 
 

„Nachhaltiger Tourismus 
wird den zunehmenden 
Qualitätsansprüchen der 
Kunden und Gäste gerecht 
und hilft den Unterneh-
men, im Wettbewerb beste-
hen zu können“,  
 
 
sagt Prof. Dr. Conny Mayer-Bonde 

 

 
Um erfolgreich zu sein, sei es für alle Betei-
ligte in der touristischen Wertschöpfungskette 
wichtig, ein partnerschaftliches und lernendes 
Kooperationsnetzwerk zu bilden und dieses 
auch zu pflegen, so die Professorin. Anhand 
der aktuellen Pandemie wies Dr. Conny 
Mayer-Bonde auf die Bedeutung von Resilienz 
hin. Der nachhaltige Umgang mit Krisen sei 
jetzt aber auch mit Blick auf zu erwartende 
Krisen notwendig. Von den Unternehmen sei 
gefordert, dass diese lernfähig, robust und 
flexibel handeln. 
 
IHK-Vizepräsident Dr. Hans-Rüdiger Schewe 
wies dem Thema Nachhaltigkeit in seinem 

Plädoyer eine besondere Bedeutung zu: „Der 
Tourismus im Land hat eine besondere Ver-
antwortung, damit Menschen, Umwelt und 
Klima nicht negativ getroffen werden.“ Dabei 
spiele die Unterstützung der Politik durch 
transparente Förderinstrumente, eine zeitge-
mäße Weiterentwicklung der touristischen In-
frastruktur und die Stärkung von Kooperati-
onsprojekten eine wichtige Rolle. Eine große 
Chance in Sachen nachhaltigem Wirtschaften 
sieht der Unternehmer in der hoffentlich bal-
digen Re-Start-Phase: „Der lange Lock-Down 
hat vielen touristischen Betrieben die Mög-
lichkeit gegeben, ihre bisherigen Wirtschafts-
modelle zu hinterfragen und mit Innovatio-
nen und Veränderungen in den eigenen Ab-
läufen auf das Reise- und Konsumverhalten 
der Gäste entsprechend zu reagieren.“ 
 
Michael Steiger, Tourismusausschussvorsit-
zender der IHK fasste zusammen: „Nachhal-
tigkeit bleibt auch nach Corona ein Fokus-
thema für die gesamte touristische Leistungs-
kette. Nicht umsonst ist es auch eines der 
Grundprinzipien für alle Handlungsfelder 
der Tourismuskonzeption des Landes Baden-
Württemberg.“ Im gemeinsamen Austausch 
betonte Steiger, dass der Tourismus im Re-
gierungsprogramm der neuen Landesregie-
rung einen wichtigen Stellenwert einnehmen 
muss. „Der besondere Fokus sollte daher ge-
rade jetzt auf eine zielgerichtete Unterstüt-
zung der von der Krise so stark gezeichneten 
Branche gerichtet sein“, so der Ausschussvor-
sitzende. 
 
Unterstützung für die Betriebe gefordert 
 
Er appellierte an die Politik, die Betriebe im 
Tourismus weiterhin uneingeschränkt zu un-
terstützen und für wirtschaftliche Stabilität zu 
sorgen. Auch müssten darüber hinaus alle 
notwendigen Maßnahmen zur Fachkräftesi-
cherung und Nachfolge getroffen werden, 
denn nur so können Qualität und Service im 
Tourismusangebot langfristig sichergestellt 
werden. 

Nachhaltigkeit im Tourismus 
Tourismusausschuss Industrie- und Handelskammer



Seit einigen Monaten erarbeitet die 
DHBW Ravensburg gemeinsam mit 
landwirtschaftlichen Betrieben und 
Akteuren das Konzept für ein duales 
Studium Agrarwirtschaft. Umso er-
freulicher ist es, dass auch die Lan-
desregierung grünes Licht für solch 
ein Studienangebot erteilt und das 
Vorhaben nun in ihrem Koalitions-
vertrag befürwortet und verankert 
hat. „Wir freuen uns über diese Rü-
ckendeckung“, sagt Prof. Dr.-Ing. 
Herbert Dreher, Rektor der DHBW 
Ravensburg. Aktuell entsteht in ver-
schiedenen Workshops ein konkre-
ter Studienplan für dieses neue 
duale Studienangebot. 

Die DHBW Ravensburg plant diesen 
Studiengang Agrarwirtschaft in Ko-
operation mit dem Landwirtschaft-
lichen Zentrum BW (LAZBW) Au-
lendorf sowie dem Kompetenzzen-
trum Obstbau Bodensee (KOB) in 
Bavendorf. Im Fokus soll die betrieb-
liche Praxis stehen mit dem Wechsel 
von Theoriephasen an der Hoch-
schule und Praxisphasen in einem 
landwirtschaftlichen Betrieb. 
 
Ganzheitlicher Ansatz 
Das innovative Studienkonzept ver-
knüpft ganz gezielt konventionelle 
und biologische Ansätze in der Land-
wirtschaft. Das ermöglicht eine ganz-

heitliche Herangehensweise und ge-
genseitige Lerneffekte. Ziel des ge-
planten Studienangebots ist es, qua-
lifizierte Fach- und Führungskräfte 
für eine zukunfts- und wettbewerbs-
fähige Landwirtschaft auszubilden, 
es stellt zudem einen Beitrag zur Be-
triebsnachfolge dar. Die Landwirt-
schaft heute steht vor vielfältigen He-
rausforderungen. Als Betriebswirte 
sehen sich die Landwirte zuneh-
mend Faktoren wie Umweltauflagen, 
Bürokratie oder Förderstrukturen 
gegenüber. Technisch müssen sie auf 
die fortschreitende Digitalisierung 
und Automatisierung reagieren. 
Dazu kommen politische und gesell-
schaftliche Debatten etwa rund um 
die Biodiversität oder den Klimawan-
del. In verschiedenen Workshops 
entsteht dazu gerade ein Studienplan 
für ein breit angelegtes Studium mit 
gezielten Wahlmöglichkeiten und 
Vertiefungen. 
 
Bekenntnis der Landesregierung 
Die Verankerung im aktuellen Ko-
alitionsvertrag und damit das Be-
kenntnis der Landesregierung zu 
diesem Vorhaben freut auch die vie-
len Unterstützer in der Region und 
aus der Politik. „Ein solches Bil-
dungsangebot ist für unsere Region, 
die ja immer wieder zu Recht auch 
als größter Bauernhof Baden-Würt-
tembergs bezeichnet wird, von ho-
her Bedeutung und bringt viel Po-
tenzial“, sagt Harald Sievers, Landrat 
im Landkreis Ravensburg. Auch die 
Abgeordneten der Region waren in 
den Prozess eingebunden, ebenso 
wie das Ministerium für Ländlichen 
Raum und das Kompetenzzentrum 
Obstbau-Bodensee.  

Seit einigen Monaten erarbeitet eine 
Projektgruppe eine Strategie der In-
ternationalisierung an der DHBW Ra-
vensburg. Im Gespräch erläutern Rek-
tor Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher, Tho-
mas Schieber, Leiter des International 
Office, sowie Projektleiterin Stefanie 
Maurus den Hintergrund und die Ziele. 
 
Herr Dreher, Sie hatten den Anstoß für 
das Projekt Internationalisierungsstrategie 
gegeben, was war dabei Ihre Intention? 
 
Dreher: Im Bereich Internationales 
gibt es an der DHBW Ravensburg 
sehr viele gewachsene Strukturen. Es 
sind zum Beispiel sehr viele Hoch-
schulpartnerschaften entstanden, seit 
2013 haben wir mit dem Internatio-
nal Study Program ein englischspra-
chiges Angebot in der Fakultät Wirt-
schaft, wir haben einen Austausch 
von Dozentinnen und Dozenten und 
so weiter. Jetzt wollen wir allerdings 
einen Schritt weitergehen und uns 
gemeinsam auf eine klare Internatio-
nalisierungsstrategie und Ziele eini-
gen. Die Stichworte dazu sind Profes-
sionalisierung, Strukturierung und 
Kommunikation. Wir tun das, weil 
wir glauben, dass ein internationaler 
Auftritt einen ganz entscheidenden 
Wettbewerbsvorteil darstellt. 
 
Was bedeutet das denn für unsere Haupt-
aufgabe, die Lehre? 
 
Schieber: Wir möchten, dass jeder 
Studierende an der DHBW Ravens-
burg die Möglichkeit hat, interna-
tionale Erfahrungen zu machen. 
Den Studierenden ein Semester an 

einer Partnerhochschule zu ermög-
lichen ist gut, aber zu kurz gedacht. 
Globalization at home ist das Stich-
wort. Die Schaffung eines interna-
tional ausgerichteten Studienange-
bots vor Ort ist dabei ein wichtiger 
Schritt in die richtige Richtung, das 
wollen wir ausbauen. 
 
Dreher: Eine Vision dazu ist ein kom-

pletter englischsprachiger Bachelor. 
 
Nochmal zurück zu den Auslandsaufent-
halten der Studierenden, wie ist da der 
Stand? 
 
Schieber: In der Fakultät Wirtschaft 
gehen rund 20 % der Studierenden 
in der Theorie ins Ausland, in der 
Technik sind es deutlich weniger. 

Dazu kommen noch Aufenthalte 
über die Partnerunternehmen im 
Ausland. Ziel ist es natürlich auch, 
diesen geringeren Anteil in der 
Technik zu steigern. Es muss aber 
natürlich immer klar sein, dass wenn 
wir 20 % zum Studium ins Ausland 
schicken, wir Gaststudierende in 
gleicher Anzahl aus dem Ausland 
aufnehmen müssen und dafür ein 
entsprechendes englischsprachiges 
Lehrangebot machen müssen. 
 
Mit der Forschung ist die DHBW Ra-
vensburg neben der Lehre auf einem für 
die Hochschule recht neuen Feld unter-
wegs. Greift die Internationalisierung 
auch auf diesem Gebiet? 
 
Dreher: Absolut. Da sind wir mutig 
und setzen uns ein Ziel von fünf aka-
demischen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in internationalen For-
schungsprojekten bis 2025.  
 
Was sind die wesentlichen Voraussetzun-
gen, um diese und weitere Ziele zu er-
reichen? 
 
Maurus: Die Herausforderung ist es, 
die Akteure an der DHBW Ravens-
burg mit ins Boot zu holen. Der Fo-
kus auf die Internationalisierung ge-
lingt nur, wenn die Strategie auch 
breit mitgetragen wird. Es geht also 
im Wesentlichen auch darum, Ver-
ständnis und Bewusstsein zu schaf-
fen. 
 
Dreher: Wir müssen in allen Berei-
chen dafür sorgen, dass die Rahmen-
bedingungen stimmen. Das sind als 

ein Beispiel Deputatsnachlässe oder 
der Zugang zu internationalen Kon-
ferenzen für die Lehrenden. Und na-
türlich müssen wir im administrativen 
Support für reibungslose Abläufe sor-
gen. Auch das Thema Kommunika-
tion spielt eine große Rolle. Ob über 
die Gremien oder über unsere Kom-
munikationskanäle – wir wollen mehr 
Sichtbarkeit schaffen, um dieses Be-
wusstsein zu befördern. 
 
 

„Wir möchten, dass 
jeder Studierende an 
der DHBW Ravens-
burg die Möglichkeit 
hat, internationale 
Erfahrungen zu ma-
chen.” 
 
Thomas Schieber, Leiter International Office 

 
 
 
Das Projekt läuft zum Ende des Jahres aus. 
Wie geht es weiter? 
 
Dreher: Neben dem Strategiepapier 
soll das Thema weiter über eine 
Kommission verfolgt werden. Es ist 
wichtig, die Kennzahlen auch zu 
überprüfen, für Qualitätssicherung 
zu sorgen und das Thema weiter in 
der Hochschule zu integrieren. 
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Internationaler Auftritt als Wettbewerbsvorteil 
Projektgruppe arbeitet an einer Strategie der Internationalisierung

Rückenwind von der Landesregierung 
Koalitionsvertrag verankert geplantes Studium Agrarwirtschaft

Einen Workshop „Resilienz – das Ge-
heimnis der inneren Stärke“ hatte das 
Professorinnen-Netzwerk der DHBW 
Ravensburg organisiert und rund 50 
Teilnehmerinnen aller Standorte hat-
ten an den zwei Terminen teilgenom-
men und waren dazwischen mit 
Newslettern und Anregungen ver-
sorgt worden. Geleitet hatte die On-
line-Workshops Jutta Crombie. 
 
Alexandra Ottler, die Gleichstellungs-
beauftrage der DHBW Ravensburg 
hatte die Teilnehmerinnen begrüßt. 
Sie berichtete über das Professorinnen-
Netzwerk an der DHBW Ravensburg. 
Begonnen hatte das Netzwerk dabei 
mit einem Business Lunch und hatte 
danach regelmäßig Fortbildungen or-
ganisiert. Die gerne angenommen wur-
den, bieten sie doch eine Möglichkeit 
zum Austausch, der am Ravensburger 
Standort mit seinen vielen Häusern 
und Gebäuden nicht immer einfach ist. 
Bei der aktuellen Online-Veranstaltung 
hatten nun sogar Teilnehmerinnen al-
ler Standorte die Möglichkeit, sich an-
zumelden und sich zu vernetzen. 

Das Thema dieses Mal war Resilienz. 
Also die Kunst zu wachsen trotz wid-
riger Umstände, wie Jutta Crombie 
erläuterte. Ziel ist es, die inneren 
Kräfte zu mobilisieren, Ohnmachten 
zu überwinden und mit einem per-
sönlichen Maßnahmenplan aktiv zu 
werden. Leicht gesagt bei Stress in 
schwierigen Situationen. Und hier 
kommt die Achtsamkeit ins Spiel, so 
Jutta Crombie, die zunächst die sorg-
fältige Analyse und die Bewertung 
des Stressors ermöglicht. Vieles kann 
geübt werden auf dem Weg zu einem 
guten Anpassungsvermögen, also zu 
Resilienz. Ganz wichtig ist etwa die 
innere Haltung – also Körperspan-
nung und Lächeln. Aber auch zu ak-
zeptieren, was man nicht ändern 
kann, dass Scheitern kein Beinbruch 
ist oder den Blick ganz pragmatisch 
auf die Lösungen zu richten. 
 
Ansprechpartnerinnen für das Thema Gleich-
stellung an der DHBW Ravensburg sind: Ale-
xandra Ottler und in Stellvertretung Prof. Dr. 
Susanne Schandl, Prof. Dr. Ulrike Tennagen, 
Prof. Dr. Anja Brittner-Widmann 

Workshop Resilienz  
Resilienz – wachsen trotz widriger Umstände 

Die DHBW Ravensburg plant ein Studienangebot im Bereich Agrarwirtschaft

Jutta Crombie leitete den Workshop Resilienz.
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Anzeige

Zwei Teams vom Technikcampus 
Friedrichshafen der DHBW Ravens-
burg haben an der Deutschland 4.0-
Challenge, einem Innovationsprojekt 
in Zusammenarbeit mit Staatsminis-
terin Dorothee Bär, mitgemacht. Da-
bei sind Studierende, Forscher*in-
nen und Start-ups aufgerufen, in Zu-
sammenarbeit mit Unternehmen 
digitale Innovationen zu entwickeln. 
Beide Teams vom Bodensee schaff-
ten es unter 161 Teams unter die 13 
Finalisten und durften ihre Idee vor 
einer namhaften Jury präsentieren. 
 
Ziel der Challenge ist es, Digital Na-
tives, Politik, Wirtschaft und Wissen-
schaft zusammenzubringen. Ge-
meinsam mit Unternehmen und un-
terstützt von Coaches gilt es, neue 
Ideen und Visionen zu spinnen. Rea-
lisierbarkeit, Innovationsgrad und 
Nachhaltigkeit sind wichtige Krite-
rien für die Jury. Die Ergebnisse wer-
den im Nachgang publiziert und ste-
hen über eine Open Innovation 
Plattform zur Verfügung. Neben vie-
len guten Kontakten etwa für die 
Studierenden bietet sich für das eine 
oder andere Team auch die Mög-
lichkeit zu weitergehenden Koope-
rationen mit den Firmen. Zwei 
Teams der DHBW Ravensburg wa-
ren beteiligt – Team Synthesist und 
Team TraInnovation. 
 
Team Synthesis 
Im Team Synthesis haben die Stu-
dierenden den Anstoß von dem 
Pharmaunternehmen Takeda erhal-

ten, das Potenzial von Sprachassis-
tenten bei chronischen Erkrankun-
gen auszuloten. Die DHBW-Studen-
ten brachten Dr. Alexa an den Start. 
Dr. Alexa erinnert etwa an die Me-
dikamenteneinnahme und koordi-
niert andere Therapieschritte. 
Künstliche Intelligenz käme zum 
Einsatz bei der Analyse verschiede-
ner Daten der Patient*innen – das, 
so die Idee, kann bei der Früherken-
nung von Folgeerkrankungen hel-
fen. Wären die Menschen denn be-
reit für Dr. Alexa? Eine Umfrage der 
Studierenden geht davon aus, dass 
die Bereitschaft dazu erst ab 60 Jah-
ren sinkt – also Ja. 
Teammitglieder: Maximilian Haßlber-
ger, Lukas Klug und Marc Friedrich 
(alle Elektrotechnik – Automation) 
 
Team TraInnovation 
Fünf Studierende der DHBW Ra-
vensburg schufen in diesem Projekt 

für ihren Kooperationspartner Deut-
sche Bahn die Vision eines Internet 
of Trains. Was es dazu vor allem 
braucht, sind einfach nachrüstbare 
Sensoren für die Züge, die viele Da-
ten sammeln und verwerten. Die 
Bahnkund*innen erfahren über 
eine App etwa, wie die Züge ausge-
lastet sind, wo freie Plätze sind oder 
auch, wie der Geräuschpegel und 
die WLAN-Stärke im Wagon sind. 
Das Reinigungspersonal bekommt 
übermittelt, wo Mülleimer voll sind 
und die DB, wo was repariert werden 
muss. Ein wirklich smarter Zug – 
TeamBahn, eine Vereinigung von 
Bahn-Mitarbeiter*innen, war beein-
druckt und will nach der Challenge 
mit den Studierenden kooperieren. 
Teammitglieder: Christian Wender, Ka-
simir Romer, Dominik Palme (alle Mo-
bile Informatik), Katerina Matysova 
(Wirtschaftsinformatik) und Damion 
Werner (Wirtschaftsingenieurwesen) 

Die Ideen der Digital Natives zählen 
Zwei Teams der DHBW Ravensburg sind bei der Deutschland 4.0-Challenge dabei 

VDI-Preis an Theodor Nguyen 
VDI Bodensee-Bezirksverein

Der VDI Bodensee-Bezirksverein 
verleiht in jedem Jahr den VDI-För-
derpreis an einen verdienten Absol-
venten vom Technikcampus Fried-
richshafen der DHBW Ravensburg. 
Die Auszeichnung ging dieses Mal 
an Theodor Minh-Thien Nguyen, er 
hat Elektrotechnik – Fahrzeugelek-
tronik studiert, sein Partnerunter-
nehmen im dualen Studium war die 
Daimler AG. 
 
Die Auszeichnung, dotiert mit 500 
Euro und einer Mitgliedschaft beim 
VDI, hat nun Wolfgang Horn, Vor-
sitzender des VDI Bodensee-Bezirks-
vereins, überreicht.  Theodor Minh-
Thien Nguyens Studiengangsleiter 
Prof. Dr.-Ing. Konrad Reif lobte den 
DHBW-Absolventen, der sein duales 
Studium mit der Note 1,1 abge-
schlossen hat, für seine Vielseitigkeit 

und für seine Bereitschaft, immer 
neue Herausforderungen anzuneh-
men. Das bewies er auch mit seiner 
Bachlorarbeit, in der er untersucht 
hat, wie die Geldflüsse in einem Un-
ternehmen optimiert werden kön-
nen. Nicht gerade ein elektrotech-
nisches Thema – „aber ein Thema, 
bei der er sich mit anspruchsvollen 
mathematischen Methoden ausei-
nandersetzen musste“, so Reif. Der 
Preisträger dankte dem Studien-
gangsleiter sowie seinen Ausbildern 
bei der Daimler AG und speziell 
auch Prof. Dr. Susanne Schandl und 
Prof. Dr. Axel Hoff, die ihn viele 
Grundlagen gelehrt haben, von de-
nen er auch aktuell bei seiner Arbeit 
profitiert. Er arbeitet inzwischen bei 
seinem dualen Partnerunterneh-
men, der Daimler AG, in der Ent-
wicklung von Sprachassistenten.

Theodor Minh-Thien Nguyen hat für seinen Abschluss am Technikcampus Friedrichshafen der 

DHBW Ravensburg den VDI-Förderpreis erhalten. 



Filderstadt bekommt das deutsch-
landweit erste Serigrafie-Museum 
und präsentiert dort künftig die 
Sammlung des Siebdruckpioniers 
Luitpol Domberger. Das Branding-
konzept für das neue Museum 
stammt dabei von den Mediende-
signstudierenden Samira Kuhr und 
Anton Braun von der DHBW Ravens-
burg. Acht Studienarbeiten sind dazu 
in dem Kurs Designkonzeption ent-
standen, eine Jury wählt für die Rea-
lisierung die Arbeit „Punkt-Schab-
lone“ aus.  
 
„Die Kunst des Siebdrucks ist uns in 
unserem Studium schon einige Male 
begegnet, wir alle waren begeistert, 
als wir selber im Atelier mit dieser 
spannenden Drucktechnik experi-
mentieren durften“, sagt Samira 
Kuhr. In dem Fach Designkonzep-
tion im fünften Semester hatten sie 
dann sogar die Möglichkeit, das 
Thema für ein reales Projekt, das Se-
rigrafie-Museum Filderstadt, zu ver-
tiefen. Das Museum möchte dort die 
2.200 Exponate und Artefakte der 
Sammlung Domberger in Szene set-
zen sowie den Besucher*innen den 

Siebdruck mit Workshops und Kur-
sen erlebbar machen. Aufgabe der 
Studierenden Mediendesign an der 
DHBW Ravensburg war es, eine kul-
turelle Identität und ein Corporate 
Design dafür zu schaffen. 
 
Betreut wurden sie dabei von Dr. Gwen-
dolyn Rabenstein als Dozentin und von 
Prof. Andrea Hennig, die sich über die 
Qualität der „Brand Books“ freute. 
Besonders gelungen und tragfähig 
identifiziert wurden von ihr zwei Pro-
jekte: „SERI Rahmen“ von Katharina 
Vahlenkamp und von Anika King-
horst und „Punkt-Schablone“ von Sa-
mira Kuhr und Anton Braun. Letz-
teres machte dann das Rennen für 
die Realisierung. Von der Idee war 
auch Filderstadts Oberbürgermeister 
Christoph Traub begeistert, er lobt 
an dem Konzept die „Mischung aus 
Spannung und Erwartung“. Kuhr 
und Braun haben in ihrer Arbeit 
viele Aspekte aus dem Druckprozess 
des Siebdrucks eingebunden. Herz-
stück bilden die Gestaltungsele-
mente Rahmen und Rasterpunkte. 
Die Idee: Hinter dem abstrahieren-
den Sieb teils verborgen sind Werk 

und Museum, die angedeuteten Bli-
cke ins „Dahinter“ sollen die Neu-
gier wecken und Lust auf den Be-
such im Museum machen. „Am wich-
tigsten war uns, die Aura des Werkes 
in unserem digitalen Zeitalter wieder 
spürbar zu machen“, sagen Kuhr 
und Braun über ihr Konzept der ver-
steckten Darstellung. Die Gestaltung 
der Ausstellungsräume ist simpel ge-

halten, um die Exponate in den Vor-
dergrund zu rücken. 
 
Eine Studienarbeit, die die visuelle 
Identität eines neuen Museums be-
gründet – das ist tatsächlich etwas 
Besonderes. „Wir hatten sehr viel 
Spaß an der Konzeption und der Ge-
danke, dass wir Leute inspirieren 
und dazu motivieren, die Kunst des 

Siebdrucks selbst zu erforschen, ließ 
und lässt uns auch einige lange 
Nächte voller Arbeit mit einem Lä-
cheln überstehen.“ Denn bis zur 
Übergabe an ein Designstudio, das 
das Branding bis zur Museumseröff-
nung im Herbst umsetzt, arbeiteten 
die Studierenden während ihrer Pra-
xisphase in der Freizeit, also spät 
abends, weiter. 
 
 

 
„Am wichtigsten war 
uns, die Aura des 
Werkes in unserem  
digitalen Zeitalter 
wieder spürbar zu  
machen“, 

 

       Samira Kuhr und Anton Braun 

Die Verleihung des ADC Junior 
Awards war den Mediendesignern 
der DHBW Ravensburg auch in die-
sem Jahr ein ausgesprochenes Fest. 
Mit ihren Semester- und Abschluss-
arbeiten holten sie zweimal Gold, ein-
mal Silber, viermal Bronze und vier 
Auszeichnungen. Vollkommen zu-
recht ist die DHBW Ravensburg beim 
ADC-Ranking der kreativsten Hoch-
schulen kürzlich erneut auf Platz 2 
gelandet. 
 
Der Art Directors Club (ADC) 
Deutschland ist „der“ führende Krea-
tivenverband in Deutschland. In 
dem Verband setzen die führenden 
Designer und Werber im Land seit 
Jahrzehnten Maßstäbe in der kreati-
ven Kommunikation. Ein wichtiges 
Anliegen dabei ist die Förderung 
von Talenten, unterstützt durch ei-
nen Nachwuchswettbewerb. Motto 
des diesjährigen Wettbewerbs war 
„Superkraft Kreativität – findet im-
mer einen Weg“.  „Relevante The-
men liebevoll und positiv anzupa-
cken – darum ging es und darum 
wird es sicher auch in Zukunft ge-
hen“, sagt Gepa Hinrichsen, Chair-
woman für den ADC Talent Award 
2021, sie lobt: „Die Arbeiten der Ta-
lente sind dieses Jahr vielleicht das 
Beste am ADC: fantasievoll, enga-
giert und auch handwerklich eine 
Eins.“ 
 

Goldener Nagel 
 
„Clair“: Anika Kinghorst, Lukas Neu-
kam 
Im Projekt „Clair“ haben die Studie-
renden ein Luftfiltersystem auf Algen-
basis entwickelt, das ganz einfach 
nachgebaut werden kann, um die 
Luftqualität zu verbessern. 
Das sagen die Studierenden: „Weltweit 
sind 90 Prozent der Bevölkerung täg-
lich toxischen Werten von Feinstaub 
ausgesetzt. Algen können nicht nur 
Sauerstoff produzieren, sondern bin-
den auch Feinstaub. Um diese Ei-
genschaft zu nutzen, haben wir in 
unserem Projekt ein Luftfiltersystem 
auf Algenbasis entwickelt, das jeder 

mit einfachen Mitteln überall auf 
der Welt nachbauen kann, um die 
Luftqualität bei sich zu Hause zu ver-
bessern.“  
 
 
„FAM – Das Spiel für die ganze Fami-
lie“: Nikita Smirnov, Felix Piaskowski, 
Manja Nagert, Louis Kurz 
Bei FAM handelt es ich um ein Ge-
sellschaftsspiel mit crossmedialen 
Funktionen, das im Laufe der Zeit 
zu einem digitalen und persönlichen 
Stammbaum über Generationen 
hinweg wird. 
Das sagen die Studierenden: „Die Per-
sönlichkeiten unserer verstorbenen 
Familienmitglieder verblassen mit der 
Zeit. Wenn es niemanden mehr gibt, 
der über die verstorbene Person be-
richten kann, bleiben langfristig nur 
unpersönliche Daten und Fakten üb-
rig. Wie schafft man es, die Familien-
historie spannend und spielerisch zu 
entdecken, zu archivieren und künf-
tigen Generationen zugänglich zu 
machen? Die Idee ist es, die Charak-
tereigenschaften und persönlichen 
Geschichten von Familienmitgliedern 
festzuhalten, damit auch zukünftige 
Generationen diese kennenlernen 
können. Das Gesellschaftsspiel FAM 
ist die Lösung und ist für die ganze 
Familie gedacht. Es hat crossmediale 
Funktionen, sodass während des ana-
logen Spiels persönliche Erkenntnisse 
mit Hilfe einer App festgehalten wer-
den und auf einer Website ein auto-
matischer Stammbaum der Familie 
erstellt wird.“ 
 

Silberner Nagel 
 
„DIEalogue“: Natascha Jokic, Teresa 
Kundrus, Simon Schäffeler, Jonas Kraus 
 
Die App DIEalogue hilft dabei, sich 
schon im Leben mit dem Tabu-
thema Tod auseinanderzusetzen. Es 
geht um bürokratische Entscheidun-
gen genauso wie um liebe Erinne-
rungen und vieles mehr. 
Das sagen die Studierenden: „In unse-
rem 5. Semester war die Aufgabe, 
eine Idee auszuarbeiten, die lang-

fristiges Denken fördert. Viele Be-
reiche unserer heutigen Gesellschaft 
sind auf kurzfristiges Denken ausge-
legt. Das Ergebnis ist, dass oft Ent-
scheidungen getroffen werden, die 
zukünftigen Generationen schaden 
anstatt zu helfen. Dabei haben wir 
festgestellt: Um langfristig denken 
zu können, muss man über sein ei-
genes Leben hinausdenken. Dafür 
haben wir die App DIEalogue ge-
schaffen, die das Tabuthema Tod in 
der Gesellschaft aufreißt und den 
Umgang mit dem eigenen Tod er-
leichtern sowie die Kommunikation 
darüber auf neue Art und Weise för-
dern soll. DIEalogue ermöglicht es, 
im Alltag fernab von unangenehmen 
Situationen bürokratische Entschei-
dungen frühzeitig zu treffen und Er-
innerungen für Freunde und Fami-
lie zu sammeln. Sowohl der digitale 
als auch der materielle Nachlass 
kann über die App festgehalten wer-
den und über verschiedenste Kanäle 
an die Hinterbliebenen weitergege-
ben werden. Auch Erinnerungen 
von externen Apps können mit 
DIEalogue nach dem Tod geteilt 
werden.“ 
 

Bronzener Nagel 
 
„WORDS OF BOREDOM“: Natascha 
Jokic, Simon Schäffeler, Manuel 
Hoppe 
„What to do next“: Haydar Öztürk, 
Teresa Kundrus, Jonas Kraus 
„The Sound of Karlsruhe“: Annalena 
Greger 
„Kumu App – the Role of Design in Edu-
cating a Taboo Topic: Sex Ed App for 
Indonesian Teenager“: Rachel Gonzal 
 

Auszeichnung 
 
„ori – new dimensions“: Haydar Öz-
türk, Manuel Hoppe, Katharina Vah-
lenkamp 
„Regelmut – die Spiel- und Aufklärungs-
box zur Menstruation“ – Diana Wahl 
„Die Hitzeinsel Stuttgart“: Sebastian 
Winter 
„Chaos Monkey“: Josefa Rackl 
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Algenfilter und digitaler Stammbaum überzeugen ADC 
Zweimal Gold, einmal Silber, viermal Bronze und vier Auszeichungen beim ADC Junior Awards

Studierende legen Brandingkonzept für das Serigrafie-Museum Filderstadt vor 
Das Musem präsentiert dort künftig die Sammlung des Siebdruckpioniers Luitpold Domberger

Gold für das Team „FAM – Das Spiel für die ganze Familie“: Nikita Smirnov, Felix Piaskowski, 

Manja Nagert, Louis Kurz. 

Gold für das Team „Clair“: Anika Kinghorst, Lukas Neukam. 

Silber für das Team „DIEalogue“: Natascha Jokic, Teresa Kundrus, Simon Schäffeler, Jonas 

Kraus. 
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KSK vergibt Förderpreis 
Kreissparkasse Ravensburg zeichnet den besten Absolventen BWL-Bank aus

Bereits zum 21. Mal wurde nun der 
mit 2.000 Euro dotierte Förderpreis 
der Kreissparkasse Ravensburg an 
den besten Absolventen BLW-Bank 
der DHBW Ravensburg verliehen. 
Der diesjährige Preisträger heißt Va-
lentin Krimmel, er hat sein Studium 
als einziger in seinem Jahrgang mit 
einem „sehr gut“ abgeschlossen. 
Seine Bachelorarbeit wurde mit ei-
ner 1,0 bewertet. 
 
Heinz Pumpmeier, Vorstandsvorsit-
zender der Kreissparkasse Ravens-
burg, verlieh den Preis online an Va-
lentin Krimmel, der inzwischen bei 
seinem Partnerunternehmen im Stu-
dium, bei der Volksbank Ulm-Biber-
ach, als Vorstandsreferent arbeitet. 
Diesen Kollegen bescheinigte Pump-
meier, bei der Auswahl ihres Mitar-
beiters eine gute und richtige Wahl 
getroffen zu haben. Lob gab es für 
den Absolventen der DHBW Ravens-
burg auch von seinem Studiengangs-
leiter Prof. Dr. Joachim Sprink und 
von Prof. Dr. Stefan Fischer, dem 
Betreuer seiner Bachelorarbeit. 
 
Der Titel von Valentin Krimmels Ba-
chelorarbeit lautet „Ermittlung von 
Optimierungsansätzen zum Provisi-
ons- und Kostenbarwert im Rahmen 
der ökonomischen RTF-Rechnung 
bei der Volksbank Ulm-Biberach eG 
– ergänzende Auswirkungsanalysen 
zu unerwarteten Zinsänderungen 
und der aktuellen Corona-Pande-
mie“. Er hat darin Optimierungsan-

sätze entwickelt, um Provisions- und 
Kostenbarwerte abzuleiten, die die 
Anforderungen der Bankenaufsicht 
im Hinblick auf die Risikotragfähig-
keit erfüllen. Krimmel hat zudem 
eine Informationsbasis zusammenge-
stellt, die geeignet ist, die Auswirkun-
gen unerwarteter Zinsänderungen 
auf die Risikotragfähigkeit aufzuzei-
gen. Angesichts der aktuellen Situa-
tion wurden in der Arbeit außerdem 
mögliche Auswirkungen der COVID-
19-Pandemie auf die aktuelle Risiko-
tragfähigkeit der Volksbank Ulm-Bi-
berach untersucht, um festzustellen, 
ob das vorhandene Risikodeckungs-
potential ausreicht. Valentin Krim-
mel bleibt der DHBW Ravensburg 
auch als Absolvent „erhalten”, er 

 
 

„Ich kann den Studi-
engang aus Erfah-
rung all denen 
empfehlen, die einen 
erfolgreichen Grund-
stein in der Finanz-
branche legen 
möchten.“ 

Valentin Krimmel 

 
wird künftig als Dozent im Studien-
gang BWL-Bank lehren. 
 
Praxisnahes Studium 
 
Über sein Studium sagt Valentin 
Krimmel: „Die Entscheidung für den 
Studiengang BWL-Bank an der 
DHBW Ravensburg war für mich ge-
nau der richtige Schritt. Die praxis-
nahe Ausbildung und das vermittelte 
Fachwissen ermöglichten mir eine 
optimale Vorbereitung auf heraus-
fordernde Tätigkeiten im Bankwe-
sen. Darüber bin ich sehr dankbar 
und kann den Studiengang aus Er-
fahrung all denen empfehlen, die 
einen erfolgreichen Grundstein in 
der Finanzbranche legen möchten.“

Rentschler Biopharma SE 

Erwin-Rentschler-Str. 21 �  88471 Laupheim �  www.rentschler-biopharma.com

MACH DEINE AUSBILDUNG IN EINEM  
FAMILIÄREN UND INNOVATIVEN UMFELD

AUSBILDUNGSBERUFE
• Fachkraft für Lagerlogistik (m/w/d)

• Industriekaufmann (m/w/d) 

mit Zusatzqualifikation Englisch

• Fachinformatiker (m/w/d)  

(Systemintegration)

DUALE STUDIENGÄNGE
• Bachelor of Arts (m/w/d)  

BWL International Business

• Bachelor of Science (m/w/d)  

Wirtschaftsinformatik, Data Science  

und Business Engineering

Klingt interessant? 

Mehr über Rentschler Biopharma erfährst Du auf unserer Website  

oder über unsere Social Media Kanäle Facebook und LinkedIn. 

Bereits überzeugt?

Dann bewirb Dich online mit Deinen letzten Schulzeugnissen. 

Wir freuen uns auf Deine Bewerbung!

  WWW.RENTSCHLER-BIOPHARMA.COM

Wir bieten:

• Eigenverantwortliche Aufgaben und  

Kennenlernen verschiedener Bereiche

• Persönliche Förderung durch  

regelmäßige Feedbackgespräche

• Flexible Arbeitszeiten

• Beste Übernahmechancen

• Patenprogramm

• Rabattierte Essenspreise für  

Auszubildende und Studierende

• Eigenes Ausbildungs-Projekt

Anzeige

Die Kommunikation zwischen medi-
zinischem Personal und gehörlosen 
Menschen ist eine besondere Heraus-
forderung. Christian Sobeck hat in 
seiner Bachelorarbeit Mediendesign 
an der DHBW Ravensburg daher ei-
nen Leitfaden für die Gebärdenspra-
che mit dem Schwerpunkt Medizin 
entwickelt. Sein Projekt „Helping 
Hands“ wurde nun in der Hauptka-
tegorie Excellent Communications 
Design, Kategorie Books and Calen-
ders, mit dem German Design Award 
in Gold ausgezeichnet. Davor hatte 
er mit einer Arbeit bereits den Euro-
pean Design Award 2020 geholt. 
 
Der German Design Award zeichnet 
innovative Produkte und Projekte, 
ihre Hersteller und Gestalter aus, die 
in der deutschen und internationa-
len Designlandschaft wegweisend 
sind. Ein toller Erfolg also für Chris-
tian Sobeck, dass er mit seiner Ba-
chelorarbeit an der DHBW Ravens-
burg nun Gold gewonnen hat. „Hel-
ping Hand“ bezeichnet er als eine 
„Herzensangelegenheit“ – die Arbeit 
hat auch die Jury restlos überzeugt: 
„Schon die Herangehensweise ist bei 
dem multimedialen Gebärden-
sprachführer für medizinisches 
Fachpersonal außergewöhnlich. Da-
mit »helfende Hände« sich mit Ge-
hörlosen besser verständigen kön-
nen, vermittelt der Sprachführer in 
klarem Design mit klassischen Illus-
trationen und Schwarzweißfotogra-
fien auf sehr ansprechende, an-

schauliche und nachvollziehbare 
Weise über 100 Zeichen und Gebär-
den. Das Set überzeugt mit Hand-
buch, Kommunikationskarten, Tafel 
und Stift. Zudem schafft eine App 
mit Videos eine perfekte Verbin-
dung zur digitalen Welt.“  
 
Christian Sobeck hat nach seinem 
Abschluss an der DHBW Ravensburg 
gemeinsam mit Lukas Gruber das 
Designstudio Lucra in Berkheim bei 
Memmingen gegründet.  Er arbeitet 
zudem in einem Verlag für Schulbü-
cher im Fach Deutsch. Dort ist er 
für die Entwicklung von Gestaltungs-
konzepten und der Illustration von 
Lektürehilfen zu Romanen zustän-
dig. 

Helping Hands 
German Design Award für Christian Sobeck



Der Ravensburger Designpreis ist mit 
1.000 Euro dotiert und wird in jedem 
Jahr von Markus Kistler, Bereichslei-
ter Unternehmenskunden BW-Bank, 
an eine*n verdiente*n Absolvent*in 
Mediendesign der DHBW Ravens-
burg verliehen. In diesem Jahr geht 
der Preis an Clarissa Cohausz. 
 
Der Preis zeichnet sowohl außerge-
wöhnliche Designleistungen als auch 
soziales und gesellschaftliches Enga-
gement im Studium aus. Beides 
zeigte Clarissa Cohausz an der 
DHBW Ravensburg, wie ihr Lauda-
tor und Studiengangsleiter Prof. 
Herbert Moser bescheinigte. Ihre 
Bachelorarbeit l´homme brut war 
etwa eine audiovisuelle Annäherung 
an den Schmerz, die den Betrach-
tenden mit den Absurditäten und 
Widersprüchen im Umgang mit kör-
perlichen Schmerzen konfrontiert. 
„Clarissa geht es um starke Emotio-
nen, um Impulse beim Betrachter“, 
so Herbert Moser, „sie ist streitbar 
und dennoch maximal empathisch“. 
Im Studium engagierte sie sich in 

vielen Bereichen – als Tutorin, als 
Mitorganisatorin des Symposiums 
Gender Tech Gap oder bei der Or-
ganisation der Bachelorschau 2020. 
 
 
 
 

„Clarissa ist streitbar 
und dennoch maxi-
mal empathisch.“ 
 

     Prof. Herbert Moser  

 
 
 
 
Nach ihrem Studium Mediendesign 
arbeitete sie als Freelancerin und 
Künstlerin im Bereich Motion De-
sign unter anderem für Agenturen 
wie Deveroe und Radikale Töchter. 
Ab Oktober folgt ein Masterstudium 
Zeitbasierte Medien an der Kunst-
universität Linz. 

Virginie Calvet und Felix Hunger 
sind für ihre Bachelorarbeit in Me-
diendesign an der DHBW Ravens-
burg mit dem Förderpreis für junge 
Buchgestaltung der Stiftung Buch-
kunst ausgezeichnet worden. Ihre Ar-
beit „Zwischen Euphrat und Tigris 
– Archiv einer dekonstruierten De-
struktion“ zeigt Fotografien aus dem 
Krieg im Irak in ästhetischen Abs-
traktionen. 
 
Grundlage des Buchs von Virginie 
Calvet und Felix Hunger sind 4.558 
Pressefotografien aus dem Irakkrieg. 
Auf den ersten Blick sind dies weder 
ästhetische noch schöne Anblicke. 
Doch was geschieht, wenn wir näher 
hinschauen und tiefer gehen?, ha-
ben die beiden sich gefragt. Abstrak-
tionen der Fotografien führen dabei 
zu einer ganz neuen Ästhetik und 
das Grauen löst sich auf. Oftmals 
werden dabei Details wie der Him-
mel, die Muster der Tarnanzüge 
oder die Farben analysiert oder neu 
zusammengestellt. „Eine erstaunli-
che Betrachtung über die Sinnlosig-
keit des Krieges“, lobt die Jury des 
Förderpreises für Buchgestaltung 
die Arbeit. 
 
Der Wettbewerb zeichnet besonders 
innovative und zukunftsweisende 

Konzepte zur gestalterischen Weiter-
entwicklung des Mediums Buch aus. 
170 Bücher wurden eingereicht, drei 
der Bücher wurden mit dem Förder-
preis in Höhe von jeweils 2.000 Euro 
ausgezeichnet. Prof. Dr. Klaus Birk 
hat die Bachelorarbeit betreut, wei-
tere beteiligte Dozent*innen waren 
Betty Schimmelpfennig, Martin Hes-

selmeier, Thomas Sali und Nicolas 
Bernklau. 
 
Virginie Calvet arbeitet nach ihrem Ab-
schluss an der DHBW Ravensburg als 
Editorial Designerin beim Bureau Jo-
hannes Erler in Hamburg, Felix Hunger 
als digitaler Editorial Designer bei der 
Süddeutschen Zeitung in München. 

 
 

„Eine wirklich beson-
dere Auszeichnung 
für diese hervorra-
gende Arbeit –  
theoretisch fundiert, 
methodisch reflektiert 
und gleichzeitig im ge-
stalterischen Diskurs 
auf der Höhe der 
Zeit“,  

      

  Prof. Dr. Klaus Birk 

AUSGEZEICHNET DHBW KOMPASS SEITE 11  

Zwischen Euphrat und Tigris 
Förderpreis für junge Buchgestaltung geht an Ravensburger Mediendesigner*innen

Virginie Calvet und Felix Hunger.

Designpreis an Clarissa Cohausz 
BW-Bank vergibt Ravensburger Designpreis

Clarissa Cohausz freut sich über den Ravensburger Designpreis, verliehen von Markus Kistler, 

Bereichsleiter Unternehmenskunden BW-Bank. Die Laudatio hielt Prof. Herbert Moser. 

              Foto: Justus Steinfeldt

Hotelzimmer von Millennials für Millennials 
Hotelkompetenzzentrum verwirklicht Konzept von Studierenden Mediendesign 

Wie sich die Zielgruppe der Zukunft 
einen Hotelaufenthalt auf Geschäfts-
reise vorstellt, bleibt nicht länger Spe-
kulation: Seit dem 20. September 
2021 kann das Zimmerkonzept live 
und in voller Funktion im Hotelkom-
petenzzentrum in Oberschleißheim 
bei München besichtigt werden. Her-
vorgegangen aus einem Ideenwettbe-
werb des Unternehmens, setzte sich 
das Konzept ARBOR durch – ein Na-
tural Retreat, das auf Geschäftsreisen 
einen Rückzugsort zur Erholung und 
Entspannung bietet. Das Konzept 
stammt von einem Ideenwettbewerb, 
den die damaligen Mediendesign-Stu-
dentinnen der DHBW Ravensburg, 
Luisa Göllner und Josefa Rackl, für 
sich entschieden hatten. 
 
2019 zum Sieger des Ideenwettbe-
werbs gekürt, 2020 in der Projektent-
wicklungsphase, 2021 realisiert: Die 
Mediendesignerinnen Luisa Göllner 
und Josefa Rackl von der DHBW Ra-
vensburg blicken heute stolz auf das 
fertige Hotelzimmer. „Keine digitale 
Illusion wird jemals unsere Sinne so 

überfluten können wie die Natur 
selbst“, so Göllner. Entstanden ist ihr 
Konzept in einem Seminar mit Prof. 
Herbert Moser und Daniel Nägele. 
 
Keramikfliesen in dunkler Betonoptik 
und ein Holz-Look dominieren den 
Raum. Zentraler Gedanke des Kon-
zeptes ist es, durch die Verwendung 
von Elementen aus dem heimischen 
Wald an die Kindheit in der Natur zu 
erinnern und somit ein Gefühl der 

Geborgenheit zu erzeugen. Dabei le-
gen die beiden Ideengeberinnen sehr 
viel Wert auf Authentizität, denn für 
diese Zielgruppe bedeutet Luxus 
hochwertige Naturprodukte und 
transparente Nachhaltigkeit. 
 
Auch die bewusste Auswahl von we-
nigen, dafür multifunktionalen Mö-
belstücken repräsentiert ganz deut-
lich die Einstellung der Generatio-
nen Y-Z: ein sehr hoher 
Qualitätsanspruch, der durch eine 
Konzentration auf das Wesentliche 
umgesetzt werden kann. So wurde 
der Schwerpunkt auf das Bett gelegt. 
Ein Schlaferlebnis der besonderen 
Art ermöglicht durch eine bodentiefe 
Konstruktion, die dem Gefühl beim 
Zelten nahekommen soll – allerdings 
wesentlich komfortabler durch ein 
hochwertiges Matratzensystem. 
 
Das Hotelkompetenzzentrum wird 
oftmals als Hotel ohne Gäste bezeich-
net, als Showroom für die Branche 
können dort Systeme und Lösungen 
gezeigt und live vor Ort ausprobiert 
werden. Sich über einen Wettbewerb 
mit den Bedürfnissen und Wünschen 
der Generationen Y-Z auseinander-
zusetzen, hatte zu 39 Einsendungen 
geführt – die Siegerinnen kamen von 
der DHBW Ravensburg und freuen 
sich, dass ihr Konzept nun tatsächlich 
umgesetzt wurde.

So stellen sich zwei Studentinnen Mediendesign ein Hotelzimmer vor, das die Generation Y-Z 

ansprechen könnte: ein Rückzucksort mit vielen Anklängen zur Natur. Das Konzept für das 

Zimmer wurde nun vom Hotelkompetenzzentrum verwirklicht.           Foto: Alexander Knoedel

Luisa Göllner und Daniel Nägele 2019 bei der Preisverleihung.

Ehrenprofessor 
Dobbelstein 
Besondere Ehre für Prof. Dr. Tho-
mas Dobbelstein: Die Durban 
University of Technology hat 
seine Ehrenprofessur um fünf wei-
tere Jahre ver-
längert. Die 
Auszeichnung 
belegt auf ein 
Neues die aus-
gezeichneten 
Kontakte der 
DHBW zu süd-
afrikanischen 
Hochschulen – einen besonderen 
Anteil daran hat Thomas Dobbel-
stein. Er ist mit der Motor dafür, 
dass der Austausch von Studieren-
den und Dozent*innen zwischen 
Ravensburg und Südafrika heute 
prächtig gedeiht. Auch Prof. Dob-
belstein zog es als Dozenten 
immer wieder nach Südafrika, auf 
vielen Tagungen war und ist er 
Gastredner. 2020 wurde er von 
der Durban University of Techno-
logy für drei Jahren in den Grün-
dungsboard der Business School 
der Uni berufen. Großes Interesse 
haben die Südafrikaner auch an 
einer Zusammenarbeit im Bereich 
Forschung. 2014 wurde in Kap-
stadt der erste südafrikanische 
Handelslehrstuhl gegründet, in 
dessen Leitung Prof. Dobbelstein 
berufen wurde. 
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Connected Car 
Eine Übersicht zum Stand der Technik

An einer Hochschule entstehen immer wieder 
studentische Arbeiten, die es verdienen, nicht 
im Archiv zu verschwinden, sondern die Inte-
ressierten eine lohnende fachliche Auseinan-
dersetzung mit einem Thema bieten. Dies ist 
der Fall bei dem Handbuch „Connected Car 
– Übersicht zum Stand der Technik“.  
 
Das Handbuch präsentiert und vergleicht die 
im  Frühjahr 2021 am Markt angebotenen 
„Smart Car“-  beziehungsweise „Connected  
Car“- Systeme der Pkw-Hersteller und Nach-
rüstanbieter. Das Werk ist im Rahmen einer 
Projektgruppe des Studiengangs Wirtschafts-
ingenieurwesen entstanden.   
 
Das Handbuch dokumentiert den Stand neu-
artiger „intelligenter“ Funktionen und der 
dafür notwendigen Systeme in Personenkraft-
fahrzeugen, die in der Regel auf den bisheri-
gen Navigations- und Infotainment-Systemen 
aufbauen und  die dem Fahrer nützliche In-
formationen wie  beispielsweise die nächst-
gelegene Tankstelle und deren aktuelle Kraft-
stoffpreise vermitteln sollen. Je nach Anbieter 
werden diese Funktionen oder Systeme auch 
als „Smart Car“ bezeichnet.   
 
Der Connected Car entstand im Zuge der 
fortschreitenden Digitalisierung in der Auto-
mobilindustrie und folgt dem Trend, Alltags-
gegenstände mit dem Internet zu verbinden. 
Im Allgemeinen wird mit dem Begriff Con-
nected Car ein Fahrzeug beschrieben, das 
sich über mobile Kommunikationstechnolo-
gien mit anderen Fahrzeugen oder der Ver-
kehrsinfrastruktur und  speziellen Informati-
onszentralen vernetzt.   
 
Die Automobilindustrie durchläuft derzeit ei-
nen tiefgründigen Wandel. Neben der Elek-
trifizierung der Antriebe gelten das autonome 
Fahren und die Vernetzung der Fahrzeuge 
als Megatrends in der Branche. Der Con-
nected Car stellt dabei nicht nur eine techni-
sche und  kommerzielle Herausforderung 
dar.  Es wirft auch Rechtsfragen aus verschie-

denen Bereichen auf, angefangen beim Da-
tenschutz bis hin zum Deliktsrecht.   
 
Die Veröffentlichung soll  die  verschiedens-
ten  OEM-  und  Nachrüst-Systeme  des Con-
nected Cars  beleuchten. Ziel ist es, den ak-
tuellen Stand der Technik des Connected 
Cars zusammenfassend und übersichtlich dar-
zustellen. 
 
Das Fazit: Anhand der Übersicht der Con-
nected Car-Systeme dieser Arbeit lässt sich fest-
stellen, dass die Vernetzung von Fahrzeugen 
immer weiter voranschreitet. Die damit verbun-
denen Potenziale sind groß, jedoch ist es noch 
ein langer Weg bis zur vollständigen Realisie-
rung des Konzeptes. Sowohl Fahrzeuge als auch 
die Verkehrsinfrastruktur müssen weiterhin mit 
der notwendigen Technik ausgestattet und ver-
netzt werden. Insbesondere der digitale Ausbau 
der Verkehrsinfrastruktur und die Weiterent-
wicklung schreiten jedoch nur langsam voran.  
 
Mitgewirkt und Beiträge geliefert haben die Stu-
dierenden Markus Alius, Kai Burger, Heiko Hei-
tele und Niklas Lehn. Als Lektor fungierte der 
DHBW-Mitarbeiter Simon Riedle, Herausgeber 
ist Prof. Dr.-Ing. Heinz-Leo Dudek. 

HOCHSCHULE

Karriere  
ums Eck?

Keine halben Sachen:  
Eine Ausbildung bei uns bietet  
gute Chancen im Berufsleben –  
und eine familiäre Atmosphäre  
ganz in der Nähe.

Wir suchen DHBW-Studenten*  
Bachelor of Arts, Studiengang Bank.  
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung 
unter www.ksk-rv.de/karriere

*m
/w

/d

Anzeige

Er war 19 Jahre lang Professor an 
der Berufsakademie und späteren 
DHBW Ravensburg – und mit sei-
nem Ruhestand ab Oktober 2021 
hinterlässt er ohne Frage deutliche 
Spuren. Drei der sechs technischen 
Studiengänge hat er entscheidend 
geprägt. Viel Energie hat Prof. Dr.-
Ing. Karl Trottler auch in die Ent-
wicklung der neueren Studiengänge 
Luft- und Raumfahrttechnik und 
Embedded Systems gesteckt. Es ist 
ein entscheidendes Merkmal der 
DHBW, ihr Studienangebot immer 
wieder gemeinsam mit der Region 
und mit den Dualen Partnern neu 
anzupassen und weiterzuentwickeln, 
das gelingt auch immer wieder dank 
Professoren wie Karl Trottler. 
 
Bereits seit 1988 hatte Karl Trottler 
als Dozent an der damaligen Berufs-
akademie Ravensburg unterrichtet, 
damals noch in den Räumen in Tett-
nang. Zu der Zeit war er bei der heu-
tigen Firma Hensoldt in Ulm im Be-
reich der Radartechnik beschäftigt. 
2002 „erwischte“ ihn dann Erwin 
Fahr, der bereits Professor an der BA 
war, im Urlaub in der Toscana, um 
ihn auf eine Professorenstelle in der 
Informatik aufmerksam zu machen. 
Damals steckte die BA noch in den 
„Kinderschuhen“, die Entscheidung 
fiel also nicht leicht. Trottler kam 
aber doch als Professor an den Bo-
densee und hat die Entscheidung 
nicht bereut. Schnell wechselte er in 
die Elektrotechnik, die seit dieser Zeit 
einen enormen Aufschwung erlebt 

hat und inzwischen der größte Studi-
engang in der Fakultät Technik an 
der DHBW Ravensburg ist. „Der Um-
gang mit den Studierenden hat mich 
immer begeistert“, nennt Trottler ei-
nen weiteren Grund für seine Ent-
scheidung. 
 
Sein Herzblut gehört der  
Nachrichtentechnik 
 
Sein Herzblut gehört natürlich inner-
halb des Studiengangs Elektrotechnik 
seiner eigenen Studienrichtung, der 
Nachrichtentechnik. Daneben hat er 
sich aber auch immer für Neues be-
geistert und damit das Profil der Fa-
kultät Technik an der DHBW Ravens-

burg deutlich mitgeprägt. Gerade für 
die Region Friedrichshafen war die 
Entwicklung des Studiengangs Luft- 
und Raumfahrttechnik ein entschei-
dender Meilenstein. Intern hatte es 
dafür die volle Rückendeckung und 
Unterstützung von der Leitung, aber 
auch von Prof. Dr. Albrecht Linkohr 
als Mitstreiter beim Aufbau gegeben. 
Extern war Dr. Bernd Sträter, frühe-
rer Geschäftsführer der Firmen Dor-
nier und Zeppelin Luftschifftechnik, 
ein wesentlicher Motor für die Aus-
gestaltung der Luft- und Raumfahrt-
technik. Auch wenn das Vorhaben bei 
den Universitäten damals sehr viel 
Argwohn verursachte, ist das duale 
Studium der Luft- und Raumfahrt mit 

seinen zwei Studienrichtungen Luft- 
und Raumfahrtsysteme und Luft- und 
Raumfahrtelektronik ein Erfolgsmo-
dell und nicht mehr aus dem Portfo-
lio des Standortes Friedrichshafen der 
DHBW Ravensburg wegzudenken. Im 
Zusammenhang mit der Schaffung 
dieses Studienangebotes wurden die 
Mittel für die Erstausstattung des Stu-
dienganges zur Finanzierung des 
hochmodernen EMV-Labors heran-
gezogen, das inzwischen auch vielen 
klein- und mittelständischen Unter-
nehmen der Region entwicklungsre-
levante Prüfungen ermöglicht. 
 
Zu einem sehr frühen Zeitpunkt er-
arbeitete Prof. Trottler zudem erste 

Konzepte für duale Masterstudien-
gänge. Gemeinsam mit der Firma Air-
bus entstand schließlich die Grund-
lage für den Master „Systems Engi-
neering“, den die DHBW gemeinsam 
mit der HTWG Konstanz seit 2012 
anbietet. „Ein kleiner aber feiner 
Master mit heute mehr als 70 Absol-
venten“, so Trottler. Erst später ent-
wickelte sich ein ganzes DHBW-Mas-
terprogramm am Center for Advan-
ced Studies (CAS). Ein weiterer 
Entwicklungsschritt ergab sich über 
Kontakte zur Deutschen Bahn. Inner-
halb der Studienrichtung Nachrich-
tentechnik etablierte er die „Kommu-
nikationstechnik für Verkehrssys-
teme“ als weiteren Schwerpunkt. 
 
Abschiedsgeschenk  
Embedded Systems 
 
Zu guter Letzt ist der neue Studien-
gang Embedded Systems ein weite-
rer Meilenstein, „ein Abschiedsge-
schenk“. Diehl Aerospace gab den 
Anstoß für die Verknüpfung der 
Elektrotechnik mit der Informatik. 
„Ich bin mir sicher, auch das wird 
ein Studiengang, der sich sehr gut 
entwickeln wird“, sagt Prof. Trottler 
nun zu seinem Abschied. 
 
Einige Vorlesungen wird Prof. Trott-
ler auch weiter an der DHBW Ra-
vensburg halten, „aber ein Leben 
nach der DHBW gibt es auch 
schon“, sagt er. Und denkt dabei an 
seine Hobbys Radfahren, Joggen, die 
Musik und das Reisen.

Das Profil der DHBW Ravensburg trägt seinen Stempel 
Viele Studienangebote hat Prof. Dr.-Ing. Karl Trottler federführend entwickelt, nun verabschiedet er sich in den Ruhestand

Auch die Entwicklung des Studiengangs Luft- und Raumfahrttechnik hat Prof. Trottler verantwortet.
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„Die Hochschule hat mir viel gegeben“ 
Prof. Dr.-Ing. Vaclav Pohl verabschiedet sich nach fast 30 Jahren an BA und DHBW in den Ruhestand

Fast 30 Jahre sind es für Prof. Dr.-
Ing. Vaclav Pohl zunächst an der BA 
und dann an der DHBW Ravensburg 
geworden – am 30. September geht 
er nun in den Ruhestand. Er kam zu 
einer Zeit, als man für das duale Mo-
dell noch Klinkenputzen musste, 
heute platzt auch sein Studiengang 
Elektrotechnik – Automation aus al-
len Nähten und in den 30 vergange-
nen Jahren konnte er viele Weichen 
mitstellen, um die Fakultät Technik 
aufzubauen, die mit aktuell rund 
1.500 Studierenden prächtig gedie-
hen ist. 
 
Nein, der Tiefe Süden war für den 
Bremer Vaclav Pohl zunächst kein 
Wunschtraum, wie er zugibt. Schnell 
ist er aber mehr als angekommen 
und hat mit viel Herzblut die Ent-
wicklung der Fakultät Technik mit-
gestaltet. Meilensteine dabei waren 
der Aufbau des Studiengangs Elek-
trotechnik, die Fokussierung auf die 
Fahrzeugelektronik oder das noch 
junge Studienangebot Energie- und 
Umwelttechnik. 
 
Zum Start sind es sechs Studierende 
 
Aber von vorne. „Als ich damals 

noch in Tettnang angefangen habe, 
hatte ich sechs Studenten und beim 
Kollegen Fahr waren es vier“, sagt 
Pohl. Abwarten und Teetrinken ist 
nicht sein Ding, „wir müssen was 
tun!“, so Pohl. Klinkenputzen also. 
Auch ein Symposium über Fuzzy 
und neuronale Netze brachte die nö-
tigen Kontakte.  
 
Türöffner Fahrzeugelektronik 
 
Schnell reagierte man an der DHBW 
auch auf die Entwicklung von immer 
mehr Elektronik im Auto. „Fahr-
zeugelektronik in Verbindung mit 

Informationssystemen hat sich für 
uns als Türöffner erwiesen“, erinnert 
sich Pohl. Audi schickte nach einem 
Besuch auf Anhieb 15 Studierende 
an den Bodensee, Daimler und viele 
Zulieferer der Branche folgten. 
Heute ist die Elektrotechnik der 
größte Studiengang an der Fakultät 
Technik an der DHBW Ravensburg. 
Vaclav Pohl leitet die Studienrich-
tung Automation. Ebenfalls eine Er-
folgsgeschichte. „Der Mensch will 
auf den Knopf drücken und es soll 
automatisch laufen – egal, ob es die 
Kaffeemaschine ist oder die Produk-
tionsstraße“, so Pohl. 
 
„Wir müssen die  
Sonnenenergie nutzen!“  
 
Als sich die Möglichkeit zu einem 
Forschungssemester bot, nutzte Pohl 
die Gunst der Stunde, sich einem 
Herzensthema zu widmen: „Wir 
müssen die Sonnenenergie nutzen!“ 
Er ging an das renommierte Frei-
burger Fraunhofer-Institut für So-
lare Energiesysteme ISE. Mit seiner 
Expertise, der Regelungstechnik, 
war er da genau richtig, denn der 
Wirkungsgrad von Solaranlagen 
hängt auch entscheidend von der 
Nachführbarkeit ab. An der DHBW 
Ravensburg initiierte er schließlich 
die neue Studienrichtung Energie- 
und Umwelttechnik. Am Campus 
entstand eine Solartankstelle, ein So-
larforschungsdach wurde installiert. 
Ein zartes Pflänzchen, von dem er 
hofft, dass es sich mit aktuellem ge-
sellschaftlichen Rückenwind zur stol-

zen Sonnenblume entwickelt.  
 
Dozentenlehrpreis bringt  
ihn nach Australien 
 
Motivation für seine Arbeit war ihm 
immer auch die Lehre. Die Studie-
renden wussten das zu schätzen und 
zeichneten ihn mit dem Dozenten-
lehrpreis aus. Den nutzte er, um in 
Australien Kontakte zu Hochschulen 
zu knüpfen – und um in Sydney die 
Solarlegende Martin Green zu tref-
fen. Immer wieder gerne ist er mit 
seinen Kursen auch auf Exkursionen 
gegangen. Ein besonderes Highlight 
sollte der Abschluss mit dem 18er-
Jahrgang werden. Kalifornien und 
das Silicon Valley waren geplant, Co-

rona macht jedoch einen Strich 
durch die Rechnung. „Die Idee lebt 
aber noch, vielleicht holen wir das 
ein Jahr später nach“, so Pohl. Viele 
Kontakte sind bis heute geblieben, 
einige Ehemalige kommen gerne als 
Dozent*innen an den Campus zu-
rück. Auch im Ruhestand wird Pohl 
zunächst weiter seine Regelungstech-
nik lehren – auf Wunsch der Studie-
renden. 
 
„Die Hochschule hat mir viel gege-
ben“, sagt Vaclav Pohl zu seinem Ab-
schied. Das beruht sicherlich auf Ge-
genseitigkeit. Und das machte auch 
Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher in 
seine Rede zum Abschied von Vaclav 
Pohl deutlich.

Rektor Prof.Dr. Herbert Dreher übergab das Abschiedsgeschenk an Vaclav Pohl und bestätigte 

ihm, dass seine Kolleg*innen ihn immer als herzlichen, umgänglichen und  nahbaren Men-

schen erlebt haben. Eindrücklich sei auch seine jahrzehntelange Aufbauarbeit im Studiengang 

Elektrotechnik gewesen. 

Das Institut für Weiterbildung, Wis-
sens- und Technologietransfer (IWT) 
hat es sich zum Ziel gesetzt, die Be-
reiche Forschung, Weiterbildung so-
wie Wissens- und Technologietrans-
fer voranzubringen. Ziel ist es, die 
wissenschaftlichen Aktivitäten der 
DHBW zu unterstützen und zu er-
gänzen. Ein Schwerpunkt dabei ist 
die Digitalisierung in der Mobilität. 
Neu als Bereichsleiter ist dabei Flo-
rian Frank der Ansprechpartner für 
diese Themen. 
 
Die Digitalisierung der Mobilität ist 
in aller Munde. Die Hauptthemen 
sind Automatisiertes Fahren/Flie-
gen, Vision Zero, x2x-Communica-
tion, Seamless Mobility und Sharing 
Konzepte. All diese Bestrebungen 
haben zum Ziel, die Mobilität effi-
zienter, einfacher, nachhaltiger, zu-
gänglicher und wettbewerbsfähiger 
zu machen. Diese Zielsetzung führt 
zu interdisziplinärer Zusammenar-
beit verschiedenster Bereiche. 
 
In der Vergangenheit wurde strikt 
zwischen den Ingenieurs-Bereichen 

wie Elektrotechnik und Maschinen-
bau getrennt. Die Aufweichung der 
Schnittstellen begann Anfang der 
2000er Jahre mit den fachübergrei-
fenden Studiengängen, wie beispiels-
weise Mechatronik und Geoinforma-
tik. 
 
Automobilindustrie im Wandel 
 
In der Mobilität lag der Fokus lange 
auf dem Ego-Transportmittel selbst. 
Als Beispiel ist das Automobil zu nen-
nen, das sich, in systematisch durch-
dachten Dingen von Ingenieur*in-
nen, höchst wahrscheinlich an die 
Spitze definierter Perfektion setzt.  
 
Mit Beginn der Digitalisierung in der 
Mobilität lenkte sich der Fokus auf 
eine abstrahierte Ebene, die die Mo-
bilität als ein wechselwirkendes Öko-
System von Transportmittel und 
Umwelt versteht. Aus Sicht dieser 
Ebene auf die digitalen Mobilitäts-
themen ergibt sich ein interdiszipli-
näres Themenfeld, das die Tren-
nung zwischen Transportmittel und 
Umwelt verschwinden lässt. 

 
Das automatisierte Fahren ist ein 
Musterbeispiel für interdisziplinäre 
Zusammenhänge. Der Fahrer wird 
durch ein intelligentes System ersetzt. 

Dieser reiht sich in der geschlossenen 
Wirkkette Fahrer-Fahrzeug-Umwelt 
ein. Das bedeutet, der Fahrer steuert 
das Fahrzeug. Das Fahrzeug wie-
derum bewegt sich in der Umwelt. 
Die Änderung der Fahrzeugposition 
in der Umwelt wird wiederum vom-
Fahrer wahrgenommen und entspre-
chend regelt der Fahrer über Inter-
aktion das Fahrzeug optimal ein. 
 
Automatisiertes Fahren 
 
In der Praxis bedeutet das, dass sich 
die Automobilbranche hinsichtlich 
des automatisierten Fahrens mit 
Themen der Umwelt auseinander-
setzt. Ein Themengebiet ist die Di-
gitalisierung der statischen Umwelt, 
etwa digitales Abbild einer Innen-
stadt, die sich in interdisziplinärer 
Zusammenarbeit zwischen Kommu-
nen, Geologie-Dienstleister und Au-
tomobilbranche zeigt. 
 
Ein weiteres Beispiel ist die Digitali-
sierung des Verhaltens von Fußgän-
gern. Hierfür werden unterschiedli-
che Charakterprofile digitalisiert. 

Diese entstehen in Zusammenarbeit 
von Psychologie, Informatik und 
Künstlicher Intelligenz. 
 
Forschungsprojekt ALFRIED 
 
In diesem Themenbereich initiierte 
das IWT im vergangenen Jahr bereits 
das vom BMVI mit rund 11 Mio. Euro 
geförderte Forschungs- und Entwick-
lungsprojekt ALFRIED unter der Lei-
tung von Celina Herbers. Dabei wer-
den unter anderem – ebenfalls in einer 
interdisziplinären Zusammenarbeit 
von elf Projektpartnern – die Bereiche 
Logistik und Smart City im Kontext 
der intelligenten, vernetzten Verkehrs-
infrastruktur weiterentwickelt. Der Fo-
kus liegt dabei auf dem innerstädti-
schen Bereich. 
 
Zusammengefasst sind die hier vor-
gestellten Themen nur Ausschnitte 
der interdisziplinären Forschungs-
landkarte. Das IWT versteht sich als 
Ansprechpartner für diese Bereiche. 
 
Kontakt: Florian Frank,  
frank@iwt-bodensee.de 

Digitalisierung in der Mobilität – ein interdisziplinäres Themenfeld 
Institut für Weiterbildung, Wissens- und Technologietransfer (IWT)

Florian Frank ist beim IWT Ansprechpartner 

für Themen rund um die Digitalisierung in 

der Mobilität.

Ein Abschied unter Palmen im RITZ am Campus Friedrichshafen (Foto oben). Gekommen 

waren viele Weggefährten, wie auch Prof. Dr. Gunnar Schubert, der einige Jahre als Studien-

gangsleiter Energie- und Umwelttechnik an der DHBW Ravensburg tätig war.
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Fünf glückliche Absolvent*innen, 
fünf exzellente Masterarbeiten, 
fünfmal 1.000 Euro: Während einer 
Online-Preisverleihung ehrte die 
Ernst & Young Stiftung e.V. die Au-
tor*innen der besten Abschlussar-
beiten aus dem Fachbereich Wirt-
schaft des DHBW Center for Advan-
ced Studies. Isabel Locher aus 
Meckenbeuren ist eine der nun 
preisgekrönten Graduierten. Rene 
Mannsberger, Bachelor-Absolvent 
der DHBW Ravensburg, ist ebenfalls 
dabei. 
 
„Wenn man einen Weg verfolgt, 
dann immer mit Herzblut und mit 
Begeisterung für die Sache und auch 
mit Durchhaltevermögen – denn Er-
folgt braucht ja auch Zeit.“ Michael 
Heller, Partner der Ernst & Young 
GmbH Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft, gratulierte jetzt allen Absol-
vent*innen des Center for Advanced 
Studies der Dualen Hochschule Ba-
den-Württemberg (DHBW CAS) be-
geistert. Michael Heller prophezeite: 
„Ihr Master-Abschluss am DHBW 
CAS und die damit verbundenen 
Methodenkompetenzen und Soft 
Skills sind Ihre Eintrittskarte in ein 
erfolgreiches Berufsleben.“ Beson-
ders freute er sich, fünf von ihnen 
aus dem Fachbereich Wirtschaft im 
Namen der Ernst & Young Stiftung 
e.V. einen Preis überreichen zu kön-
nen.  
 
Unter ihnen ist Isabel Locher, die 

im Personalmarketing / Neue Me-
dien bei der Stiftung Liebenau 
gGmbH arbeitet und in Meckenbe-
uren wohnt. „Tatsächlich hat mich 
vor drei Jahren ein Problem zum 
CAS geführt: Ich hatte einen Job, 
der mir viel Spaß macht und in dem 
ich mich weiterentwickeln kann. 
Aber zugleich wollte ich noch mehr 
lernen und das Studium fortsetzen. 
Und da war das DHBW CAS die 
ideale Lösung für beides.“  
 
Wie sich negative Online- 
Bewertungen für einen  
Arbeitgeber auswirken 
 
Nun hat sie ihren dualen Master in 
Business Management in der Studi-
enrichtung Medien und Marketing 
erfolgreich abgeschlossen. Ihre aus-
gezeichnete Masterarbeit kam ihrem 
Arbeitgeber direkt zugute. Sie un-
tersuchte für die Stiftung, wie sich 
negative Online-Bewertungen für ei-
nen Arbeitgeber auf entsprechen-
den Plattformen auswirken.  
 
Portfolio Management unter  
Berücksichtigung der  
Produktinnovation 
 
Rene Mannsberger ist Product Ma-
nagement & Development Control-
ler bei Gardena. Nach seinem Ba-
chelor an der DHBW Ravensburg 
hat er nun den dualen Master in 
Business Management in der Studi-
enrichtung Accounting, Controlling 

und Steuern erfolgreich abgeschlos-
sen. Seine ausgezeichnete Masterar-
beit widmete er dem Portfolio-Ma-
nagement von Gardena unter beson-
derer Berücksichtigung der 
Produktinnovation. „Auf den ersten 
Blick hat Gardena einfach ein Gar-
tensortiment, aber auf den zweiten 
Blick besteht ein sehr breites Sorti-
ment an Bewässerungsprodukten, 
Handgeräten bis hin zu elektrischen 
Produkten. Diese lassen sich in wei-
tere Untergruppen unterteilen, wel-
che dann je nach Markt und Wett-
bewerb strategisch gut aufgestellt 

werden müssen“, führte der stolze 
Preisträger aus. Die relativ neuen 
Mähroboter führte er als Beispiel an 
oder auch den aktuellen Trend zum 
Gärtnern auf Balkonen. Hier muss 
die Branche die Bewässerung oder 
auch die Stromversorgung neu den-
ken. „Es ist also sehr wichtig, hier in-
novativ zu bleiben“, erklärte Manns-
berger. Das modular aufgebaute 
Master-Studium am DHBW CAS 
konnte er entsprechend zusammen-
stellen, so dass er jetzt gemeinsam 
mit seinem Arbeitgeber bestens auf-
gestellt nach vorne blicken kann. 

Die weiteren Preise der Ernst & 
Young Stiftung e.V. gingen an  
 
Charly Neuhoff, Leiter des Bereichs 
Unternehmensberatung bei der 
WSG Wirtschaftsberatung Steuerbe-
ratungsgesellschaft mbH, im Master 
in Business Management – Accoun-
ting, Controlling und Steuern 
 
Julian Kohlmann, Referent Finanz-
controlling bei der Landesbank Ba-
den-Württemberg, im Master in 
Business Management – Finance 
 
Deborah Albrecht, Cloud Systems 

Administrator bei Gebhardt Förder-
technik GmbH, im Dualen Master 
Wirtschaftsinformatik 
 
Gemeinsam mit ihren Betreuer*in-
nen, mit Familienangehörigen und 
mit Mitarbeiter*innen sowie dem 
Dekan Wirtschaft des DHBW CAS 
feierten die preisgekrönten Absol-
vent*innen ihre Leistung. Während 
der Online-Veranstaltung gratulierte 
auch Prof. Dr.-Ing. Joachim Frech, 
Direktor des DHBW CAS: „Ich bin 
sicher, dass Sie in Ihren Jobs nach 
Abschluss Ihres Master-Studiums 
wieder mit 120 bis 150 Prozent dabei 
sind. Sie als Preisträger*innen haben 
nachgewiesen, dass Sie hochkompe-
tent und hochmotiviert sind, damit 
geht es für Sie auch im Job immer 
vorwärts. Dabei wünsche ich Ihnen 
viel Spaß, dann wird auch das Ergeb-
nis gut!“

Heidenheims erste Smart City-Managerin 
Bachelor an der DHBW Ravensburg und Master am DHBW CAS

Pia Wehling ist Heidenheims neue und erste 
Smart-City-Managerin. Gemeinsam mit Fach-
abteilungen, Wirtschaft und Bürger*innen 
zieht sie Mehrwert aus den Möglichkeiten 
der Digitalisierung. Den Weg dorthin ebnete 
der 28-Jährigen ihr Studium an der Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg. An der 
DHBW Ravensburg hat sie ihren Bachelor 
in Destinations- und Kurortemanagement ge-
macht – später dann einen Dualen Master 
in Business Management beim DHBW CAS. 
Offensichtlich eine gelungene Kombination. 
 „Smart“, das bedeutet schlau. Wäre es nicht 
schlau, wenn die Verwaltung einer Stadt die 
Digitalisierung nutzte, um ihre Informatio-
nen und Angebote für Einwohner*innen 
leichter zugänglich zu machen? Wenn sie 
sich auch intern digital noch besser aufstel-
len würde, um Abläufe noch schneller und 
noch effizienter zu gestalten? Das würde 
nicht zuletzt zur verbesserten Lebensqualität 
der Bürger*innen beitragen. 17,5 Millionen 
Euro erhält Heidenheim gemeinsam mit Aa-
len als Modellprojekt in der Bundesförde-
rung „Smart Cities Made in Germany“. 
 
„Smart ist zukunftsfähig“, weiß Pia Wehling. 
Seit Mai ist die DHBW-Absolventin Smart 
City-Managerin der Stadt Heidenheim. Ne-
ben Expertise auf dem Gebiet der Digitali-
sierung und entsprechendem technischen 
Wissen sind daher unbedingt umfassende 
Kenntnisse im Bereich Bürgerbeteiligung, 
Projektmanagement und mehr für die Smart-
City-Managerin notwendig. Diese Kompeten-
zen bringt sie von der DHBW mit. 
 
„Gelernt“ und im Bachelor studiert hat Pia 
Wehling im Bereich Destinations- und Kur-
ortemanagement. „Im Rahmen des Smart 
City Projekts geht es ebenfalls darum, Städte 
zukunftsfähig aufzustellen und Städte im 
Sinne der Lebens- und Arbeitsqualität zu ent-
wickeln und sich innovativ zu positionieren, 
um für Bürger eine attraktive Umgebung zu 
schaffen, aber auch einen Beitrag zur Gewin-
nung von Fach- und Führungskräften zu leis-

ten“, sagt Pia 
Wehling. Drauf-
gesattelt hat sie 
noch am 
DHBW CAS ei-
nen Dualen 
Master in Busi-
ness Manage-
ment in der Stu-
dienrichtung 
Marketing. Die 
flexible Modul-
wahl ermög-
lichte es ihr, den 
Fokus auf Innova-
tionsmanagement zu legen. Ihre Forschungs-
arbeiten seien zwar „extrem aufwändig und 
neben dem Arbeitsalltag auch ein wenig ner-
venraubend“ gewesen, erinnert sich Wehling. 
„Aber das war super zum Reinfuchsen! Das 
hätte ich sonst neben dem beruflichen Alltag 
vermutlich nicht getan.“ So tauchte sie tief 
in Augmented Reality (die computergestützte 
erweiterte Realitätswahrnehmung), in die 
Suchmaschinenoptimierung für die Sprach-
suche und schließlich die Entwicklung inno-
vativer, kundenzentrierter Geschäftsmodelle 
ein. Obwohl Wehling zuvor kaum Berüh-
rungspunkte zu Informationstechnologien 
(IT) hatte, wählte sie stets sehr technikori-
entierte Arbeitsthemen – und kann im Nach-
hinein stolz sagen: „So schlimm ist es gar 
nicht. Wenn man sich ein bisschen reindenkt, 
dann geht es schon – auch wenn man keinen 
IT-Hintergrund hat.“  
 
Nach ihrem Master-Abschluss Ende 2020 
brachte die heutige Smart-City-Managerin 
also optimale Voraussetzungen mit für ihre 
jetzigen Aufgaben. „Wir sind eine Stadt mit 
knapp 50.000 Einwohnern und übernehmen 
nun eine Vorreiterrolle bei der Digitalisie-
rung. Das macht auch stolz und stärkt die 
Identifikation mit der eigenen Stadt in der 
Bevölkerung. Als Heidenheimerin ist es für 
mich etwas Besonderes, ein Projekt auf die-
sem Niveau fachlich begleiten zu können.“

Anzeige

Herzblut und Durchhaltevermögen 
Isabel Locher und Rene Mannsberger, Bachelor-Absolvent*innen der DHBW Ravensburg, wurden für ihre Masterarbeiten ausgezeichnet 

Ausgezeichnet: die Masterarbeiten von Isabel Locher und Rene Mannsberger

Pia Wehling. 

                Foto: Stadt Heidenheim



Das Thema Fachkräfte und insge-
samt Mitarbeitergewinnung wird für 
viele Unternehmen immer bedeut-
samer. Studierende Medien- und 
Kommunikationswirtschaft / Kom-
munikationsmanagement der DHBW 
Ravensburg haben daher ganzheitli-
che Kommunikationskonzepte erar-
beitet, bei denen die Unternehmens-
kultur in den Mittelpunkt gerückt 
wird und zum Beispiel die Mitarbei-
ter*innen zu Botschaftern für ihre 
Firma werden. Eine Verknüpfung 
von externer und interner Kommu-
nikation sowie HR also. Beispielhaft 
entstanden die Konzepte für die 
onoff AG, einem Arbeitgeber im Be-
reich Automatisierung und IT. 
 
Ein Kommunikationskonzept für 
die Bereiche Human Resources 
(HR) und interne Kommunikation 
für die onoff AG, das auch die Be-
reiche PR und Social Media umfasst, 
war die Aufgabenstellung an die 
Studierenden. Nach der Präsenta-
tion der Ergebnisse überzeugte das 
Konzept von Emma Brielmeier, Jo-
hanna Welzbacher und Tammo 
Radlow.  
 
Der strategische Ansatz des „Gewin-
ner-Konzepts“ lautete demnach: „Pri-
märes Ziel ist es nicht, neue Mitar-

beiter für die onoff AG zu gewinnen, 
sondern bei ihnen den Wunsch zu 
wecken, Teil der onoff AG zu wer-
den.“ Ideen dazu sind unter ande-
rem eine Mitarbeiter*innen-App, ein 
Programm „Mitarbeiter*innen wer-
ben Mitarbeiter*innen“ und eine 
Content Strategie für die Website 
und für Social Media. Ebenfalls Teil 
der Aufgabe waren eine Wettbe-
werbsanalyse, ein Kostenplan und 
klare Handlungsempfehlungen für 
den Auftraggeber.  
 
 
Ziel des Seminars:  
Anhand einer praktischen Aufgaben-
stellung lernen die Studierenden, 
ganzheitliche Kommunikationsmaß-
nahmen zu konzipieren und mitei-
nander zu verzahnen. 
 
 
Betreut wurden die Studierenden 
von den Dozent*innen Jutta Rossié 
und Matthias Schmid. Jutta Rossié 
ist Mit-Inhaberin von move commu-
nications, einer Content Marketing 
Agentur, die auch die onoff AG zu 
ihren Kunden zählt, Matthias 
Schmid betreibt mit Jubel Media 
eine Agentur für Online-Kommuni-
kation. „Anhand dieser praxisnahen 
Aufgabenstellung wollten wir errei-

chen, dass die Studierenden kon-
krete, ganzheitliche Kommunikati-
onsmaßnahmen konzipieren und 
miteinander verzahnen können. Zu-
dem sollten sie ein Gespür dafür be-
kommen, wie bedeutsam das Zusam-
menspiel der internen, externen 
Kommunikation inklusive Social mit 
den HR-Aktivitäten für die Glaub-
würdigkeit der Unternehmen ist“, so 
Jutta Rossié. 
 
„Die Ergebnisse des Projektes zeigen 
sehr schön, wie theoretisch fundier-
tes Kommunikationswissen der Stu-
dierenden im 6. Semester zielfüh-
rend auf die Belange der Unterneh-
menspraxis der onoff AG adaptiert 
werden konnten“, so Studiengangs-
leiterin Prof. Dr. Simone Besemer.  
 
Die erfolgreiche Kooperation des 
Studiengangs mit den beiden Do-
zent*innen und dem Unternehmen 
wird im kommenden Studienjahr 
2022 fortgeführt werden. 
 
 
 
Studiengangsleitung Medien- und 
Kommunikationswirtschaft / Kom-
munikationsmanagement: 
 
Prof. Dr. Simone Besemer 

 
 

Das Ranking  
der Konzepte 
 
Gold: Emma Brielmeier (Berger Baa-
der Hermes GmbH München), Jo-
anna Welzbacher (engelbert strauss 
GmbH & Co. KG Biebergemünd), 
Tammo Radlow (Südkurier GmbH 
Medienhaus Konstanz) 
 
Silber: Anika Wurth (Herrenknecht 
AG Tunnelvortriebstechnik Schwa-
nau), Alexandra Semenescu 
(Schwarzwälder Bote Redaktionsge-
sellschaft mbH, Oberndorf a.N.), 
Jannes Kühn (Engel & Zimmermann 
AG Unternehmensberatung für 
Kommunikation Gauting) 
 
Bronze: Silvia Sanati-Far (CEWE Stif-
tung & Co. KGaA Eschbach), Mi-
chelle Nürk (STRICHPUNKT Agen-
tur für visuelle Kommunikation 
GmbH Stuttgart), Tim Kerth (ARD-
Werbung SALES & SERVICES 
GmbH Frankfurt)

Zitat 

„Sie liefern uns mit Ihrer professio-
nell gestalteten Präsentation wichtige 
Ansatzpunkte für eine Schärfung un-
seres zukünftigen Profils und Anre-
gungen für die Optimierung unserer 
Aktivitäten. Die Präsentationen ver-
mitteln uns einen guten Eindruck 
davon, wie eine jüngere, nachwach-
sende Generation Kommunikation 
versteht, lebt und zukünftig ausge-
stalten wird.“ 

Dr. Uwe Ganzer, Vorstand der 
onoff AG, über den Siegerent-
wurf (Foto: onoff AG) 
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Ganzheitlich kommunizieren 
Studierende Medien- und Kommunikationswirtschaft / Kommunikationsmanagement präsentieren ihre Konzepte

MINT-Berufe in Verbindung mit Con-
sulting – das war das Thema bei einem 
Role Model Day von Dualer Consulting, 
einer studentischen Unternehmensbe-
ratung an der DHBW Ravensburg. Ca-
rolin Dunkel, Managerin bei BCG Plati-
nion, und Annika Melchert, Senior IT 
Architect bei BCG Platinion und Alumna 
der DHBW Ravensburg, tauschten sich 
dazu bei einem Online-Talk aus. 
 
BCG Platinion entwickelt für seine 
Kunden IT-Strategien und -Konzepte 
und ist Teil der Boston Consulting 
Group. Carolin Dunkel ist dort Ma-
nagerin und Annika Melchert nach 
ihrem Abschluss 2018 in Wirtschafts-
informatik Senior IT Architektin – 
beides also perfekte Role Models für 
die Bereiche IT und Consulting. 
 
Carolin Dunkel ist als studierte BWL-
erin erst über die Beratung zur IT 
gekommen. „Die Beratung war zu-
erst da, die IT kam über Praktika 
dazu, als ich gesehen habe, wie viel 
man damit bewegen kann“, erzählt 
sie. Das Wichtigste an ihrer Arbeit 
als Beraterin, so sagt sie, ist Dinge 
denken und durchdenken zu kön-
nen und immer wissbegierig zu sein. 
„Ich muss nicht immer die Expertin 
in allem sein, unser USP ist, sich 
schnell reindenken zu können.“ Ihr 
Tipp für Frauen in einer von Män-

nern dominierten Branche lautet: 
„Einfach machen und die Zweifel an 
die Seite legen.“ Annika Melchert hat 
in kurzer Zeit bei BCG Platinion be-
reits das „Senior“ in ihrem Titel. Ihr 
Tipp für Berufsanfänger*innen geht 
in dieselbe Richtung: „Auch mal fra-
gen und um Hilfe bitten! Ein Expert-
Call hat mir schon oft geholfen.“  
 
Ist der Consulting-Beruf mit einer Fa-
milie vereinbar? Ganz klar, sagt Caro-
lin Dunkel. Vier Monate nach der Ge-
burt ihres Kindes ist sie wieder ganz 

sanft in den Beruf eingestiegen. „Bei 
uns zu Hause im Flur steht ein großes 
Whiteboard und da sind die Betreu-
ungszeiten für jeden von uns aufge-
listet.“ An der Consulting-Branche 
schätzt sie die Flexibilität, dass man 
sich die Branche aussuchen kann und 
immer neue Herausforderungen.  
 
Die Vorträge wurden organisiert von der 
studentischen Unternehmensberatung Dua-
ler Consulting und möglich gemacht durch 
das Förderprogramm für Frauen in MINT- 
Berufen der DHBW. 

 
 

 
 
„Einfach machen und 
die Zweifel an die 
Seite legen.“  
 

              Carolin Dunkels Tipp für  

     Berufsanfängerinnen 

 
 

„Auch mal fragen 
und um Hilfe bitten! 
Ein Expert-Call hat 
mir schon oft gehol-
fen.“  
 

             Annika Melcherts Tipp für  

     Berufsanfängerinnen 

 
 

 

Vortragsreihe 
„Starke Frauen in 
MINT-Berufen“  
 
Nadine Ried, Product Managerin im 
Bereich Extended Warehouse Ma-
nagement bei der SAP SE sprach  in 
ihrem Vortrag über Digitalisierung 
der Supply Chain und Möglichkeiten 
der Logistik 4.0. Der Schwerpunkt 
des weiteren Vortrags lag auf der Lo-
gistik 4.0, also der Digitalisierung 
oder der Anwendung des Internets 
der Dinge im Bereich der Logistik. 
 
Yves Jeanrenaud, Gastprofessor für 
„Geschlechterforschung in MINT 
und Med“, sprach über sein Gutach-
ten für den dritten Gleichstellungs-
bericht der Bundesregierung über 
die Unterrepräsentation von Frauen 
in MINT-Berufen. Er verdeutlichte 
unter anderem den Einfluss der 
Fachkulturen und Lebenskonzepte 
auf die Studienfachwahl sowie die 
möglichen Veränderungen der Stu-
dienfachwahl durch Familie und Ste-
reotype. Diese zeigten, dass struktu-
relle und kulturelle Ursachen 
Frauen eher von MINT-Berufen ab-
halten als das geschlechterspezifi-
sche Interesse und Fähigkeiten. 

„Einfach machen“ 
Die studentische Unternehmensberatung Dualer Consulting organisiert Vorträge zu Frauen in MINT-Berufen 

Annika Melchert und Carolin Dunkel arbeiten beide in der Unternehmensberatung.

daskleine- 
uboot 
 
Das Campusradio daskleineuboot 
der A-Phase hat im vergangenen Se-
mester auf Podcast umgestellt und 
das kann man gerne nachhören. Es 
ging etwa um Essensresteverwertung 
und die Klausurphase und dazu gab 
es Film- und Serientipps.  
Gerne reinhören auf allen geläufi-
gen Musikplattformen mit Podcast- 
angebot. 
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Im Auftrag der Stiftung Liebenau, 
unter der Leitung von Isabel Locher 
und dem Institut für soziale Berufe, 
vertreten durch Direktor Prof. Dr. 
Florian Kluger, haben Studierende 
BWL-Industrie im sechsten Semester 
an der DHBW Ravensburg in einer 
Umfrage untersucht, auf welche Fak-
toren Nachwuchskräfte in sozialen 
Berufen Wert legen und was ihnen 
bei der Wahl des Arbeitgebers beson-
ders wichtig ist. 240 Schüler*innen 
vom Institut für soziale Berufe nah-
men dazu im Mai 2021 an der Um-
frage teil. Der betreuende Professor 
der DHBW für das Projekt ist Prof. 
Dr. Thomas Dobbelstein.  
 
Speziell abgefragt wurde die Zufrie-
denheit mit der bisherigen Praxis-
stelle sowie die Wichtigkeit einzelner 
Kriterien und die Art, wie Nach-
wuchskräfte auf den sozialen Beruf 
aufmerksam geworden sind. 
 
Die intrinsische Motivation von 
Nachwuchskräften muss geweckt 
werden 
 
Die überwiegende Mehrheit der Be-
fragten gibt an, dass es ihr Wunsch 
war, einen sozialen Beruf zu erler-
nen. Mit lediglich 13 % gibt der an-
dere kumulierte Teil der Befragten 
an, dass sie keine genauen Jobvor-
stellungen hatten, es ein „Plan B“ 
war oder sie lieber einen anderen 
Beruf hätten wählen sollen – dieser 
Meinung sind lediglich 1 % der Teil-
nehmenden. Daher ist festzuhalten, 
dass das Eigenengagement und die 
intrinsische Motivation der poten-
ziellen Nachwuchskräfte entschei-
dend für die Tätigkeit in sozialen 
Berufen sind. 

Zu erkennen ist, dass etwa jeder 
zweite Teilnehmende (48 %) über 
Empfehlungen von Freunden und 
Bekannten auf seinen aktuellen Ar-
beitgeber aufmerksam wurde. Mit 
etwa gleicher Gewichtung sorgen die 
Website des Arbeitgebers (19 %) 
oder die Rubrik „Sonstiges“ (20 %) 
für Aufmerksamkeit. Dabei spielen 
für die Befragten folgende Faktoren 
eine Rolle: Die Nähe des Arbeitge-
bers, ein vorangegangenes freiwilli-

ges soziales Jahr, eigenes Interesse 
durch Online-Recherche und Emp-
fehlungen durch Praxislehrer*innen 
in Schulen.  
 
Auffällig ist, dass Zeitungen, Bil-
dungsmessen und soziale Medien 
nicht den eigentlichen Erfolgsfaktor 
für die Nachwuchskräftegewinnung 
in sozialen Berufen darstellen. Daher 
ist es nach Ansicht der Studierenden 
erforderlich, Nachwuchskräfte, die 

keine genaue Jobvorstellung haben, 
für soziale Beruf zu begeistern und 
bei der Nachwuchsförderung auf 
Empfehlungsmanagement und Ko-
operationen mit Schulen oder Prak-
tika zu setzen. 
 
Die Wechselbereitschaft zu  
einem anderen Arbeitgeber ist  
besonders bei einem höheren  
Gehalt ausgeprägt 
 
Eine eventuelle Wechselbereit-
schaft zu einem anderen Arbeitge-
ber wird vor allem durch ein höhe-
res Gehalt, eine bessere Work-Life-
Balance und bessere Aus- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten von 
den Schüler*innen als sehr wahr-
scheinlich (etwa 6,5 von 7 Ranking-
punkten) eingestuft. Für Arbeitge-
ber in der Sozialbranche sehen es 
die Studierenden daher als essen-
ziell an, an diesen Faktoren zu ar-
beiten und sie zu verbessern, um 
Nachwuchskräfte langfristig für sich 
gewinnen zu können.  
 
Das Arbeitsklima spielt eine ent-
scheidende Rolle 
 
Bei der Abfrage der Wichtigkeit und 
Zufriedenheit von einzelnen Aspek-
ten stehen das Arbeitsklima und die 
Chancengleichheit an erster Stelle. 
Eine sehr geringe Wichtigkeit hin-
gegen hat die Bekanntheit des Ar-
beitgebers. Eine hohe Zufriedenheit 
mit ihrem derzeitigen Arbeitgeber 
besteht bei den Befragten vor allem 
bei der Nähe des Standorts und der 
Chancengleichheit. Freizeitange-
bote und das Gesundheitsmanage-
ment bekommen dagegen weniger 
gute Wert bei den Befragten. 

Die Begeisterung der Schüler*innen 
muss geweckt werden 
 
Entscheidend für die Arbeitnehmer-
bindung ist die Zufriedenheit der 
Mitarbeitenden. Im Rahmen des 
Kano Modells wurde analysiert, wel-
che Leistungen des Arbeitgebers sie 
als unbedingt erforderlich voraus-
setzen (sogenannte Basisanforde-
rung), bei welchen Leistungen eine 
bessere Erfüllung zu mehr Zufrie-
denheit führt (Leistungsmerkmale) 
und was die Nachwuchskräfte wirk-
lich begeistert (Begeisterungsanfor-
derungen). 
  
Zu den Basisanforderungen für die 
Berufswahl gehört die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf, die Größe 
des Arbeitgebers, die Chancen-
gleichheit verschiedener Geschlech-
ter, die Einrichtung von Arbeitsmit-
teln und das Gesundheitsmanage-
ment. Von großer Bedeutung für die 
Zufriedenheit der Schüler*innen 
sind die nachfolgenden Leistungs-
merkmale: Aus- und Weiterbildungs-
möglichkeiten, ein unbefristetes Ar-
beitsverhältnis, die individuelle 
Wertschätzung, flache Hierarchien, 
ein gutes Arbeitsklima und die zwi-
schenmenschliche Beziehung. 
 
Merkmale, die nicht erwartet wer-
den, aber zu einer großen Zufrie-
denheit führen, sind zum Beispiel 
ein arbeitgeberfreundliches Arbeits-
zeitmodell, ein gutes Image des Ar-
beitgebers und ein hohes Grundent-
gelt. 
 
Fragen beantwortet gerne  
Prof. Dr. Thomas Dobbelstein 
dobbelstein@dhbw-ravensburg.de
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Wer bei unabhängigen Designer*innen einkauft 
Studie vergleicht Deutschland und Südafrika

Was Nachwuchskräften im sozialen Bereich wichtig ist 
Insbesondere durch Empfehlungen entscheiden sich Nachwuchskräfte für einen sozialen Beruf 

Welche Kund*innen kaufen bevor-
zugt bei kleineren und unabhängigen 
Modedesigner*innen ein? Im Rah-
men der Vorlesung International 
Marketing haben Studierende der 
DHBW Ravensburg eine Umfrage be-
zogen auf Deutschland und auf Süd-
afrika zu genau dieser Fragestellung 
konzipiert. Grundsätzlich lässt sich 
festhalten: In beiden Ländern unter-
stützen allen voran jüngere, gut ge-
bildete Frauen die kleineren Desig-
ner*innen. Ihnen ist zudem eine um-
weltfreundliche und soziale 
Produktion wichtig. 
 
In Zusammenarbeit mit dem Cape 
Town Fashion Council (CTFC) und 
betreut durch Prof. Dr. Thomas 
Dobbelstein haben die Studieren-
den International Business der 
DHBW Ravensburg 511 Personen 
im Alter zwischen 24 und 74 Jahren 
befragt.  
 
Was Konsument*innen dazu bewegt, 
kleinere und unabhängige Modede-
signer*innen und deren Marken zu 
unterstützen. 
 
Die Umfrage soll Aufschluss darüber 
geben, was Konsument*innen dazu 
bewegt, kleinere und unabhängige 
Modedesigner*innen und deren 
Marken zu unterstützen. Ausgehend 
von diesen Ergebnissen will das 
CTFC Modedesigner*innen Hand-
lungsempfehlungen geben, um die 
Gunst der Verbraucher*innen auf 
dem nationalen und internationalen 
Markt zu gewinnen.  

Der Großteil der Befragten kauft vor 
allem bei den großen internationalen 
Unternehmen anstatt bei unabhängi-
gen Modedesignern. 
 
Das Ergebnis der Untersuchung 
zeigt, dass nur jede*r zehnte Be-
fragte unabhängige Designer*innen 
regelmäßig unterstützt. Gut 55 % un-
terstützen vor allem die großen in-
ternationalen Unternehmen und 
rund 34% kaufen sowohl bei kleine-
ren als auch bei größeren Modemar-
ken ein. Der Großteil der Befragten 
hat während Corona zudem weniger 
und vermehrt online gekauft.  
 
Unterstützer*innen kleinerer, unab-
hängiger Modemarken legen mehr 

Wert auf eine umweltfreundliche und 
soziale Produktion der Mode. 
 
Ein zentrales Ergebnis der Umfrage: 
Die Mehrheit der Unterstützer*in-
nen von kleinen Modemarken ist 
zwischen 25 und 40 Jahre alt, hat ei-
nen Bachelor- oder Master-Abschluss 
und achtet sehr auf eine nachhaltige 
Produktion. Außerdem wünschen 
sie sich eine starke persönliche Kun-
denbetreuung und bevorzugen klei-
nere Modegeschäfte. Sie legen zu-
dem weniger Wert auf den Preis der 
Kleidung. Die Zielgruppe geht vor 
allem dann einkaufen, wenn sie et-
was braucht und soziale Medien gel-
ten ihnen als der wichtigste Infor-
mationskanal.

CEO-Input war der ausdrückliche 
Wunsch der Studierenden im Studi-
engang BWL-Messe-, Kongress- und 
Eventmanagement. Und den beka-
men sie nun bei einem virtuellen Plau-
derstündchen. Dr. Roland Fleck, 
CEO der NürnbergMesse Group, im-
merhin nach Umsatz die Nummer 12 
der internationalen Messeveranstal-
ter, erklärte sich gerne bereit, seine 
Sicht auf Wege aus der Krise zu teilen.  
 
Zunächst schilderte er jedoch die ver-
heerenden Folgen für die Unterneh-
mensumsätze, die das „First In, Last 
Out“ der Pandemie in der Messeland-
schaft noch lange beschäftigen wird.  
 
Allerdings zeigte er auch vier klare 
Phasen der Öffnung in der Branche 
auf. Spannend insbesondere, dass 
Dr. Fleck auch in der letzten Phase, 
der vollständigen Rückkehr von Prä-
senzbeteiligung, ein Hybrid-Messen 
und -Kongresse-Szenario mit verän-

derter Taktung der Fachveranstal-
tungen sieht. Gegebenenfalls sogar 
mit dem Potenzial, durch digitale 
Verlängerung die Beteiligung über 
das Vorkrisenniveau zu heben. Die 
digitalen Erfolge der Nürnberg-
Messe sind entsprechend auch Re-
sultat dauerhafter organisatorischer 
Veränderungen mit einem dedizier-
ten Digitalbereich. Das Anforde-
rungsprofil an Mitarbeiter*innen 
verschiebt sich ganz klar hin zu di-
gitalen Kompetenzen. 
 
Insgesamt lauschten 118 Teilneh-
mer*innen aus dem Studiengang 
dem Vortrag, in dem sich Dr. Fleck 
sowohl Fragen zum Geschäftsmodell 
von digitalen, hybriden und Präsenz-
Formaten stellte, als auch die Ent-
scheidungsprozesse und -hinter-
gründe der Politik aus der Perspektive 
eines ehemaligen Berufspolitikers be-
leuchtete. Insgesamt also ein erhel-
lender Abend. 

Das Foto entstand bei der Abschlusspräsentation und zeigt die Studierenden International 

Business mit ihrem Dozenten Prof. Dr. Thomas Dobbelstein und den beiden Auftraggeberin-

nen Boitumelo Pooe und Kerry Bell vom Cape Town Fashion Council.  

Krise als Chance nutzen 
Dr. Roland Fleck, CEO der NürnbergMesse Group
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Der Dirt Torpedo wird in der Wüste ausgebremst 
Wettbewerb von Elon Musk um die schnellste Tunnelbohrmaschine der Welt 

Das Rennen um die schnellste Tun-
nelbohrmaschine der Welt endete 
überraschend: Nur eines der ange-
reisten acht Teams erhielt die Start-
erlaubnis. Studierende der DHBW 
Mosbach und Ravensburg hatten ih-
ren Dirt Torpedo zwar erfolgreich 
an die Startlinie gebracht, durften 
ihn jedoch nicht in der Erde versen-
ken. Vom Technikcampus Fried-
richshafen mit dabei waren Christian 
Wender (Mobile Informatik) und 
Max Hasslberger (Elektrotechnik – 
Automation). 
 
Die Boring Company von Elon Musk 
hatte weltweit zwölf Teams, die sich 
in einer ersten Runde unter 400 Be-
werbern qualifiziert hatten, nach Las 
Vegas eingeladen, um einen 30 Me-
ter langen und einen halben Meter 
breiten Tunnel in den Sand der Mo-
jave-Wüste zu bohren. Nur acht 
Teams schafften es, nach Las Vegas 
zu reisen. Darunter die Mannschaft 
der DHBW. Der Wettbewerb Not-a-
Boring-Competition suchte die 
schnellste Tunnelbohrmaschine 
(TBM) der Welt, um die Mobilität 
von morgen zu revolutionieren – 
Verkehr unter die Erde zu verlegen 
ist dabei die Idee von Elon Musk. 
Ein Jahr lang tüftelte das kleine stu-
dentische Team an seinem Dirt Tor-
pedo. Vier technische Neuheiten 
entwickelten sie in den Bereichen 
Antrieb, Verschalung, Abraum und 
Navigation, letztlich soll der Dirt-
Torpedo sogar automatisch Kurven 
bohren können. Bei rund 30 Spon-
soren aus Deutschland und den USA 
konnte die Stiftung Pro DHBW Mos-
bach rund eine halbe Million an 
Geld- und Sachspenden für den Bau 
der TBM einsammeln.  

Das Team kämpft vor Ort mit der 
Infrastruktur, Logistik, dem Inter-
net, der Wasserversorgung und ei-
nem Sandsturm 
 
Vor Ort unter der heißen Sonne Ne-
vadas liefen die letzten Vorbereitun-
gen auf den Wettkampftag dann auf 
Hochtouren, jedoch unerwartet 
holprig. Das Team kämpfte mit der 
Infrastruktur, Logistik, dem Inter-
net, der Wasserversorgung ihres in-
novativen Beton-Lining-Systems und 

einem Sandsturm. Die Veranstalter 
verlangten unerwartet weitere 
Checks und Berechnungen, es folg-
ten Nachtschichten. Wenige Stun-
den vor dem Startschuss wurden die 
Wettbewerbs-Regeln dahingehend 
angepasst, dass die Maschine manu-
ell nicht gestartet und gesteuert wer-
den darf – das enttäuschende Aus 
für den Dirt Torpedo. Am Wett-
kampftag startete und bohrte daher 
nur das 60-köpfige Team der TU 
München und holte den Sieg nach 

Deutschland.  
 
Diese Trophäe nehmen die DHBW-
Studierenden zwar nicht mit nach 
Hause, dafür aber unersetzliche Er-
fahrungen in technischen, kaufmän-
nischen und persönlichen Berei-
chen: in der Corona-Zeit in ganz 
Deutschland verstreut an einem 
Konzept zu arbeiten und sich zu mo-
tivieren, Zeit und Kosten zu kalku-
lieren, Projektpartner von der eige-
nen Idee zu überzeugen, die Einzel-

teile für den Prototypen zu planen, 
fertigen zu lassen und zu montieren, 
Patente anzumelden.  
 
Nun folgt der nächste Schritt, denn 
das Team möchte das Projekt fort-
führen und prüft gerade, ein Start-
up zu gründen. Außerdem haben 
die Studierenden eine Einladung an 
die europäischen Teams ausgespro-
chen: Gebohrt werden soll nun im 
nächsten Jahr in einem europäi-
schen Wettbewerb. 

Winch heißt Seilwinde und Wakebo-
arder nutzen sie, um sich damit übers 
Wasser ziehen zu lassen. Am Tech-
nikcampus Friedrichshafen der 
DHBW Ravensburg sind nun der Ma-
schinenbau und das Wakeboarden in 
einem Studienprojekt zusammenge-
kommen. So entstand der Prototyp 
einer Wakeboard Winch – optimiert 
durch eine automatisierte Seilfüh-
rung. 
 
Fünf Studierende Maschinenbau – 
Konstruktion und Entwicklung hat-
ten den Aufschlag gemacht und den 
Prototypen für die Wakeboard-Seil-
winde vorgelegt. Ihre Aufgaben da-
bei waren die Auswahl des Getriebes 
zur Seilaufwicklung, Auslegung, 
Konstruktion sowie Aufbau und Test 
des Prototypen. 

Von dem Projekt hatten Timo Libal 
und Martin Bürkle, Studierende Ma-
schinenbau – Fahrzeug-System-Engi-
neering und begeisterte Wakeboarder, 
gehört. Sie nutzten die Gunst der 
Stunde und entwickelten den Prototy-
pen weiter. Das Problem in der Praxis: 
Immer wieder lässt sich das Seil nicht 
korrekt aufwickeln. Die beiden arbei-
teten daher an einer optimalen und 
automatisierten Seilführung. Mehrere 
Konzepte wurden verworfen, das Ren-
nen machte schließlich ein Rollringge-
triebe. Eine gute, Wahl wie die gelun-
genen Praxistests schließlich zeigten. 
 
So traf also der Maschinenbau auf 
die Wassersportbegeisterung. Im-
merhin rund 2.300 Stunden haben 
sieben Studierende in die Wakebo-
ard Winch investiert. 

Wakeboard meets Maschinenbau 
Prototyp für ein Wakeboard Winch

Christian Wender (Mobile Informatik) und Max Hasslberger (Elektrotechnik – Automation) vom Technikcampus Friedrichshafen sind Teil des 

Teams Dirt Torpedo. 

Tolles Projekt! Fünf Studierende 
vom Technikcampus Friedrichshafen 
der DHBW Ravensburg haben als 
Studienarbeit einen Senkrechtstarter 
konstruiert, entwickelt und gebaut. 
Start war im Oktober 2020, inzwi-
schen ist der Flieger flugfertig und 
hat seine ersten Probeflüge auf dem 
Modellflugplatz Leutkirch hinter 
sich. 
 
Solch ein Senkrechtstarter fungiert 
auch unter der Bezeichnung VTOL, 
Vertical Take-Off and Landing. Das 
Besondere ist der senkrechte Start, 
bevor es dann in den „normalen“ 
horizontalen Schwebeflug übergeht. 
Drohnen sind also VTOLs, genauso 
wie auch Raketen, der große Vorteil 
ist, dass diese Flieger keine Start- und 
Landebahn brauchen.  
 
Fünf antreibende Motoren geben 
dem Penta Plane seinen Namen 
 
Trotz Corona ist in den vergangenen 
Monaten ein flugfähiges Gerät ent-
standen. Initiiert und betreut wurde 
und wird das Projekt von Prof. Dr.-
Ing. Markus Grieb. Die fünf Studie-
renden der Studiengänge Luft- und 
Raumfahrttechnik sowie Maschinen-
bau haben es Penta Plane getauft – 
wegen der fünf antreibenden Moto-
ren. Vorherige Studierendengrup-
pen hatten zwar auch schon an solch 
einem Senkrechtstarter gearbeitet – 
die fünf haben sich aber für eine 
komplette Neukonstruktion ent-
schieden. Und so entstanden ein 
Konzept und eine CAD-Konstruk-

tion, die Studierenden berechneten 
Werte wie den Auftrieb und den 
Luftwiderstand. Der 3D-Drucker am 
Campus lieferte verschiedene Teile, 
andere wurden bestellt – und alles 
schließlich zusammengebaut. 
 
Fliegen sollte der Penta Plane 
schließlich auch. Unterstützt wurden 
die Studierenden dabei von Franz 
Bormann, einem Dozenten an der 
DHBW Ravensburg. Seine Firma 
Bormatec in Ravensburg ist auf 
Drohnen spezialisiert und er half 
auch rund um die Schulung und 
den Test, die sie benötigten, um die 
Erlaubnis zur Steuerung ihres Flug-
geräts vom Luftfahrtbundesamt zu 
bekommen.  
 
Nach weiteren Flugtests haben die 
Studierenden Ende Juni dann ihre 

Studienarbeit abgegeben – auf ihren 
Erfahrungen aufbauend könnte der 
Senkrechtstarter dann über weitere 
Studienprojekte weiterentwickelt 
und optimiert werden. 
 
Die Studierenden im  
Projekt Penta Plane: 
Nico Braun  
(Diehl Aviation Laupheim GmbH) 
 
Niklas Engler  
(myonic GmbH) 
 
Lukas Friedrich  
(Diehl Aviation Laupheim GmbH) 
 
Matthias Huber  
(MTU Aero Engines AG) 
 
Sophie Kienle  
(Liebherr-Elektronik GmbH) Martin Bürkle, Prof. Dr.-Ing. Marc Nutzmann und Timo Libal nach einem der Praxistests. 

Ein Senkrechtstarter hebt ab 
Studierende konstruieren, entwickeln und bauen einen Senkrechtstarter
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Studierende beobachten die Jupitermonde 
Studienarbeit über die Implementierung von Bahnberechnungsmethoden der Monde

Alle sechs Jahre, wenn sich die Erde 
und die Sonne in der Orbitalebene 
der Jupitermonde befinden, sind 
Sternwarten, Profi- und Hobbyastro-
nomen aufgefordert, sich an Beob-
achtungen der Jupitermonde zu be-
teiligen. Sie sammeln dabei wichtige 
Daten für verschiedene Raumfahrt-
missionen. Mit dabei waren auch vier 
Studierende der DHBW Ravensburg, 
die sich zudem mit der Implemen-
tierung von Bahnberechnungsmetho-
den der Monde beschäftigten. Mit 
tollem Erfolg, denn ihre Berechnun-
gen wurden tatsächlich begeistert 
aufgenommen in die von Fachkrei-
sen gefütterte Phyton-Bibliothek für 
diese Berechnungen. Sie konnten da-
rin gar eine Berechnungslücke schlie-
ßen. Studiengangsleiter Luft- und 
Raumfahrttechnik, Prof. Dr.-Ing. 
Thomas Mannchen, „spendierte“ für 
die hervorragende Studienarbeit zu-
dem die Note 1. Hier erzählen Mi-
chael Lutz, Sophie Scholz, Vittorio 
Serra und Sebastian Veigl von ihrem 
Projekt: 
 
„Zu den Teilnehmer der Kampagne 
zählen sowohl Hobbyastronomen als 
auch professionelle Sternwarten, die 
gegenseitige Okulationen und Eklip-
sen der Jupitermonde aufzeichnen. 
Auf Basis dieser Rohdaten werden 
Lichtkurven erstellt, die den Magni-
tudenabfall eines Galiläischen Mon-
des aufgrund einer Occultation oder 
Eklipse extrem zeitgenau darstellen. 
Die weltweit gesammelten Lichtkur-
ven werden im Anschluss ausgewer-

tet und fließen in die Erstellung der 
verbesserten Bahnberechnungsmo-
delle ein. 
 
Da die Berechnungsmodelle mit je-
der eingereichten Lichtkurve präzi-
ser werden, haben wir an der Beob-
achtungskampagne PHEMU21 teil-
genommen und einen Beitrag 

geleistet. Die von uns eingereichte 
Lichtkurve zeigt hierbei den Magni-
tudenabfall des Mondes Europa am 
7. Juni 2021 zwischen 03:36 und 
03:41 Uhr in der Nähe von Triebsees 
(Norddeutschland). Aufgenommen 
wurde die Rohdaten hierbei mittels 
eines Teleskops und einer Astroka-
mera.  

Neben den nächtlichen Beobach-
tungen, die bis in die frühen Mor-
genstunden andauerten und Co-
rona-sicher im Freien stattfanden, 
wurden jegliche theoretischen Vor-
arbeiten, wissenschaftliche Berech-
nungen und das Erstellen von Be-
rechnungsmodellen sicher von zu 
Hause aus durchgeführt. Diese wid-

rigen Umstände konnten uns jedoch 
nicht demotivieren.  
 
Neben dem Beitrag zur PHEMU21 
haben wir uns auch mit der Imple-
mentierung von Bahnberechnungs-
methoden der Mond beschäftigt. 
Hierbei hielten wir uns an die „Bi-
bel“ für astronomische Berech-
nungsmethoden, das von Meeus ver-
fasste Werk „Astronomical Algo-
rithms“. Die darin beschriebenen 
Berechnungsmodelle sind größten-
teils in der Python-Bibliothek „py-
meeus” implementiert. Eine Lücke 
in der Bibliothek war die Bahnbe-
rechnung der Jupitermonde. Aus 
diesem Grund haben wir es uns zur 
Aufgabe gemacht die von Meeus be-
schriebene „E5”-Bahnberechnungs-
methode der Galileischen Monde 
von Lieske in Python zu implemen-
tieren.  
 
Nach der begeisterten Aufnahme 
unserer Erweiterungen durch den 
Herausgeber der Bibliothek, stehen 
diese Beiträgeder DHBW Ravens-
burg nun für zukünftige astronomi-
sche Berechnungen für interessierte 
Nutzer auf der ganzen Welt zur Ver-
fügung. Unter https://pymeeus.re-
adthedocs.io/en/latest/bodies/Ju-
piterMoons.html findet sich die Do-
kumentation unseres Beitrags und 
unter https://github.com/archi-
test/pymeeus/ kann die Bibliothek 
inklusive Berechnungsfunktionen 
für die Jupitermonde heruntergela-
den werden.“ 

Vier Studierende vom Technikcampus Friedrichshafen haben sich in astronomische Berechnungsmethoden vertieft. 
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Im Rahmen einer Studienarbeit hat Timo 
Münst, Studierender Maschinenbau – Pro-
duktionstechnik, den CO2-Fußabdruck des 
Technikcampus Friedrichshafen der DHBW 
Ravensburg in Bezug auf die Campusmobi-
lität untersucht – vor Corona und während 
Corona. 241 Personen haben dazu an seiner 
Umfrage teilgenommen. 
 
Studierende und Mitarbeiter*innen müssen 
zu ihren Vorlesungen und zur Arbeit gelan-
gen – viele sind dabei mit dem Auto oder 
per ÖPNV unterwegs. Seit März 2020 hat 
die DHBW Ravensburg auf Online-Betrieb 
umgestellt. Die Vorlesungen laufen weitge-
hend online ab und viele Mitarbeiter*innen 
arbeiteten vom Homeoffice aus. Was bedeu-
tet das für den CO2-Ausstoß?, hat Timo 
Münst in seiner Studienarbeit gefragt. 
 
Studierende sparen in Corona-Zeiten  
81 %  Kilo CO2 pro Jahr ein,  
Mitarbeiter*innen 35 % 
 
Studierende sparen in Corona-Zeiten dem-
nach 81 % und damit 1.126 Kilo CO2 pro 
Jahr ein. Mitarbeiter*innen sparen 35 % 
und damit 347 Kilo CO2 pro Jahr ein. Inte-
ressant auch: Der Anteil an ÖPNV hat in 
der Zeit drastisch abgenommen. 
 
Die Einsparung der Studierenden von mehr 
als 1.100 kg CO2/(Jahr*Person) entspricht 
rund 10 % der Gesamtemissionen eines 
deutschen Durchschnittbürgers. Die Einspa-
rung der Mitarbeiter von über 374 kg 
CO2/(Jahr*Person) entspricht etwa den 
Emissionen von 235 vegetarischen Mahlzei-
ten.  
 
Studienarbeit im Maschinenbau 
 
Betreut wurde die Arbeit im Studiengang 
Maschinenbau von Prof. Dr. Thomas Diet-
müller.  

CO2-Fußabdruck in Corona-Zeiten 
Studienarbeit von Timo Münst



14 studentische Teams aus dem Stu-
diengang Hotel- und Gastronomie-
management an der DHBW Ravens-
burg haben sich in einem Seminar 
mit dem Thema „Resilienz im Tou-
rismus“ befasst. Sie haben sich je-
weils Projektpartner aus der Touris-
muswirtschaft gesucht und an deren 
Beispiel innovative Konzepte für die 
Herausforderungen an die Branche 
erarbeitet. Am Ende ermittelte zu-
dem eine Jury die besten Arbeiten, 
bestehend aus einem Konzept mit 
dem Schwerpunkt auf Handlungs-
empfehlungen sowie einem kurzen 
Film dazu. 
 
Der Tourismus steht derzeit vor vie-
len Herausforderungen – ganz ak-
tuell müssen die Auswirkungen der 
Corona-Pandemie gemeistert wer-
den, aber auch der Klimawandel, 
der Fachkräftemangel oder das Gast-
hofsterben erfordern neue und in-
novative Ideen und Konzepte. Damit 
haben sich die Studierenden ausei-
nandergesetzt. Mit dem Ziel, Poten-
zial im Tourismus auszumachen, da-
mit sich die Branche nachhaltig, kri-
sen- und zukunftsfest aufstellen 
kann. Prof. Dr. Conny Mayer-Bonde 
und Prof. Dr. Udo Klaiber unter-
stützten die Studierenden dabei und 
kürten am Ende mit einer namhaf-
ten Jury die besten Ideen. 
 
 
Platz 1 holte sich das Projekt Skischule 
Dorfgastein – Marissa Amling, Julia 
Hengge, Katharina Schweizer und Jo-
hanna Weber.  
 
Die Studentinnen hatten sich Ge-
danken gemacht, wie eine Skischule 
dem Klimawandel begegnen kann 
und legten ein Konzept für ein Er-
lebnispädagogikcamp vor.  

Platz 2 ging an das Projekt Hotel Ochsen 
Ravensburg – Carolin Dörr, Eva Ende, 
Maximilian Grabert, Roxana Heuberg 
und Anna-Lena Horlacher.  
 
Die Studierenden haben sich mit 
dem Fachkräftemangel in Hotel und 
Gastronomie beschäftigt und über-
legten sich dazu einen digitalen Aus-
bildungsbegleiter. 
 
Platz 3 holte sich das Projekt Mercure 

Hotel Heilbronn – Hannes Bach, Loris 
Kuether, Tobias Metz und Robert 
Schmitz.  
 
Die drei erstellen für das Hotel ein 
Handbuch für medizinische Krisen. 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Die Jury 
 
Prof. Dr. Conny Mayer-Bonde 
 
Prof. Dr. Udo Klaiber 
 
Christoph Palm, Geschäftsführer der 
Josef Wund Stiftung gGmbH 
 
Patrick Schreib, Geschäftsführer Na-
tionalpark Region Schwarzwald und 
Baiersbronn Touristik 
 
Julia Zwicker, Hoteldirektorin Lerch 
Genusswelten 
 
Henrike Zimmer, Projektmitarbeiterin 
im Brückenprogramm Touristik „Re-
silienz im Tourismus fur einen nach-
haltigen Umgang mit Klima- und Ka-
tastrophenrisiken“ 
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Resilienz im Tourismus 
14 Teams aus dem Studiengang Hotel- und Gastronomiemanagement feilen in Kooperation mit Dualen Partnern an Konzepten

Im Integrationsseminar des Studien-
gangs BWL-Messe-, Kongress- und 
Eventmanagement erarbeiteten Studie-
rende Business Cases für digitale Mes-
sen oder bildeten diese im Zuge der 
Wirtschaftlichkeitsrechnung nach. Das 
Seminar erstreckte sich über zwei Se-
mester und endete nun mit der Prä-
sentation der Ergebnisse. 
 
Mit einer kreativen Präsentation 
durch eigene Studiotechnik und 
Sprecher im Bild demonstrierten die 
Studierenden Messe, Kongress und 
Event einerseits neueste leistungsfä-
hige Formate Dualer Partner für die 
Produktion von Kongressprogram-
men, andererseits vermittelten sie 
abwechslungsreich ihre Inhalte zu 
digitalen Messen. 

Die Studierendengruppen waren 
aufgerufen, die Ertrags- und Ge-
schäftsmodelle virtueller Messen zu 
durchdringen und in einem Busi-
ness Case nachzubilden. In umfang-
reichen, selbst konzipierten oder 
realen Beispielen nachgebildeter 
Messeformate konnten sie ihre Ge-
schäftsplanungskompetenz bewei-
sen. Über recherchierte Fakten zu 
Märkten, Präsenzveranstaltungen, 
Preisen, Kosten und Geschäftsmo-
dellen sowie in Erweiterung um ziel-
sichere Annahmen und kreative Er-
gänzungen bewiesen sie so ihr kauf-
männisches Geschick, die 
Geschäftsmodelle zu verstehen und 
zu durchleuchten. 
 
Fazit: Mit digitalen Messen sind aus 

Sicht der Veranstalter keine mit Prä-
senzmodellen vergleichbaren Er-
träge erzielbar. Allerdings wurde 
klar, dass durchaus Deckungsbei-
träge aufgrund überschaubarer Ein-
zelkosten möglich sind, die entspre-
chend eine Attraktivität zukünftiger 
digitaler Ergänzungen im Szenario 
hybrider Messen nachwiesen. 
 
Das von Prof. Dr. Thomas Bauer be-
treute Integrationsseminar brachte 
somit aktuellste Fragestellungen der 
Branche mit dem betriebswirtschaft-
lichen Wissen der Studierenden zu-
sammen, die damit insgesamt gro-
ßen Sachverstand für Branchenme-
chanismen und den Einsatz von 
methodischem Know-how integrier-
ten. 

Die Jury vergab Platz 1 (oben), Platz 2 (Mitte) und Platz 3 (unten rechts) für die studentischen Konzepte zum Thema 

Resilienz.

Neues Feld digitale Messen 
Integrationsseminar Messe-, Kongress- und Eventmanagement

Azubis und dual Studierende haben 
eine Ausbildungskampagne samt Film 
für die Messe Frankfurt entwickelt 
und umgesetzt.  
 
Tolle Idee: Durch Corona brauchte 
das Thema Ausbildung im Bereich 
Messe, Kongress und Event einen 
neuen Schub. Am Puls sitzen da die 
derzeitigen Auszubildenden und 
Studierenden, die zudem coronabe-
dingt gerade  auch die Zeit dazu hat-
ten. 
 
Laura Hauke, Stella-Maria Mai, Jan 
Hellwig und Jonas Janssen, Studie-
rende Messe-, Kongress- und Event-
management an der DHBW Ravens-
burg, übernahmen dabei die Pro-
jektleitung. Auf dem Keyvisual 
„Du.Wir.Ein Zukunftsmatch.“ sind 

zudem links Laura Sistek (ebenfalls 
DHBW-Studentin MKE in Ravens-
burg) und rechts Nico Wiehart(ehe-
maliger MKE-Student in Ravens-
burg) zu sehen. Die beiden haben 
das Projektteam mit unterstützt.  
 

„Dass wir die Kampagne 

selbstständig betreuen durften 

war für uns sowohl  eine span-

nende Herausforderung als 

auch ein großer Vertrauensbe-

weis unseres Arbeitgebers",  
 

Laura Hauke 

Kampagne von Studierenden 
Ausbildungskampagne der Messe Frankfurt
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Bei der Nutzfahrzeugmesse (NU-
FAM) ist der DHBW Ravensburg ein 
gelungener Dreiklang geglückt. Die 
Messe Karlsruhe ist Dualer Partner 
der DHBW und ermöglichte der 
DHBW einen rundum gelungenen 
Auftritt, Studierende BWL-Messe-, 
Kongress- und Eventmanagement 
planten den Messeauftritt und sorg-
ten für inhaltlichen Support und 
nicht zuletzt konnte die Hochschule 
sich prächtig präsentieren mit ihren 
anwendungsorientierten Forschungs-
projekten mit dem Fokus auf der Di-
gitalisierung im Transportwesen. Ein 
echter Glücksfall. 
 
„Die Messe Karlsruhe ist schon lange 
ein sehr gutes duales Partnerunter-
nehmen der DHBW Ravensburg 
und bildet gemeinsam mit uns ihre 
Nachwuchskräfte im dualen Stu-
dium im Bereich Messe, Kongress 
und Event mit uns aus“, sagt Studi-
engangsleiter Prof. Stefan Luppold.  
 
Messe Karlsruhe ermöglicht  
Messeauftritt 
Im Falle der NUFAM hat die Messe 
Karlsruhe für die DHBW Ravens-
burg nun Unterstützung auf allen 
Ebenen geleistet, um der Hoch-
schule einen Messeauftritt zu ermög-
lichen, der der DHBW unter all den 
Hochkarätern so sonst nicht möglich 
gewesen wäre. 22.000 Besucher*in-
nen informierten sich über vier Tage 
bei mehr als 350 Herstellern und 

Dienstleistern aus 13 Ländern, die 
das gesamte Spektrum der Nutzfahr-
zeugbranche abbildeten. 
 
Studierende planen den Messestand 
Wie legt man einen gelungenen 
Messeauftritt hin? Das will definitiv 
gelernt sein! Möglich macht dies 
etwa seit vielen Jahren die DHBW 

Ravensburg mit ihrem Studiengang 
BWL-Messe-, Kongress- und Event-
management. Bei der NUFAM konn-
ten sie sich nun für ihre Hochschule 
und deren Forscher*innen ins Zeug 
legen. In einem Projekt planten sie 
den Messestand und beleuchteten 
dabei die wichtigsten Aspekte – sie 
machten sich dabei Gedanken über 

die Key Aspects der NUFAM, über-
prüften das Konzept der DHBW, 
kümmerten sich um die Kontakte 
mit der Messe, brachten die Planung 
voran und organisierten das kom-
plette Messeteam. 
 
Forschungsprojekte der  
DHBW Ravensburg 

Somit konnten sich Messeteilneh-
mer*innen vor Ort ganz ihrem 
Thema widmen – der Digitalisierung 
im Transportwesen. Sie ist kaum 
mehr wegzudenken und gilt daher 
gleichsam als eine der größten He-
rausforderungen der Industrie. Die 
DHBW Ravensburg stellt sich dieser 
Herausforderung und präsentierte 
auf der NUFAM 2021 ihre For-
schungsarbeiten zu modernen Kon-
nektivitätslösungen, der Nutzung 
von „Vehicle-to-Vehicle“- und „Vehi-
cle-to-Infrastructure“-Kommunika-
tion sowie zum KI-Einsatz zur Stö-
rungsprädiktion und Bedarfsprog-
nose bei Transporten. 
 
Zudem beteiligt sich die DHBW an 
Forschungsprojekten zu automati-
siertem und vernetztem Fahren in 
der Logistik sowie zu KI-Verfahren, 
die den Werksverkehr durch eine in-
telligente Ermittlung der erwarteten 
Fahrzeit einschließlich Verkehrsstö-
rungen optimieren sollen. 
 
Prof. Dr.-Ing. Heinz-Leo Dudek, De-
kan Technik der DHBW Ravens-
burg, freute sich, diese technischen 
Neuerungen zur Digitalisierung im 
Transportwesen auf der NUFAM 
2021 vorstellen zu können und sich 
mit Vertretern der Fahrzeugherstel-
ler, Fahrzeugausrüster und Flotten-
betreiber über Digitalisierungs- und 
Konnektivitätstechnologien am 
Stand auszutauschen. 

NUFAM adressiert Digitalisierung im Transportwesen 
Studierende und die Messe Karlsruhe als Dualer Partner unterstützen die DHBW beim gelungenen Messeauftritt
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Der DHBW-Stand auf der NUFAM.



Gaienhofen hat eine erlebnisorien-
tierte Tourist-Information bekom-
men – verbunden mit einer Optik, 
die den Bodensee und die Höri drei-
dimensional in Szene setzt. Verwirk-
licht haben dies Prof. Herbert Mo-
ser, Studiengangsleiter Mediende-
sign an der DHBW Ravensburg als 
künstlerischer Leiter, sowie die Me-
diendesign-Absolventen Marcus 
Witte und Fabian Karrer. 
 
Mit jährlich 300.000 Übernachtun-
gen ist Gaienhofen ein touristisches 
Schwergewicht in der Region. Schon 
vor 100 Jahren konnten Künstler 
und Literaten dem Zauber der Halb-
insel Höri nicht widerstehen. Diesen 
Zauber fängt nun auch die neu ge-
staltete Tourist-Information ein. Her-
bert Moser, Marcus Witte und Fabian 
Karrer haben dafür ein erlebnisori-
entiertes und dreidimensionales 
Konzept realisiert. Für den Boden 
liefert so das Seebecken des Unter-
sees mit all seinen Tiefen und Küs-
tengebieten das Modell – die exakten 
Daten dazu liefert das Projekt der 
Bodensee-Vermesser von „Tiefen-
schärfe“. Wandelt der Gast über den 

Untersee, gelangt er zu einem gro-
ßen und plastischen Schichtmodell 
der Halbinsel Höri. Hier kann er sich 
Sehenswürdigkeiten oder Radwege 

anzeigen lassen, die über Projekto-
ren auf der Modell-Oberfläche sicht-
bar werden. Kinder können die Ge-
gend zudem über ein Murmelspiel 

erkunden. Auch die Spielecke und 
selbst das Mobiliar lehnen sich an 
Topografie und geologische Schich-
ten der Halbinsel an. Das Erlebnis 

Bodensee und Höri beginnt künftig 
also schon in der neu gestalteten 
Tourist-Information. 
 
Gefördert wurde das Projekt, das 
auch den gesamten Umbau des al-
ten Rathauses von Gaienhofen be-
inhaltet, vom Land Baden-Württem-
berg. Neben der Sanierung hat das 
Gebäude zudem mit einer Holzfas-
sade eine neue Optik bekommen. 
 
Die jüngste Arbeit von Herbert Mo-
ser, Professor Mediendesign an der 
DHBW Ravensburg, reiht sich ein in 
eine Vielzahl gestalterischer Projekte 
in der Region. Unter anderem hatte 
er bereits die Tourist-Information 
Ravensburg sowie die Ausstellungen 
„Verspielt!“ im Museum Humpis-
Quartier und eine „Schwabenkin-
der“-Ausstellung konzipiert und um-
gesetzt. Meist im Zusammenspiel mit 
ehemaligen Studierenden des Stu-
diengangs Mediendesign.  
Dieses Mal waren die Alumni Fabian 
Karrer für Grafik-Design und Schriftge-
staltung sowie Marcus Witte für die 3D-
Visualisierung und die Bildgestaltung 
mit dabei.  

Zum Ende seiner dritten Mandatszeit 
hat der Nationale Normenkontrollrat 
(NKR) Bundeskanzlerin Dr. Angela 
Merkel seinen Jahresbericht 2021 mit 
dem Titel „Zukunftsfester Staat – we-
niger Bürokratie, praxistaugliche Ge-
setze und leistungsfähige Verwal-
tung“ übergeben. Auch Prof. Dr. 
Conny Mayer-Bonde von der DHBW 
Ravensburg hat mit ihrer Expertise 
am Jahresbericht mitgewirkt und als 
Mitglied des Nationalen Normenkon-
trollrates den Bericht übergeben. 
Prof. Dr. Conny Mayer-Bonde ist seit 
2016 Mitglied des Nationalen Nor-
menkontrollrates.  

Als unabhängiges Kontroll- und Be-
ratungsgremium zieht der NKR in 
seinem Bericht Bilanz zu den geprüf-
ten Gesetzentwürfen der Bundesre-
gierung und zu Bürokratieabbau 
und Digitalisierung der Verwaltung 
in den vergangenen zwölf Monaten. 
Zugleich blickt der NKR zurück auf 
15 Jahre engagierte Unterstützung 
der Bundesregierung bei Bürokra-
tieabbau und besserer Rechtsetzung. 
 
In den vergangenen Jahren ist die 
Digitalisierung zu einem wesentli-
chen Schlüssel für den Abbau von 
Bürokratie und zugleich für die Leis-

tungsfähigkeit der staatlichen Ver-
waltung geworden. Dennoch ver-
läuft die dafür notwendige Digitali-
sierung der wichtigsten Verwaltungs-
dienstleistungen immer noch zu 
schleppend. Zuletzt wurden der Ver-
waltung durch bundesrechtliche Re-
gelungen immer mehr kostenträch-
tige Aufgaben übertragen. Auch 
dazu unterbreitet der Jahresbericht 
praktische Vorschläge. Zu einem 
weiteren Aspekt sind die Erwartun-
gen des NKR an die nächste Legis-
laturperiode hoch – nämlich zu 
schnelleren Planungs- und Geneh-
migungsverfahren.
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Übergabe an die Kanzlerin 
Jahresbericht Nationaler Normenkontrollrat

Das Erlebnis See und Höri beginnt in der Tourist-Info 
Prof. Herbert Moser setzt die Touri-Information Gaienhofen in Szene

Prof. Herbert Moser hat die Tourist-Information Gaienhofen in Szene gesetzt.

Übergabe des NKR-Jahresberichts an Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel.             Foto: Bundesregierung / Sandra Steins 

Mayer-Bonde im 
DIHK-Tourismus- 
Ausschuss 
Dr. Conny Mayer-Bonde, Professo-
rin an der DHBW Ravensburg, ge-
hört auch weiter dem Tourismus- 
Ausschuss des Deutschen Industrie- 
und Handelskammertages an. 
DIHK-Geschäftsführer Martin 
Wansleben hat die Professorin für 
die Ausschussperiode 2021-2024 in 
das Gremium berufen, Prof. Mayer-
Bonde hatte dem Gremium bereits 
zuvor für vier Jahre angehört.         
              
Der DIHK-Tourismus-Ausschuss 
befasst sich mit der Zukunft der 
Branche im Umfeld der Digitali-
sierung und des demografischen 
Wandels. Schwerpunkte sind die 
Fachkräftesicherung vor allem 
im Gastgewerbe sowie Wettbe-
werbsbedingungen in einem ver-
änderten Umfeld. Der Ausschuss 
tagt zweimal jährlich. Ihm gehö-
ren Vertreter aus Hotellerie und 
Gastronomie, von Destinationen 
und Freizeiteinrichtungen an. 
Mayer-Bonde vertritt dort die 
Sicht der Wissenschaft. DIHK-
Ausschüsse haben beratende 
Funktion bei wirtschaftspoliti-
schen Fragestellungen.   

„Die Zukunft 
des Messewe-
sens in Zeiten 
der Digitalisie-
rung“ war das 
Vortragsthema 
von Prof. Dr. 
Thomas Bauer 
(DHBW Ra-

vensburg), der gemeinsam mit der Vi-
sion Note von Prof. Dr. Sven Prüser 
(HTW Berlin) in die diesjährige FAMA 
Messefachtagung einleitete. Insgesamt 
war die Akzeptanz von digitalen und 
hybriden Messemodellen im Kontext 
des Neustarts des Messewesens das be-
herrschende Thema der FAMA-Somm-
ertagung, die selbst im hybriden Modus 
stattfand. 
 
Das Thema der Tagung lautete „Mit 
Kompetenz durch den Wandel“. Bei 
dem hybriden Format streamten die 
Veranstalter um den FAMA-Vorsit-
zenden und DHBW-Dozenten Hen-
ning Könicke das gesamte Pro-
gramm live aus dem H’Up der Deut-
schen Messe Hannover, einem 
speziell für digitale Formate einge-
richteten hybriden Event Hub. 
 
Geballte Informationen gab es auf 
vier Podien mit Vorträgen und Dis-
kussionen, bei denen unter anderem 
der Thüringer Ministerpräsident 
Wolfgang Tiefensee ein klares State-
ment für die Öffnungsperspektive 
der Messewirtschaft abgab. Deutlich 
wurde bei der Tagung die weiter an-
gespannte Situation der Messewirt-
schaft, verbunden aber auch mit ei-
ner Aufbruchstimmung. 
 
Mit dem Studenten Vincenz Hinte, 
der als Co-Founder der Liveline Con-
nect für die digitale Produktion der 
Veranstaltung mit verantwortlich war, 
sowie mit dem Veranstaltungsrecht-
Dozenten Martin Glöckner war die 
DHBW Ravensburg über den Vortrag 
von Prof. Dr. Bauer hinaus sehr prä-
sent und zeigte somit auch Flagge, 
mit dem Studiengang Messe-, Kon-
gress- und Eventmanagement der 
Messewirtschaft als kompetenter Be-
gleiter beiseite zu stehen. 

Auslandsmessebeteiligungen als Weg-
bereiter des Exports waren das 
Thema eines von Prof. Dr. Thomas 
Bauer moderierten Podiums bei den 
Außenwirtschaftstagen des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Ener-
gie. Das „Fachforum Messe“ widmete 
sich bei der digitalen Tagung Messe-
teilnahmen im In- und Ausland als 
wichtigem Baustein für den Export-
erfolg deutscher Unternehmen.  
 
Das in der Spitze von mehr als 300 
parallelen Teilnehmern besuchte 
Fachforum führte Messebranche und 
Politik in pandemiebedingt schwieri-

gen Zeiten zur Diskussion von Per-
spektiven für die Branche zusammen. 
Prof. Dr. Bauer, Studiengangsleiter 
BWL-Messe-, Kongress- und Eventma-
nagement an der DHBW Ravens-
burg, moderierte das Panel „Von 
Deutschland in die Welt“, es ging um 
die Bedeutung von Auslandsmesse-
beteiligungen für deutsche Ausstel-
ler, unter anderem im Auslandsmes-
seprogramm des Bundes und mit 
Blick auf die aktuellen Herausforde-
rungen. Teilnehmer des Panels wa-
ren Dr. Andreas Nicolin, Ministerial-
dirigent des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Energie, Jörn Holt-

meier, Geschäftsführer Aussteller- 
und Messeausschuss der deutschen 
Wirtschaft (AUMA), Thilo Brodt-
mann, Hauptgeschäftsführer VDMA, 
Markus Geisenberger, Geschäftsfüh-
rer Leipziger Messe GmbH und Felix 
Neugart, Geschäftsführer NRW.Glo-
bal Business GmbH.  
 
Die hochrangig besetzte Runde the-
matisierte den internationalen Öff-
nungsfahrplan, der insbesondere 
durch eine große Zurückhaltung in 
Europa geprägt ist, die Unsicherheit 
der Aussteller ob der ungewissen 
Durchführung von Messen in Präsenz 

und die durch Covid-19 bedingte Be-
schleunigung der wachsenden Be-
deutung von internationalen Messe-
plätzen, insbesondere in China.  
 
Im Format eines „digitalen 
fishbowls“ wurden externe State-
ments zum Beginn der Themenfel-
der eingebracht. In diesem Zuge ka-
men auch die Dualen Partner Lan-
desmesse Stuttgart (Sebastian 
Schmid), Auslandsmesseveranstalter 
fairtrade GmbH (Paul März) sowie 
die Durchführungsgesellschaft ECM 
Expo&Conference Management 
Berlin (Kristian Schischke) zu Wort. 

Zukunft im 
Messewesen

Von Deutschland in die Welt 
Außenwirtschaftstage des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie: Prof. Dr. Bauer moderiert Podium
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Tomorrow is our home.
Wir begleiten Sie auf dem Weg zum Traumberuf. Als führender Hausgerätehersteller in Europa bilden wir junge Menschen in
Berufen aus, die zu ihnen passen und sie erfüllen. Mit unserem Portfolio an Marken – unter anderem Bosch, Siemens,
Gaggenau und Neff – bieten wir Nachwuchskräften spannende Aufgaben und die Möglichkeit, von Anfang an Verantwortung zu
übernehmen. Sowohl in der Theorie als auch in der Praxis sorgen spannende Lerninhalte dafür, dass sie sich fachlich und
persönlich weiterentwickeln. Starten Sie jetzt bei der BSH Hausgeräte Gruppe, und geben Sie Ihren Träumen und Wünschen ein
Zuhause.

Duales Studium (B. A.): International Business / Handel /
Mediendesign
BSH Hausgeräte GmbH | München | Vollzeit | Beginn 01.10.2022

Ihre Aufgabe

Mit unserem Dualen Studium (DHBW in Ravensburg) bieten wir
Ihnen eine ideale Basis für einen erfolgreichen Start ins
Berufsleben. Es erwarten Sie engagierte Ausbilder*innen und
spannende Aufgaben, wie z. B.

 Ihr Profil

Ihre Vorteile

 

Weitere Informationen?
Besuchen Sie uns hier . Wir würden uns
freuen, Sie in unserem Team willkommen zu heißen!

Finden Sie ein neues Zuhause für Ihre beruflichen Ziele:

Hausgeräte unter den Marken:

   

Aktive Mitarbeit im Tagesgeschäft/
Beteiligung an vielseitigen Projekten/
Abwechslungsreiche Einsätze im In- und teilweise Ausland/
Kennenlernen der Prozesse eines erfolgreichen Großkonzerns /
Einblick in innovative Arbeitsmethoden/

Erfolgreicher Abschluss der fachgebundenen bzw. allgemeinen
Hochschulreife, ggf. Fachhochschulreife

/

Sehr gute Englischkenntnisse in Wort und Schrift/
Begeisterung für wirtschaftliche Zusammenhänge und
ausgeprägtes analytisches Denkvermögen

/

Hohe Einsatzbereitschaft und Eigeninitiative sowie
Kommunikationsstärke

/

Flexibilität, Mobilität und Offenheit für neue Ideen/

Angenehme Arbeitsatmosphäre in dynamischen und motivierten
Teams

/

Auf Ihre persönliche Entwicklung zugeschnittene
Qualifizierungsmodule

/

Intensive Vorbereitung auf die Anforderungen der Zukunft/
Attraktive Arbeitgeberleistungen und Vergütung/
Chance auf Übernahme von interessanten Aufgaben nach dem
Studium

/

karriere.bsh-group.de

JETZT ONLINE BEWERBEN 

Vielleicht wird morgen das
Bedienen von Hausgeräten so
einfach sein wie Atmen."
Sophie
Kaufmännisches Einstiegsprogramm

"

ANZEIGE



Das Anfang des Jahres herausgege-
bene Nachschlagewerk „Tourismus, 
Hotellerie und Gastronomie von A 
bis Z“ aus dem Ravensburger Studi-
enzentrum hat innerhalb kurzer Zeit 
auf dem Markt Anerkennung erfah-
ren. Unter anderem durch Sonder-
auflagen für die Friedrich Hospita-
lity Foundation (FHF) und den För-
derverein FHG (Förderer der in der 
Hotellerie und Gastronomie Be-
schäftigten und Auszubildenden). 
 
Ende Januar war das Nachschlage-
werk „Tourismus, Hotellerie und 
Gastronomie von A bis Z“ bei De 
Gruyter Oldenbourg erschienen. Es 
ist der Nachfolger des „Lexikon Tou-
rismus“ – modern und neu interpre-
tiert. Herausgeber ist Prof. Dr. Wolf-
gang Fuchs, Studiengangsleiter Ho-
tel- und Gastronomiemanagement. 
 
Neben positiven Rezensionen, etwa 
in der Zeitschrift für Tourismuswis-
senschaft (ZfTW), kommen inzwi-
schen Sonderauflagen für die Fried-
rich Hospitality Foundation (FHF) 
und den Förderverein FHG (Förde-
rer der in der Hotellerie und Gas-
tronomie Beschäftigten und Auszu-
bildenden) hinzu. Die Stiftung FHF 
konzentriert sich national und inter-
national auf die Bildung junger 
Menschen im Hospitality-Bereich. 
Der FHG, eine Vereinigung führen-
der Hotels und Restaurants, hat sei-
nen Schwerpunkt in einem eigens 
kreierten Ausbildungsmodell aus 
Lehre und Studium. Übersetzungen 
des Werks in andere Sprachen sind 
zudem bereits in Diskussion.  
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Der Studiengang Mediendesign an 
der DHBW Ravensburg pflegt seit vie-
len Jahren einen intensiven Diskurs 
über Design. Das zeigt sich in der ak-
tuellen Publikation „Design Shifts“, 
die die Vorträge und die experimen-
tellen typografischen Plakate aus 
mehr als zehn Jahren Lunchtime, Din-
nertime und Werkschau Talks doku-
mentiert.  

 

Rund 120 Vortragende aus dem na-
tionalen und internationalen De-
sign- und Kreativumfeld kamen so 
zu diesen Formaten an die DHBW 
Ravensburg und berichteten von ih-
rer Arbeit. Darunter Gestaltungsiko-
nen wie Ken Garland (UK), Jona-
than Barnbrook (UK), Jost Hochuli 
(CH) oder Ruedi Baur (F), ebenso 
wie die Verlegerin Karin Schmidt-
Friderichs, die Decolonizing Design-
Gruppe mit Pedro Oliveira und 
Luiza Prado (BRA) oder die Redak-
tion des form Designmagazins. Be-
eindruckend sind dabei die Vielfalt 
und die hohe fachliche Vernetzung. 
Oft wirken die Themen ungewöhn-
lich, speziell oder gar sperrig. „Doch 
genau diese Stolpersteine sind es, 
die die Reflexion in Gang bringen“, 

schreibt Prof. Dr. Klaus Birk im Vor-
wort von „Design Shifts“.  
 
Zu jedem Talk entwerfen Medien-
design-Studierende und Alumni in 
Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Klaus 
Birk individuelle typografische Pla-
kate, die mittlerweile zu grafischen 
Sammelobjekten wurden und sich 
internationaler Resonanz erfreuen. 
Dieses Jahr wurde das hundertste 
Talk-Plakat gestaltet. Anlass genug, 
die Erkenntnisse der Talks in Ver-
bindung mit den Plakaten zu veröf-
fentlichen. Die Plakate mit Vortrags-
beschreibungen werden ergänzt 
durch fünf Kurzessays ehemaliger 
Gastreferent*innen zu aktuellen 
und persönlichen Positionierungen  
im Designdiskurs. 

Die Publikation wurde bei der Werk-
schau 2021 in der Werkhalle Ravens-
burg vorgestellt – mit den geballten 
ausgestellten Plakaten als phänome-
nalem Anblick. Und warum „Design 
Shifts“? – „Vielleicht sollte es uns we-
niger darum gehen, Designstudie-
rende auf die Welt da draußen vor-
zubereiten, wir sollten sie vielmehr 
darauf vorbereiten, die Welt da drau-
ßen zu verändern. Design Shifts“, so 
Birk. 
 
 
„Design Shifts“ wurde von Klaus Birk 
editiert, von Alumnus Ephraim Eberts-
häuser gestaltet und erscheint im Ver-
lag Prima.Publikationen, der sich auf 
Design- und Kunstbücher spezialisiert 
hat.  

PUBLIKATIONEN

Design Shifts 
Publikation dokumentiert mehr als zehn Jahre intensiven Diskurs über Design 

Gerade frisch erschienen ist das 
Lehrbuch „Einführung in die Wirt-
schaftsinformatik: Ein fallstudienba-
siertes Lehrbuch“ in seiner fünften 
Auflage. Autoren sind die Professo-
ren Michael Bächle, Stephan Daurer 
und Arthur Kolb.  
 
Die Wirtschaftsinformatik ist längst 
als Wissenschaftsdisziplin im akade-
mischen Betrieb der Universitäten 
und Hochschulen etabliert. Insbe-
sondere die Verbreitung des Inter-
nets stellt sich in der Retrospektive 
als der eigentliche „Urknall“ des 
Fachs heraus, auch wenn die Ur-
sprünge einige Jahrzehnte früher zu 
finden sind. Heute ist die Weiterent-
wicklung immer noch ungebremst 
und die damit verbundenen Verän-
derungen – oft auch als digitale 
Transformation bezeichnet – sind in 
fast allen Branchen massiv und tief-
greifend. Das Buch „Einführung in 
die Wirtschaftsinformatik“ bietet 
hier einen Einstieg in das Fach und 
illustriert die zahlreichen Facetten 
des Berufsbilds der Wirtschaftsinfor-
matik. 
 
Dank der guten Aufnahme der ers-
ten vier Auflagen des Lehrbuchs er-
scheint nun, rund drei Jahre nach 
der vierten, die fünfte Auflage. Aus 
dem ursprünglichen kurzen, aber 
prägnanten Repetitorium ist mittler-

weile ein umfangreiches Lehrbuch 
mit mehr als 300 Seiten geworden. 
Das Werk wird seit Jahren an zahl-
reichen Hochschulen in der Lehre 
eingesetzt. 
 
Die fünfte Auflage wurde überarbei-
tet und weiterentwickelt, um den 
wachsenden Anforderungen an das 
Berufsbild der Wirtschaftsinformatik 
gerecht zu werden. Neben Aktuali-
sierungen und Erweiterungen der 
etablierten Inhalte wurden zwei 
neue Kapitel in die Neuauflage auf-
genommen: ein Kapitel zu Data Sci-
ence und eines zur Ethik in der Di-
gitalisierung. 
 
Das bewährte Konzept des fallbasier-
ten Lernens wurde beibehalten und 
ausgebaut. Neben dem Beispielun-
ternehmen „Sonnenschein AG", das 

Fragestellungen der IT aus Sicht ei-
nes Dienstleistungsunternehmens il-
lustriert, wird anhand der „Lumi-
nous GmbH“ die IT aus Sicht eines 
produzierenden Industrieunterneh-
mens erläutert. Zielgruppe sind vor-
rangig Bachelorstudierende der 
Wirtschaftsinformatik und angren-
zender Studiengänge. 
 
Für Lehrende wurde das Onlinean-
gebot nochmals deutlich ausgewei-
tet. Das zugrundeliegende didakti-
sche Konzept eignet sich damit auch 
sehr gut für Blended-Learning und 
für Peer-Instruction-Formate. Auf 
der Website zum Lehrbuch 
(http://www.einfuehrung-wi.de/) 
stehen dafür umfangreiche freie E-
Learning-Materialien je Lerneinheit 
(WBT, Multiple-Choice-Fragen etc.) 
zum Download zur Verfügung, die 
sich auch einfach in Moodle inte-
grieren lassen.  
 
Zusatzmaterialien zum Lehrbuch für 
den Einsatz von Blended-Learning: 
Fallstudien zu einem Industrie- und 
einem Dienstleistungsunternehmen, 
Foliensätze, Aufgaben, Musterlösun-
gen, Beispieldatensätze für Analyse-
aufgaben, kompletter Moodle-Kurs-
raum zum Download, Web-Based-
Trainings (WBT) zu allen Kapiteln, 
Multiple-Choice-Fragen für Moodle 
und Pingo.  

Aktualisiert und ergänzt 
Lehrbuch erscheint in seiner fünften Auflage

„Quick Guide Marktforschung im 
Mittelstand – Wie Sie Ihre Kunden 
und Märkte besser verstehen“ lautet 
der Titel eines Buches von Wibke 
Heidig und von Thomas Dobbel-
stein, das gerade erschienen ist. 
Prof. Dr. Wibke Heidig lehrt Mar-
keting an der Hochschule Albstadt-
Sigmaringen, Dobbelstein ist Profes-
sor an der DHBW Ravensburg. 
 
Eine zuverlässige Datengrundlage ist 
die Basis guter Managemententschei-
dungen. Die Marktforschung ist da-
bei ein wichtiger Lieferant von Daten 
und Wissen über Kunden, Wettbe-
werber und Märkte. Dieses Buch er-
klärt Praktikern aus KMU, Gründern 
und Start-ups – unabhängig von der 
Branche – kompakt und leicht ver-
ständlich, welche Aspekte bei einer 
Marktforschungsstudie zu beachten 
sind. Wissenschaftlich gesicherte 
Grundlagen der Datenerhebung und 
Datenauswertung werden pragma-
tisch vermittelt und erlauben so den 
Entscheidern einen schnellen aber 
fundierten Einblick in die Welt quan-
titativer Umfragen und qualitativer 
Gruppendiskussionen. 
 
Der Inhalt: Bedeutung der Marktfor-
schung im Mittelstand, strategische 
Vorabentscheidungen, Auswahl von 
Stichproben, Vorstellung ausgewähl-
ter Marktforschungsinstrumente,  

Dos und Don´ts in Fra-
gebögen, deskriptive Datenauswer-
tung und Interpretation, gezieltes Ab-
leiten von Maßnahmen, Checklisten 
für Fragebögen und Gruppendiskus-
sionen. 
 
„Ein anschaulicher und anwendungs-
orientierter Ratgeber für alle, die ei-
nen schnellen, methodisch fundier-
ten Zugang zu Marktforschung brau-
chen“, sagt Michael Leibinger, 
Geschäftsführer der Brauerei Max 
Leibinger GmbH. „Der Leitfaden ist 
genau das Richtige für jeden Mittel-
ständler, der keine Zeit hat, komplexe 
Fachliteratur zu wälzen – aber den 
Mehrwert gut und richtig gemachter 
Marktforschung unter fachkundiger 
Anleitung erkannt hat“, lobt Ronald 
Koppelt, Leiter Marketing & Vertrieb, 
Schwäbischer Verlag GmbH & Co. 
KG Drexler. 

Quick Guide 
Marktforschung für den Mittelstand

Zwei Sonder- 
editionen

Buchpräsentation in der Ravensburger Werkhalle.             Foto: Sarah Franz
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Tourismus in Konstanz am Bodensee 
Ein Buch von Dr. Armin Müller beleuchtet die Entwicklung von Hotellerie und Gastronomie in Konstanz

Kaum eine Stadt hat in den Jahren 
bis zum Ausbruch der Corona-Krise 
einen ähnlich steilen Anstieg der 
Tourismusintensität erlebt wie Kon-
stanz, die größte Stadt am Bodensee. 
Den mit diesem Wachstum verbun-
denen Wandel stellt ein neues Buch 
aus dem Studienzentrum Tourismus, 
Hotellerie und Gastronomie an der 
DHBW Ravensburg vor. In der Ana-
lyse wird diese Entwicklung des ver-
gangenen Jahrzehnts vor allem auf 
Basis zahlreicher Fallstudien zu Un-
ternehmen der Hotellerie und Gas-
tronomie nachgezeichnet. Der Autor 
ist Dr. Armin Müller, der Titel des 
Buchs lautet „Standort und Strate-
gie. Hotellerie und Gastronomie in 
der Bodenseestadt Konstanz im 
Wandel“. 
 
Ziel des Studienbuchs ist es aufzu-
zeigen, wie diese Dynamik zwar von 
Grundsatzentscheidungen der Stadt-
politik ermöglicht wurde, wie aber 
vor allem Unternehmer*innen der 
Branche diese neue Chance ergrif-
fen und mit eigenen Investitionen 
und Strategien reagiert haben. In-
nerhalb weniger Jahre erlebte Kon-

stanz gerade im Bereich der Hotel-
lerie viele Neueröffnungen und da-
mit einen Wachstumsschub, der weit 
über den Zahlen im Land und an 
anderen Standorten liegt. 

Vorgestellt werden sowohl traditio-
nelle als auch viele neue Unterneh-
men der Branche. In Fallstudien 
wird aufgezeigt, wo die Wurzeln der 
Unternehmen liegen, was ihr kon-

kretes Konzept ist und wohin sie sich 
weiterentwickeln wollen. Neben den 
Fünf-Sterne-Häusern der Stadt wer-
den auch Betriebe der Kettenhotel-
lerie, gut bürgerliche Gastronomien 

und hippe Stadtcafés vorgestellt. 
„Mir geht es darum, den Leser*in-
nen ein Gefühl dafür zu vermitteln, 
wie sich Unternehmen zusammen 
mit dem Standort verändern. Das 
eine ist nicht ohne das andere denk-
bar“, benennt Dr. Armin Müller sei-
nen Ansatz. Dass Wachstum auch im-
mer mit Problemen und Konflikten 
im städtischen Raum verbunden ist, 
wird am Konstanzer Beispiel eben-
falls erläutert. 
 
Der Autor hat in den Jahren 2016 
bis 2020 als Studiengangsleiter für 
den Schwerpunkt Hotel- und Gas-
tronomiemanagement an der 
DHBW Ravensburg gearbeitet. Vor 
seiner Zeit an der DHBW Ravens-
burg war er im Konstanzer Touris-
mus tätig und kennt daher die Ent-
wicklung der Branche vor Ort aus 
eigener Erfahrung sehr gut. 
 
 
Armin Müller: Standort und Strategie. 
Hotellerie und Gastronomie in der Bo-
denseestadt Konstanz im Wandel, Holtz-
brinck Publishing epubli Verlag: Berlin 
2021, 216 S., 19,90 Euro 

 

Konstanz am Bodensee. Foto: MTK-Dagmar-Schwelle

„Smarte Events – Das Eventmarketing 
der Zukunft: Onsite und online wir-
kungsvoll kombinieren“  
 
Carsten Knieriem, Gründer und Ge-
schäftsführer von what when why®, 
und Stefan Luppold, Professor an 
der DHBW Ravensburg, zeigen in 
ihrem gerade erschienenen Buch 
„Smarte Events – Das Eventmarke-
ting der Zukunft: Onsite und online 
wirkungsvoll kombinieren“ auf, wie 
man mit modernen Formaten wir-
kungsvolle Kommunikation schafft.  
 
Smarte Events entstehen aus 
schlauen, zeitgemäßen, strategisch 
und inszenatorisch passgenauen 
Live-Kommunikationskonzepten, die 
die Möglichkeiten von Onsite- und 
Online-Events im Sinne einer besse-
ren Zielerreichung kombinieren. 
Das Mischungsverhältnis aus analog 
und digital ergibt sich dabei aus der 
Gesamtzielsetzung, den Kommuni-
kationszielen, der Erreichbarkeit der 
Stakeholder und Zielgruppen sowie 
der erwarteten Dauer bis zur Errei-
chung der Kommunikationsziele. 
 
Insbesondere der in der Corona-
Pandemie erfolgte Digitalisierungs-
Boost hat den Blick dafür freige-
macht, die klassische Live-Kommu-
nikation durch sinnvolle 
Möglichkeiten der digital gestützten 
Kommunikation zu erweitern.  Die 
Autoren haben einen Leitfaden für 
die Konzeption und Umsetzung 
smarter Events erstellt – er schließt 
das Buch ab; vorher jedoch finden 
die Leser*innen Praxisbeispiele in 
verschiedenen Event-Kategorien. 

 
 

 
 

 
 
 

„Ehrliche Events: Weg vom 
Hype hin zum Menschen – warum wir 
Events neu denken müssen und was es 
bringt“  
 
Dieses Fachbuch von Christian 
Münch und von Prof. Stefan Lup-
pold entstand aus dem permanen-
ten Austausch über Live-Kommuni-
kation der beiden Autoren. Chris-
tian Münch ist Alumnus der DHBW 
und seit vielen Jahren als Vorstand 
der planworx AG erfolgreicher Un-
ternehmer. 
 
Luppold und Münch tauschen sich 
regelmäßig über die Zukunft von 
Business- und Marketing-Events aus. 
Beiden ist klar, dass es mehr Ehr-
lichkeit braucht und damit verbun-
den einen klaren Blick in die Zu-
kunft der Live-Kommunikation. So 
haben sie ihre Kompetenzen in die-
sem Buch, an dem sie über ein Jahr 
lang gearbeitet haben, vereint.  Auch 
mit dem Ziel, anhand von Praxisbei-
spielen zu verdeutlichen, wohin die 
Reise gehen sollte und um der Bran-
che einen Kompass an die Hand zu 
geben. 
 
In ihrem Buch zeigen die Autoren, 
warum klassische Events nicht länger 
funktionieren und wie sie neu ge-
dacht und gemacht werden müssen. 
Die Digitalisierung der Branche, 
wachsender Wettbewerbsdruck, das 
durch Corona veränderte Reise- und 
Informationsverhalten der potenziel-
len Teilnehmer – all das löst einen 
massiven Innovationsdruck auf die 
Eventmacher aus. Viele dieser Ver-
änderungen haben ihre Wurzeln 

auch in den Megatrends, die Men-
schen und unsere Gesellschaft in 
den kommenden Jahren massiv ver-
ändern werden. Der besondere Ver-
dienst beider Autoren ist es, dass sie 
diese Megatrends aus der Perspek-
tive der Live-Kommunikation analy-
siert und in einen Handlungsrah-
men für Eventformate der Zukunft 
übersetzt haben.   

 
 

„Event-Protokoll – Regeln, Abläufe und 
Prozesse bei Veranstaltungen zur erfolg-
reichen Stakeholder-Kommunikation“  
 
Kein Event ohne Protokoll! Was 
meist nur als Etikette und Placement 
bekannt ist, trägt entscheidend zum 
Erfolg bei Veranstaltungen bei. Zu 
dieser Thematik ist gerade dieses 
Fachbuch von Knut Lohrisch und 
Prof. Stefan Luppold erschienen. 
 
Der richtige Umgang mit Stakehol-
dern ist gerade in der Live-Kommu-
nikation ein wesentliches Element, 
um die beabsichtigte Wirkung zu er-
zielen. Das Protokoll muss in der Or-
ganisation und Planung verankert 
sein, bei der Durchführung als wahr-
nehmbare Wertschätzung, als er-
kennbare Gastgeber-Kultur positio-
niert werden. Ob nun als Corporate 
Protocol institutionalisiert oder mit 
den entsprechenden Kompetenzen 
als Bestandteil der Unternehmens-
kommunikation: Event-Protokoll ist 
Stakeholder-Management. 
 
 Da jeder Mensch Sicherheit braucht 
und sich bei unbekannten Abläufen 
in der Regel unsicher und unwohl 
fühlt, schafft das Protokoll den Rah-

men, in dem Besuche und Begeg-
nungen stattfinden können. Weiter-
hin sorgt das Protokoll für den in-
haltlichen (Programmgestaltung) 
und zeitlichen Ablauf repräsentati-
ver Veranstaltungen. Ebenso ist das 
Protokoll verantwortlich für die tech-
nischen und organisatorischen Vo-
raussetzungen.  
 
Knut Lohrisch ist Protokoll-Chef der 
Landesmesse Stuttgart. mit seinem 
Team betreut er Messen, Kongresse 
und Events. Er lehrt Event-Protokoll 
an der DHBW Ravensburg.  
 
„Inszenierung und Dramaturgie für ge-
lungene Events“ 
 
Detlef Altenbeck und Prof. Stefan 
Luppold haben dieses Fachbuch vor-
gelegt. Events sind dann gelungen, 
wenn sie Wirkung zeigen und in Er-
innerung bleiben. Dazu braucht es 
eine durchdachte Inszenierung, die 
alle Sinne der Teilnehmer anspricht 
sowie eine Dramaturgie anstelle ei-
nes roten Fadens. In diesem „essen-
tials“ zeigen Detlef Altenbeck und 
Stefan Luppold, wie man mit Anlei-
hen aus dem Theater, mit analogen 
Gestaltungsmitteln und einer Denk-
werkstatt anhaltende Wirkung schaf-
fen kann. Das Buch zeigt in sechs 
Kapiteln – vom Prolog bis zum Epi-
log – was bedacht werden soll.  Det-
lef Altenbeck ist Leiter der Denk-
werkstatt m.next von marbet, Agen-
tur für Live-Kommunikation. Er hat 
Theater-, Film- und Fernsehwissen-
schaften studiert und viele Jahre er-
folgreich an verschiedenen Thea-
tern inszeniert. 

 
„Berührende Online-Veranstaltungen – 
So gelingen digitale Events mit emotio-
naler Wirkung“ 
 
Mit dieser aktuellen Thematik ist ein 
Grundlagenwerk von Stefan Lup-
pold, Wolfgang Himmel und Hans-
Jürgen Frank erschienen. Wolfgang 
Himmel ist Erwachsenenbildner und 
begleitet außergewöhnliche Expedi-
tionen von Organisationen in eine 
gute Zukunft. Hans-Jürgen Frank ist 
Dialogarchitekt, in analogen und di-
gitalen Arbeitsräumen schafft er vi-
suelle und künstlerische Zusammen-
hänge für die Lösungsentwicklung. 
Es war ein Dialog zwischen Wolfgang 
Himmel und Stefan Luppold, aus 
dem eine Expeditions-Gruppe ent-
standen ist, die sich regelmäßig und 
später mit zusätzlichen Beiträgen von 
Externen zum Austausch traf. Diese 
virtuellen Sessions mündeten in den 
Versuch, mithilfe eines digitalen Tools 
für kollaboratives Arbeiten und einer 
größeren Anzahl an Mit-Gestaltern zu 
erforschen, wie digitale Veranstaltun-
gen berühren können. In einem zwei-
ten Durchgang wurden diese Erkennt-
nisse als Grundlage für die Entwick-
lung konkreter Ideen verwendet. 
Schließlich trugen alle ihre Erkennt-
nisse in schriftlicher Form zusammen. 
In diesem Buch erfahren Interessierte, 
wie digitale Veranstaltungen emotio-
nal berühren können. 28 erfahrene 
Event-Manager und Kommunikations-
Experten haben  dazu ihr Know-how 
zusammengetragen. Der Raum für die 
Begegnung von Menschen muss in-
szeniert werden – bei virtuellen Be-
gegnungen noch detaillierter, einfühl-
samer und zielgerichteter als bei phy-
sischen.  

Neue Impulse für die Event-Branche 
Prof. Stefan Luppold blickt mit verschiedenen Partnern auf die Entwicklungen und die Zukunft im Bereich Event
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Nachhaltigkeit glaubwürdig kommunizieren 
6. Jahrestagung des Zentrums für empirische Kommunikationsforschung (ZEK)

„Nachhaltig handeln – glaubwürdig 
kommunizieren – Best Cases aus der 
Praxis“ lautete der Titel der 6. Jah-
restagung des Zentrums für empiri-
sche Kommunikationsforschung 
(ZEK) an der DHBW Ravensburg. 
Als besonders wichtige Aspekte 
machten die Referent*innen dabei 
Authentizität und Transparenz aus. 
 
Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher 
machte es in seiner Begrüßung deut-
lich: „Das Thema Nachhaltigkeit ist 
heute aus der Debatte nicht mehr 
wegzudenken. Auch wir an der 
DHBW Ravensburg haben das 
Thema fest in unserem Zukunftsplan 
verankert.“ Die Gretchenfrage dazu 
stellte Bernd Eberle, der mit seiner 
Werbeagentur das Thema Nachhal-
tigkeit seit vielen Jahren für seine 
Kunden umsetzt: „Wie nachhaltig 
muss man sein, um nachhaltig zu 
sein?“ – also Greenwashing versus 
Greenbeing. Bei dem von Michael 
Reidel von der Zeitschrift Horizont 
moderierten Talkrunde wurde 
schnell deutlich, dass ein Deckmän-
telchen Nachhaltigkeit wenig bringt, 
sondern dass es vielmehr auf Au-
thentizität und Transparenz an-
kommt. Viele Unternehmen und Ak-
teure sind dabei bereits alte Hasen. 
Aber auch bei denen, die sich auf 
den Weg machen, kommt es eben 
darauf an, wie sie die neuen Werte 
leben und auch kommunizieren. 
 
Jan Lorch (VAUDE):  
„Wir leben ganz stark  
unsere Vision.“ 
 
Viele Aspekte beleuchteten dabei 
drei Referenten in Best Cases. Defi-
nitiv ein alter Hase beim Thema 
Nachhaltigkeit ist der Outdooraus-
rüster VAUDE. Von der Produktion 
über den Transport bis zum klima-
neutralen Firmenstandort integriert 
man das Thema dort in allen Berei-
chen. „Wir leben ganz stark unsere 
Vision“, sagt der Sustainability Ma-

nager Jan Lorch. Vor der Kommuni-
kation dieser Vision habe man dabei 
aber erst viele Jahre lang Substanz 
aufgebaut. Seine langlebigen und 
hochwertigen Produkte bringen die 
Ravensburger AG schon per se mit 
Nachhaltigkeit in Verbindung. In-
zwischen hat man das Thema bei 
dem Spielehersteller auch fest in den 
Strukturen verankert, wie Philipp 
Russ berichtete. Seine Erfahrungen 
dazu: Solch eine Vision muss von 
oben gelebt werden und muss zu-
dem im Management und den Ab-
teilungen integriert werden – ein iso-
liertes Nachhaltigkeitsteam sieht er 
als wenig zielführend. Die Einbezie-
hung vieler Akteure war auch ein 
großes Anliegen der Stadt Ravens-
burg bei ihrem Klimakonsens, so 
Bürgermeister Dirk Bastin. Wichtigs-
tes Instrument war dabei die Klima-
kommission mit 30 engagierten 

Frauen und Männern aus verschie-
denen Bereichen. Ziel ist immerhin 
die Klimaneutralität der Stadt bis 
2040. 
 
Vom Mind-Behaviour-Gap  
und der Lücke zwischen dem  
Wollen und dem Tun 
 
Wie verhält sich denn der Mensch, 
der Verbraucher zur Nachhaltigkeit? 
Das gibt es ein Mind-Behaviour-Gap, 
also eine Lücke zwischen dem Wol-
len und dem Tun – etwa der Tatsa-
che, dass 51% der Menschen, die im 
Discounter Fleisch kaufen, die Mas-
sentierhaltung ablehnen. Diese Am-
bivalenz beleuchtete Jens Lönneker 
vom Lönneker & Imdahl rheingold 
salon. Kultur und moralische Vor-
stellungen ändern sich aber auch – 
und so entstehen auch neue Regeln 
und neue Wege – wie auch die Best 

Cases zeigen. 
 
Die Doktorandin Franziska Baar 
steuerte noch einige Aspekte aus Be-
fragungen und Forschungen am 
Zentrum für empirische Kommuni-
kationsforschung bei und ging eini-
gen Klischees auf den Grund. So 
sind es durchaus nicht die Jüngeren 
der Generation Y, die mehr Wert auf 
nachhaltige Produkte oder Mobilität 
legen – dabei halten sie sich mit den 
älteren Baby Boomern die Waage. 
 
Ist Nachhaltigkeit gerade nur in 
Mode und verschwindet als Thema 
bald wieder von der Agenda, war die 
abschließende Frage im Talk. Sicher 
nicht, waren sich die Referent*innen 
darin einig. Prof. Dr. Simon Ottler, 
Prorektor und Leiter des ZEK, be-
dankte sich schließlich bei allen für 
die anregende Tagung. 

Mobilität soll günstig und unkompliziert sein 
Die bereits zehnte Studie am ZEK erforscht erneut die Mobilitätstrends 

Das Zentrum für empirische Kom-
munikationsforschung (ZEK) an der 
DHBW Ravensburg hat nun in sei-
ner zehnten Studie die Mobilitäts-
trends erforscht. Die Forscher*in-
nen wollten unter anderem wissen, 
was die rund 500 Befragten denn 
von einem idealen Verkehrskonzept 
erwarten. Wichtig demnach ist, dass 
es günstig und unkompliziert ist, 
von A nach B zu gelangen. 
 
Das ideale Mobilitätskonzept 
 
Unterwegs sein soll günstig (63 % 
Zustimmung), direkt und ohne 
viele Umstiege (61 %) sowie un-
kompliziert in der Planung und in 
der Buchung (50 %) sein. Darauf 
legen die Befragten in der aktuellen 
Mobilitätsstudie an der DHBW Ra-
vensburg besonders viel wert. Das 
trauen sie aber wohl dem öffentli-
chen Personenverkehr nicht zu – 
denn nur 19 % möchten am liebs-
ten mit den Öffentlichen unterwegs 
sein. 
 
Weniger Wert legen die Befragten 
auf die technische Ausstattung von 
Fahrzeugen etwa mit W-Lan und 
Bildschirme (9 % Zustimmung) 
oder gar auf autonomes Fahren (12 
%). Wichtig ist ihnen, bei einer idea-

len Mobilität aber klimaneutral un-
terwegs zu sein (49 %) und gut aus-
gebaute Radwege vorzufinden (39 
%). 
 
Auf das Auto verzichten? 
 
Autofahren wird als stressiger emp-
funden als im Vorjahr – besonders 
in den Großstädten. Zwei Drittel der 
Befragten kommen aus Gebieten 
mit unter 100.000 Einwohnern, ein 

Drittel aus Städten mit mehr als 
100.000 Einwohnern. Für 32 % der 
Großstädter bedeutet Autofahren 
Stress. Also lieber auf das Auto ver-
zichten? Dass das möglich ist, glau-
ben nur 28 %. Eine Zahl, die jetzt 
wieder sinkt – 2020 gaben noch 41 
% an, auf das Auto verzichten zu 
können, 2019 waren es 33 %. „Das 
könnte im Zusammenhang mit der 
Corona-Pandemie stehen und da-
raus folgenden Bedenken bei Fahr-

ten in öffentlichen Verkehrsmit-
teln“, schätzt Franziska Baar, Dokto-
randin am ZEK. Übrigens: In ländli-
cheren Gebieten sind sogar nur 7 % 
der Ansicht, auf das Auto verzichten 
zu können. 
 
Kann der ÖPNV einen Beitrag zur Lö-
sung der Klimaproblematik leisten? 
Das glauben aktuell nur 41 %, 2020 
waren es noch 52%.  
 
Welche Automarke wird als nachhaltig 
wahrgenommen? 
 
Bei der offenen Nennung von als 
nachhaltig wahrgenommenen Auto-
marken hat Tesla VW den Rang ab-
gelaufen. Tesla wird von 29 % der 
Befragten als nachhaltige Auto-
marke genannt, VW von 23 %. Im 
November 2020 hatte VW noch die 
Nase vorn, auf Platz 3 kam erneut 
BMW. 
 
ZUR STUDIE 
Zum inzwischen zehnten Mal hat das 
ZEK an der DHBW Ravensburg eine 
Untersuchung zu den Mobilitäts-
trends vorgelegt. Rund 500 Erwach-
sene wurden dazu im April 2021 on-
line befragt, zwei Drittel aus ländli-
chen Gebieten, ein Drittel aus der 
Stadt. 

 
Aktuelle ZEK-Umfrage zum Thema Mobilität: Demnach gaben 19 % der Befragten an, am 

liebsten mit den Öffentlichen unterwegs zu sein. 

Digitale  
Messen
Das Nutzerverhalten auf digitalen 
Messen ist Gegenstand eines Artikels 
von Prof. Dr. Thomas Bauer im m+a 
report/ HORIZONT, der in Zusam-
menarbeit mit Felix Josephi (PIRA-
TEx) und Timo Kargus (Names-
Con/Cloudfest) entstanden ist. Tho-
mas Bauer ist Studiengangsleiter 
BWL-Messe-, Kongress- und Eventma-
nagement an der DHBW Ravensburg. 
 

Ein vollständig di-
gitaler Messezyklus ist die aktuelle Rea-
lität. Was machen Teilnehmer eigent-
lich, wenn sie sich darauf einlassen? 
Wie gewinnen Aussteller die Aufmerk-
samkeit der Teilnehmer? Wie kommt 
es zu persönlichen Treffen und Inter-
aktion? Was können Aussteller und 
Veranstalter daraus lernen, um mehr 
Wert auf digitalen Messepräsenzen zu 
schaffen?  
Antworten auf diese Fragen, die aus 
der Analyse von Primärdaten interna-
tionaler digitaler Fachmessen sowie 
Abschlussberichten zahlreicher Ver-
anstalter abgeleitet wurden, zeigen 
eine Welt, die ähnlich anderen digi-
talen Kommunikationsformen die In-
teraktion in den Vordergrund stellt. 
Aussteller und Teilnehmer von Fach-
messen und -kongressen haben den 
Veranstaltungserfolg dabei in ihren 
eigenen Händen. Die Autoren zeigen 
Formate und Kommunikationsprakti-
ken auf, die digitale Messeteilnahmen 
erfolgreich machen – aktuell vollstän-
dig digital, zukünftig im hybriden Zu-
sammenspiel mit Präsenzformaten. 
 
Bauer, T.; Josephi, F., Kargus, T. 
(2021): Digitale Messen – Orte für Zu-
schauer oder Akteure?, in: m+a report/ 
HORIZONT, 13-14/2021, S. 42-44. 

Türkische  
Musiklabels  
Die verborgene Geschichte der türki-
schen Independent-Labels in Deutsch-
land von den 1960er bis zu den 
1980er Jahren erforscht Prof. Dr. 
Holger Lund.   
 
Die erste, größte und kommerziell 
erfolgreichste unabhängige Platten-
firma in Deutschland war zum Bei-
spiel Türküola. Gegründet 1964 von 
Yılmaz Asöcal in Köln, veröffentlichte 
Türküola mehr als tausend Singles, 
Alben und Kompilationen türkischer 
Künstler*innen und verkaufte Mil-
lionen von Schallplatten und Kasset-
ten. Eine Geschichte, die erst wenig 
erforscht ist. Das Foto zeigt den Tür-
küola-Laden am Hansaring, Köln 
(Foto: privat). Holger Lunds aktuel-
len Beitrag dazu gibt es unter 
www.mediendesign-ravensburg.de
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Digitalisierung in der Transportlogistik 
Innovationsprogramm Forschung (IPF): John-Dean Kasher

Mit dem „Innovationsprogramm 
Forschung“ (IPF) fördert die Duale 
Hochschule Baden-Württemberg 
den akademischen Mittelbau sowie 
die Themen Forschung, Innovation 
und Transfer. Fünf Doktorand*in-
nen forschen und lehren mithilfe 
dieses Programms für jeweils drei 
Jahre an der DHBW Ravensburg. Ei-
ner davon ist John-Dean Kasher im 
Bereich Digitalisierung in der Trans-
portlogistik. 
 
Titel der Arbeit: Entwicklung einer 
Referenzarchitektur zur Prozessop-
timierung im logistischen Ökosystem 
durch den Einsatz von Digitalisie-
rungstechnologien 
 
Forschungsthema: Bereits heute wer-
den bei den Fahrten von Lkw und 
größeren Nutzfahrzeugen in der Lo-
gistik schon zahlreiche Daten gesam-
melt – von der Geschwindigkeit bis 
zu den Fahrt- oder Pausenzeiten. Re-
lativ wenige Daten gibt es in der 
Transportlogistik jedoch in Bezug 
auf eine durchgängige Ladeüberwa-
chung. Ziel der Arbeit ist es daher, 
die Güter anhand der gesammelten 
Daten genauer zu verfolgen. Einer-
seits deren Weg, andererseits aber 
auch deren „Befinden“ – also etwa 
die Art der Lagerung im Lkw, die 
Temperatur, die Luftfeuchtigkeit so-
wie weitere Zustands- und Auftrags-
größen. Bei einem Medikament sind 
dabei andere Daten relevant als bei 
Lebensmitteln oder weiteren Gü-

tern. Intelligente Sensoren können 
Informationen daher passgenau so-
wohl an die Transportunternehmen 
als auch an die Hersteller oder die 
Kunden weitergeben. Bei der Aus-
wahl der passenden Digitalisierungs-
technologie ist neben den intelligen-

ten Sensoren die Wahl der entspre-
chenden Konnektivitätstechnologie 
entscheidend. Die Art der Kommu-
nikation und des Datenaustausches 
sind im digitalen Wandel wichtige 
Bausteine, um technischen Fort-
schritt zu ermöglichen. Im Ergebnis 

der Arbeit soll schließlich eine 
Handlungsempfehlung für die Ak-
teure in der Logistik entstehen, um 
die geeignete Digitalisierungstech-
nologie zu identifizieren. 
 
Methode: Die Ermittlung der Anfor-
derungen an die transportlogisti-
schen Prozesse und Digitalisierungs-
technologien geben zunächst einen 
Überblick über den aktuellen Stand 
der Forschung und Technik. Neben 
Literaturanalysen und Expertenin-
terviews mit potenziellen Anwendern 
werden die Methoden des Require-
ment Engineerings herangezogen. 
Die gesammelten Anforderungen 
und Technologievarianten werden 
in der Handlungsempfehlung mit 
Entscheidungslogiken verknüpft. In 
Laborumgebungen sollen zudem 
mögliche Szenarien durchlaufen 
werden. 
 
Doktorvater: Prof. Dr. Heiner Lasi 
(Ferdinand-Steinbeis-Institut),  
Betreuung an der DHBW Ravens-
burg: Prof. Dr.-Ing. Heinz-Leo Du-
dek 
 
Hintergrund John-Dean Kasher: Ba-
chelor Wirtschaftsingenieurwesen an 
der Hochschule München und Mas-
ter Maschinenbau an der TU Mün-
chen. Die Masterarbeit behandelte 
die Themen Intralogistik und Simu-
lationsverfahren – konkret am Bei-
spiel eines Steuerungskonzepts für 
ein Hochregallager.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Der Gedanke, dass es eine moralische 
Verpflichtung für Forscher gibt, die 
Welt zu verbessern, ist nicht neu, den-
noch trifft man selten auf substantielle 
Forschung, die eine solche Ansicht prak-
tisch vertritt.“  
 
 
 
 
 
 
 
 
Diese Aussage stammt von Profes-
sor Robert Davison von der City 
University of Hong Kong, seines 
Zeichens Editor-in-Chief der inter-
national hochrenommierten Zeit-
schrift Information Systems Jour-
nal. Dies nahm er zum Anlass, ein 
Themenheft mit dem Titel „Re-
sponsible Information Systems (IS) 
Research for a Better World“ auf-
zulegen. Für die Professoren Tobias 
Mettler (Universität Lausanne), Ste-
phan Daurer, Michael Bächle und 
Andreas Judt (alle DHBW Ravens-
burg) war schnell klar, dass sie sich 
hier mit einem Beitrag beteiligen 
möchten. Seit 2015 arbeiten sie be-
reits im Rahmen des Projekts iCare 
zusammen. Bei dem Projekt geht es 
darum, Menschen mit erhöhtem 
Hilfebedarf – zum Beispiel Ältere, 
die möglichst lange ein selbstbe-
stimmtes Leben im eigenen Zu-
hause anstreben – mit intelligenten 

und gleichzeitig erschwinglichen IT-
basierten Lösungen zu unterstützen. 
 
Im Rahmen des Projekts wurde un-
ter anderem auch an der Problema-
tik, dass es von der technischen Rea-
lisierbarkeit einer Lösung über die 
Marktreife, bis hin zur weiten Ver-
breitung bei den entsprechenden 
Zielgruppen ein langer Weg ist, ge-
forscht. Sobald Produkte als Medi-
zinprodukte eingestuft werden, sind 
umfangreiche Sicherheitsvorkehrun-
gen und Zertifizierungen nötig, was 
dann in der Folge die Produkte ent-
sprechend verteuert. Im Mittelpunkt 
des Projekts iCare standen daher im-
mer schon Lösungen, die mit han-
delsüblichen, erprobten und kosten-
günstigen Komponenten realisierbar 
sind. Um die Zeit bis zur Marktein-
führung von IT-gestützten Assistenz-
technologien (AT) zu beschleuni-
gen, Kosten zu reduzieren und den 

Zugang zu sonst unerreichbaren AT 
zu verbessern, wurde im Projekt un-
tersucht, ob Do-it-yourself (DIY) eine 
machbare und wünschenswerte Al-
ternative zu kommerziellen Anwen-
dungen sein könnte.  
 
Im nun vorliegenden Forschungsbe-
richt konnten folgende Fragen be-
antwortet werden: (1) Für wen funk-
tioniert der DIY-Ansatz im Kontext 
von Assistenztechnologien? (2) Un-
ter welchen Umständen funktioniert 
DIY? und (3) Wie können Forscher 
den DIY-Ansatz zu einer zufrieden-
stellenden Erfahrung für Nutzer ma-
chen? Die Erkenntnisse, die die Pro-
fessoren während des iCare-Projekts 
gesammelt haben, legen nahe, dass 
DIY sowohl für ältere Menschen mit 
einem bedürfnisorientierten Motiv 
als auch mit einem hedonistischen 
Motiv geeignet ist. Es zeigt auch, dass 
ein partizipativer Ansatz bei der Ent-

wicklung und eine frühzeitige Ein-
bindung von potenziellen Nutzern, 
ihren Familienmitgliedern und in-
formellen Betreuern vorteilhaft ist, 
sowohl für die Verbesserung nut-
zungsbezogener Aspekte als auch für 
die Verbesserung des Designs der 
Assistenztechnologien. 
 
Der Forschungsbericht wurde zur 
Veröffentlichung im Information 
Systems Journal angenommen und 
ist online bereits abrufbar. Das Spe-
cial-Issue-Heft der Zeitschrift ist für 
2022 angekündigt. Bei der Zeit-
schrift handelt es sich um eine füh-
rende wissenschaftliche Zeitschrift 
mit Peer-Review-Verfahren, die alle 
Aspekte von Informationssystemen 
abdeckt. Der besondere Schwer-
punkt der Zeitschrift liegt auf der 
Beziehung zwischen Informations-
systemen und Menschen, Unterneh-
men und Organisationen. 

Do-it-yourself als Ansatz für Assistenztechnologien für Ältere 
Themenheft „Responsible Information Systems (IS) Research for a Better World“ 

 

Im Rahmen des iCare-Projekts entwickelte Komponenten.

 

John-Dean Kasher forscht im Bereich Transportlogistik.

Forschungs- 
förderpreis
PD Dr. Steffen Wild (Heidelberg 
School of Education) ist der diesjäh-
rige Preisträger des Forschungsför-
derpreises der PH Heidelberg. Mit 
der Auszeichnung würdigt die Hoch-
schule Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte, die besonders inno-
vativ sind oder Nischenthematiken 
aufgreifen. Wild arbeitete einige 
Jahre gemeinsam mit Prof. Dr. Ernst 
Deuer an der DHBW Ravensburg an 
der Panel-Studie „Studienverlauf – 
Weichenstellung, Erfolgskriterien 
und Hürden im Verlauf des dualen 
Studiums an der DHBW“. Auch die 
aktuell ausgezeichnete Studie ent-
stand gemeinsam mit Prof. Deuer. 
 
Wild erhält den Preis für die Studie 
„Digitale Kompetenzen im Dualen 
(Aus-)Bildungssystem“, die als eine 
der ersten empirischen Analysen für 
die Ausprägung von digitalen Kom-
petenzen im dualen Bildungssystem 
gilt.  Beschäftigte sehen sich in im-
mer stärkerem Maße mit digitalen 
Medien sowie Informations- und 
Kommunikationstechnologien kon-
frontiert. Es erscheint daher folge-
richtig, dass Beschäftigte von Anfang 
an in digitalen Kompetenzen ge-
schult werden. „Gerade für das in 
Deutschland so erfolgreiche duale 
System, bei dem Lernende sowohl 
praktische Fertigkeiten im Unter-
nehmen als auch theoretisches Wis-
sen an einer Berufs- oder Hoch-
schule erwerben, gibt es bislang je-
doch kaum entsprechende 
Konzepte“, erklärt Professor Dr. To-
bias Dörfler (Institut für Psycholo-
gie). Dem stimmt Prorektor Span-
nagel zu und ergänzt: „Die Studie, 
die Dr. Wild gemeinsam mit Profes-
sor Dr. Deuer von der DHBW Ra-
vensburg durchgeführt hat, ermög-
licht nun einen ersten Einblick und 
leistet damit nicht nur einen wert-
vollen Beitrag zur Forschung über 
das duale Bildungssystem. Aufbau-
end auf die Studie können nun au-
ßerdem entsprechende Bildungspro-
gramme entwickelt werden“, so Dr. 
Christian Spannagel, Prorektor für 
Forschung, Transfer und Digitalisie-
rung. 
 
PD Dr. Steffen Wild erklärt: „Das mit 
der Auszeichnung verbundene Preis-
geld soll für die anstehende erneute 
Datenerhebung im dualen Bildungs-
system eingesetzt werden. Hierzu 
wird die Kooperation mit Professor 
Dr. Deuer fortgesetzt.“ Und tatsäch-
lich laufen bereits die Vorbereitun-
gen für die nächste Erhebungswelle 
im Ausbildungs- und Studienjahr 
2021/22. Seit 15 Jahren führt Prof. 
Dr. Deuer diese Studien im dreijäh-
rigen Rhythmus an verschiedenen 
Standorten der DHBW sowie an Be-
rufsschulen in Baden-Württemberg 
durch. Der Schwerpunkt liegt seit 
Beginn im kaufmännischen Bereich 
und bei der letzten Erhebungswelle 
nahmen nahezu eintausend Nach-
wuchskräfte  aus Industrie und Han-
del teil.   

Preisübergabe an PD Dr. Steffen Wild.  

          Foto: Presse / PH Heidelberg 



Hochschulstudium und Arbeitsrea-
lität passen vielfach nicht optimal zu-
sammen. Unternehmen beobachten 
oft, dass den Absolvent*innen die 
Soft Skills und der Bezug zur Praxis 
fehlen. In dem Kooperationsprojekt 
INCOME Tourism haben sich daher 
Hochschulen, Unternehmen und 
Verbände aus dem Bereich Touris-
mus aus sechs Ländern zusammen-
getan, um Anforderungen der Bran-
che zu benennen und in das Curri-
culum einzubinden. Eine besondere 
Rolle kam dabei der DHBW Ravens-
burg zu, die mit ihrem dualen Studi-
enmodell bereits viel Erfahrung und 
Expertise an der Schnittstelle von 
Theorie und Praxis sowie der Ein-
bindung von Soft Skills in die Lehre 
mitbringt. Am Ende des von der EU 
geförderten Projekts steht nun nach 
dreieinhalb Jahren ein Memoran-
dum of Cooperation, das festlegt, 
dass die Partner ihre Ziele weiter-
verfolgen und weiter den Austausch 
zu diesen Themen pflegen. 
 
Ziel des Projekts war es, Lern- und 
Studienmodelle zu entwickeln, die 
die Studierenden optimal auf die 
Praxis in der Tourismusbranche vor-
bereiten. Hochschulen, Firmen und 
Verbände aus Portugal, Spanien, Ita-
lien, Malta und Kroatien waren da-
bei. Als Experten dabei waren Pro-
fessor*innen aus den Bereichen 
Tourismus, Hotellerie und Event so-
wie das International Office der 
DHBW Ravensburg. Mit dem dualen 
Studienmodell lebt die DHBW Ra-
vensburg die Verknüpfung von 
Theorie und Praxis sowie die Inte-
gration von Soft Skills ins Studium 
bereits seit mehr als 40 Jahren vor. 
Von diesen Erfahrungen konnten 

die Projektpartner profitieren. Sie 
haben bewusst das duale Modell der 
DHBW Ravensburg nicht adaptiert, 
sondern auf ihre Besonderheiten zu-
geschnittene, eigene praxisintegrie-
rende Elemente entwickelt. IN-
COME Tourism steht dabei für In-
novative Cooperation Business-Hei 
Learning Model for tourism. 
 
Lerntrios aus Studierendem, Ausbil-
der*in im Betrieb und Hochschule 
Ganz konkret wurden in den Län-
dern Lerntrios gebildet – bestehend 
aus Studierenden sowie 
Ausbilder*innen in den Betrieben 
und Hochschulen. Ihre Erfahrun-
gen flossen dabei in die Ausgestal-
tung der dualen Elemente ein.  
 
Vier Webinare liefern  
praktischen und theoretischen Input 
Viele der geplanten realen Treffen 
und Konferenzen mussten aufgrund 
der Corona-Pandemie abgesagt wer-
den – viel Input lieferten dafür vier 
Webinare, die auch aktuell weiter 
abrufbar sind. Dabei ging es etwa 
um die Perspektive der Studieren-
den – die sich mithilfe von Kurzfil-
men mit den DHBW-Studierenden 
austauschen konnten. Bei einem 
weiteren Webinar erläuterten Part-
nerunternehmen der DHBW Ra-
vensburg, welchen Vorteil und wel-
chen Nutzen das duale Studium kon-
kret für sie hat. Beeindruckend für 
die Kooperationspartner waren da-
bei die Statements von Vertretern 
des Erbprinz Ettlingen, des Festspiel-
hauses Bregenz und von der Baiers-
bronn Touristik. Wie integriert man 
Soft Skills in den Lehrplan? Das de-
monstrierten Professor*innen der 
DHBW Ravensburg, indem sie Ein-

blicke in ihre Lehrmethoden gaben 
– vom Planspiel bis zu praktischen 
Integrationsseminaren. Nicht kopie-
ren, sondern eigene praxisintegrie-
rende Elemente entwickeln – dafür 
hatte die DHBW Ravensburg viel 
„Best Practice“ geliefert. 
 
App mit Methodik-Katalog 
Ein weiteres nachhaltiges Element 
des Projekts ist eine App mit einem 
Methodik-Katalog für die Lehren-
den und die Ausbilder*innen in den 
Betrieben, die den Teilnehmer*in-
nen am Ende nun zur Verfügung 
steht. 

Zum Abschluss des von der EU ge-
förderten Kooperationsprojekts ha-
ben die Projektpartner ein Memo-
randum of Cooperation unterschrie-
ben. „In den dreieinhalb Jahren ist 
ein informelles Netzwerk entstan-
den, in dem die Partner sich weiter 
austauschen, vernetzen und unter-
stützen werden“, sagt die Projektko-
ordinatorin Stefanie Maurus. Sie ist 
sich sicher, dass die Projektbeteilig-
ten die Herausforderung angenom-
men haben, Tourismusbranche und 
Ausbildung an den Hochschulen 
und Universitäten gemeinsam wei-
terzuentwickeln. 

Alle Informationen und die Webinare 
sind über die Website www.income-tour-
ism-project.eu verfügbar. 
 
Teilnehmer*innen DHBW Ravensburg: 
 
Projektleitung: Stefanie Maurus 
 
Studiengang BWL-Tourismus, Hotellerie 
und Gastronomie: Prof. Dr. Conny 
Mayer-Bonde, Prof. Dr. Jan Specht, 
Prof. Dr. Carsten Brehm 
 
Studiengang BWL-Messe-, Kongress- und 
Eventmanagement: Prof. Dr. Stefan 
Luppold 

Wenn auch vorsichtig und unter 
Auflagen: Die Menschen konnten in 
diesem Sommer wieder Veranstal-
tungen besuchen. Wie sicher fühl-
ten sie sich dabei? Dem ist Prof. Dr. 
Thomas Bauer vom Studiengang 
BWL-Messe-, Kongress- und Event-
management an der DHBW Ravens-
burg durch eine Befragung beim 
gusto!-Sommerfestival auf den 
Grund gegangen. Die Ergebnisse ge-
ben Ausstellern und Veranstaltern 
Hoffnung – rund 90 % der Befrag-
ten gaben an, nur ein sehr geringes, 
geringes oder durchschnittliches 
persönliches Risiko zu empfinden. 
 
Rund 7.000 Besucher*innen waren 
im Juli vier Tage lang zum gusto!-
Sommerfestival nach Bärenweiler 
bei Kißlegg geströmt. 100 Ausstel-
ler*innen präsentierten ihr Ange-
bote aus den Bereichen hochwertige 
und nachhaltige Lebensmittel, Gar-
ten, Ambiente, Freizeit, Lebensart 
und Kultur. Veranstalter ist die Ra-
vensburger Veranstaltungsgesell-
schaft (RVG), die zusammen mit der 
DHBW Ravensburg die Teilnehmer-
befragung zu den gelockerten Co-
rona-Bestimmungen auf Veranstal-
tungen und zum Sicherheitsempfin-
den der Besucher*innen initiiert 
hatte. 
 
Stephan Drescher von der RVG und 
Prof. Dr. Thomas Bauer von der 
DHBW Ravensburg interessierte vor 
allem das subjektive Sicherheitsemp-
finden der Besucher*innen, die sich 
nach langer Zeit des Abstandhaltens 

und der Vermeidung von größeren 
Gruppen wieder begegneten. Hy-
giene- und Schutzmaßnahmen wie 
eine Maskenpflicht in geschlossenen 
Ausstellungsräumen waren dabei 
weiter allgegenwärtig. Allerdings wa-
ren im Außenbereich auch bis zu 
3.000 Personen ohne Maske auf dem 
weitläufigen Gelände unterwegs.  
 
Insgesamt gaben 73 % der Befragten 
an, auf der Veranstaltung ein gerin-
ges bis sehr geringes persönliches 
Risiko für eine Covid-19-Infektion zu 
empfinden. Weitere 17 % sahen das 
Risiko als durchschnittlich an, womit 
90 % der Befragten also kein erhöh-
tes Unsicherheitsgefühl zeigten. 99 
Personen hatten den Fragebogen 

ausgefüllt. 
 
52 % der Befragten gaben an, voll-
ständig geimpft zu sein, 84 % min-
destens eine Impfung erhalten zu 
haben. „Damit kann der Impfschutz 
ausschlaggebend für das hohe Si-
cherheitsempfinden auf Veranstal-
tungen sein, da sich relativ zur Ge-
samtbevölkerung überdurchschnitt-
lich viele geimpfte Personen auf der 
gusto! aufhielten“, sagt Prof. Bauer: 
„Bei genauerem Hinsehen zeigten 
geimpfte Personen tatsächlich auch 
ein höheres Sicherheitsgefühl.“ 
 
Kaum Kritik gab es im Hinblick auf 
eine mögliche Covid-19-Infektion an 
den Schutzmaßnahmen der Veran-

stalter, 23% der Befragten stuften je-
doch das Verhalten anderer Besu-
cher*innen als problematisch oder 
sogar sehr problematisch ein. 
 

 
 
 
„Das Ergebnis der Be-
fragung auf der 
gusto! macht Mut, die 
Besucher kommen zu-
rück und fühlen sich 
wohl dabei – ein wich-
tiges Signal für Aus-
steller und 
Veranstalter gleicher-
maßen“,  
 

        

Prof. Dr. Thomas Bauer
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DHBW Ravensburg als Motor bei EU-Projekt 
Kooperationsprojekt INCOME Tourism mit Vertretern von Hochschulen, Unternehmen und Verbänden aus sechs Ländern

Hohes Sicherheitsempfinden beim gusto!-Sommerfestival 
90 % der Veranstaltungsbesucher empfinden ein geringes oder durchschnittliches Risiko

 

Von Seiten der DHBW Ravensburg am Projekt INCOME Tourism beteiligt waren (von links): Stefanie Maurus, Prof. Dr. Jan Specht, Thomas 

Schieber, Prof. Dr. Stefan Luppold,  Prof. Dr. Carsten Brehm und Prof. Dr. Conny Mayer-Bonde. 

 

Das Sicherheitsempfinden beim gusto!-Sommerfestival war hoch, wie eine Befragung zeigte. 

Foto: Ravensburger Veranstaltungsgesellschaft. Foto: Ravensburger Veranstaltungsgesellschaft 

Den Austausch 
fördern
Mit der Hochschulwerdung der 
DHBW Ravensburg hat die Duale 
Hochschule Baden-Württemberg 
auch einen Forschungsauftrag erhal-
ten. Regelmäßige Doktorand*innen-
Seminare machen künftig die Arbeit 
der Nachwuchsforscher*innen sicht-
bar und fördern zudem den wissen-
schaftlichen Austausch.  
 
Inzwischen gewinnt das Thema an-
wendungsorientierte Forschung an 
der DHBW immer mehr an Bedeu-
tung – sichtbar wird dies unter an-
derem an den Doktorand*innen, die 
seit dem vergangenen Jahr jeweils in 
ihrem Feld forschen. Allein das In-
novationsprogramm Forschung 
(IPF) ermöglicht fünf 
Doktorand*innen ihre Promotion. 
Ihre Themen sind unter anderem 
die Digitalisierung und der Einsatz 
Künstlicher Intelligenz rund um die 
Transportlogistik, effizientere An-
triebe in der Luftfahrt und die Be-
trachtung von Erfolgskriterien für 
Unternehmen der Modebranche.  
 
Bei Doktorand*innen-Seminaren 
tauschen die Nachwuchsforscher*in-
nen sich künftig gegenseitig und mit 
weiteren Hochschulvertretern aus. 
„Die Entwicklung zeigt, dass wir un-
seren Weg als Hochschule konse-
quent weiterverfolgen. Ihre Arbeit 
festigt dabei unsere Stellung als Wis-
sens- und Transferpartner“, meinte 
Prof. Dr.-Ing. Herbert Dreher, Rek-
tor der DHBW Ravensburg, bei der 
Premiere der Doktorand*innen-Se-
minare.
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Innovative Rezepte kreativ in Szene gesetzt 
Studierende Hotel- und Gastronomiemanagement sowie Mediendesign verwirklichen ein Kochbuch

Vier Studierende Hotel- und Gastro-
nomiemanagement sowie Mediende-
sign an der DHBW Ravensburg wa-
ren in den vergangenen Monaten 
schwer mit Kochen beschäftigt. Ihr 
ehrgeiziges Projekt: Ein Kochbuch 
von Studierenden für Studierende 
mit einfachen aber inspirierenden 
Rezepten, das dazu noch optisch 
und grafisch ein Hochgenuss ist. Im 
Herbst erscheint das Werk unter 
dem Titel „The Essential Student 
Cookbook“ im Christian Verlag. 
 
Kim, Fabi, Kili und Tim haben sich 
natürlich während ihres Studiums 
an der DBHW Ravensburg kennen-
gelernt – die Liebe zum Kochen und 
zum guten Essen verbindet sie. Eine 
besonders glückliche Fügung ist da-
bei die Konstellation aus Kochver-
stand und grafischem Können – Ho-
tel- und Gastronomiemanage-

ment meets Mediendesign. Und so 
stammen nicht nur alle Rezepte 
von den Studierenden, sie haben 
das Kochbuch auch selbst gestaltet 
und alles selbst fotografiert. 
 
Die Idee: Von Studierenden  
für Studierende 
 
Die Idee dahinter: Das Koch-
buch richtet sich an Studie-
rende, die oft zum ersten Mal al-
lein oder in einer WG wohnen, 
nicht ganz viel Kocherfahrung 
haben, nicht ganz viel Geld und 
Zeit fürs Kochen aufwenden 

wollen – die aber doch Wert legen 
auf kreative Gerichte, gute und 
nachhaltige Zutaten sowie gutes Es-
sen allein oder in Gesellschaft. 
 
Zweimal Hotel- und  
Gastronomiemanagement  
und zweimal Mediendesign 
 
Fabian Göpfert ist gelernter Koch 
und hat sein Handwerk bei Sterne-
koch Heinz Winkler gelernt, Tim Ar-
bogast hat im elterlichen Restaurant 
das Kochen quasi in die Wiege ge-
legt bekommen. Die Mediendesig-
ner im Team sind Kilian Rosini, lei-

denschaftlicher Fotograf und durch 
seine Wurzel der italienischen Kü-
che zugetan, sowie Kim Aichholz, 
die nicht nur in der Gestaltung ein 
Ass ist, sondern mit ihrer Mama 
schon so manche Kreation für deren 
Frühstückcafé erdacht hat. 
 
Kreatives Großprojekt neben  
dem Studium 
 
Neben dem dualen Studium das 
kreative Großprojekt Kochbuch zu 
stemmen – Hut ab! Ende des Jahres 
liegt das Werk dann schließlich 
druckfrisch vor.
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Vier Studierende der DHBW Ravensburg haben ein Kochbuch von Studierenden für Studierende erdacht und gestaltet. Hut ab: Ein kreatives 

Großprojekt, das neben dem Studium entstanden ist.                   Foto: Christian Verlag

Ein Esel im Anzug für den Gespinstmarkt 
Philip Walch hat an der DHBW Mediendesign studiert und arbeitet inzwischen als Graffiti-Sprayer

Ein riesiger Graffiti-Esel im Anzug 
ist seit Kurzem der Hingucker an 
der Rückwand des Drogeriemarkts 
Müller am Gespinstmarkt in Ra-
vensburg. Gesprayt hat ihn Philip 
Walch, er hat an der DHBW Ravens-
burg Mediendesign studiert und hat 
sich erst vor wenigen Monaten als 
Graffiti-Sprayer selbstständig ge-
macht. Möglich wurde die Aktion 
durch das Förderprojekt „Pop up! 
Kunst im Stadtraum“ im Landkreis 
Ravensburg. 
 
„Es ist schön, dass sich der Kreis nun 
schließt“, sagt Philip Walch und 
meint sein Studium Mediendesign 
in Ravensburg, das er 2018 beendet 
hat, und seine Esel-Aktion in unmit-
telbarer Nachbarschaft zum Alten 
Theater, dem „Heim“ der Medien-
designer der DHBW Ravensburg. 
Seinen damaligen Studiengangslei-
ter Prof. Dr. Klaus Birk hat er die 
Tage schon getroffen, Kontakte, die 
auch heute noch ein tolles Netzwerk 
bilden. 
 
Patriziergesellschaft „Zum Esel“  
als Vorlage 
 
Die Grundidee mit dem Esel stammt 
von Bernhard Gögler von der Zone 
für Gestaltung. Das Gebäude diente 
im 15. Jahrhundert der damaligen 
Patriziergesellschaft „Zum Esel“ als 
Versammlungsort. „Die Idee hat 
mich sofort gepackt“, so Philip 
Walch, der dem Esel noch den Look 

mit dem Anzug verpasst hat. Nicht 
schlecht staunten die Passanten, als 
er sich nun also per Spraydose ans 
Werk machte. „Viele sind stehen ge-
blieben und haben mich angespro-
chen, die Resonanz war dabei durch-
weg super“, freut sich der Berufs-
sprayer – der erst vor wenigen 
Monaten „alles auf eine Karte gesetzt 
hat“ und sein Hobby zum Beruf ge-
macht hat. 
 
Philip Walch sprayt für Privatleute 
genauso wie für Unternehmen 
 
„Es läuft gut“, meint er über die An-
fänge seiner Selbstständigkeit – 
„Stone Graffiti“ ist sein Künstler-
name. Er sprayt für Privatleute ge-
nauso wie für Unternehmen oder 
mit öffentlichem Auftrag wie jetzt in 
Ravensburg. Auch Kurse plant er für 
die Zukunft. Er selbst hat sich „ei-
gentlich alles selbst beigebracht“. 
Geholfen hat ihm sein Studium Me-
diendesign an der DHBW Ravens-
burg, „zum Beispiel zum besseren 
Verständnis für Grafik und Propor-
tionen“. Sein Studium würde er üb-
rigens jederzeit weiterempfehlen. Er 
lobt die hohe Qualität, die familiäre 
Atmosphäre und den engen Kontakt 
zu den Professor*innen. Ein Um-
feld, in dem viele kreative Ideen ge-
deihen können.  
 
Näheres zur Arbeit des Graffiti-Künst-
lers Philip Walch:  
instagram.com/stone.graffiti 

 

„Mein Studium Me-
diendesign würde ich je-
derzeit weiterempfehlen. 
Die Qualität, die fami-
liäre Atmosphäre und 
der enge Kontakt zu den 
Profs schaffen viele 
kreative Freiheiten.“ 

Ein echter Hingucker am Gespinstmarkt ist 

der Esel im Anzug von Philip Walch gewor-

den.           Fotos: Claudia Casagranda

21. Oktober, 13 Uhr 
 
3. Fachtag Robotik – Mensch-Roboter-In-
teraktion 
RITZ Regionales Innovations- und 
Technologietransfer Zentrum Fried-
richshafen 
 
 
26. Oktober, 18 Uhr 
 
Online-Informationsveranstaltung zum 
Master Media and Data-driven Business 
 
 
16. November, 18 Uhr            
 
Maybach Seminar: „Datenanalyse, KI 
und Six Sigma – ein gutes Team für die 
Produktion4.0“ 
Prof. Dr.-Ing. Thomas Dietmüller 
Campus Friedrichshafen 
 
 
17. November 
 
Online Studieninformationstag 
 
 
23. November 
 
Executive Dinner 
 
 
1. Dezember, 18 Uhr 
 
Absolvent*innenfeier 
Hybrid 
 
 
28. Januar 2022 
 
Tourismustag  
Aula 
 
 
11. Februar 2022 
 
Forschungstag 
Campus Friedrichshafen (RITZ) 
 
 
17. Februar 2022 
 
Lange Nacht des Schreibens 
 
 
15.03. - 06.05.2022 
 
8 Tage, 34 Unterrichtseinheiten  
Basiszertifikat im Projektmanagement der 
PM-ZERT – nur für Studierende und 
nach aktuellem ICB 4 Standard 
Online und Präsenz, Campus Fried-
richshafen DHBW Ravensburg; Ver-
anstalter: IWT 

Termine und 
Vorschau


